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VOI^WOKT. 



Die Aktdemie der WiMenschsflten des ioatitat Impdriil so Pkrö itellte iBr 
du Jahr 1861 ftar den ^pnx Bordin*' die PreiB- Aufgabe, die HÜoltMiftgoftMe der 
Pflanzen einer ueueii ausfakrlichen UnterHucluiui;- /u umerwerfen, uud besoiidt rs zu 
erf'orechen, ol) zwi«c1ien ihnen und de» GeliL-:isi'ii des IJnlz8V!*tein» eine sr"?«etzmaj*«ige 
und allgemeiu verbreitete oti'ene Cotuinunication gUittliiuK-, uud wm »us»»mieni f'flr Be- 
ziehungen zwischen den verschiedenen gefilH«irtigen ilriinnm der Rinde vorkommen. 
Sie war dazu snntobet durch eine YeröHentliokung Tr^cul'» Tenuiiaast, der imoh 
winea BeobMiitaiigeo eine eolofae Yerbindmig der Holl- und Bindengeflkaee als allge- 
mein aTinglrm jjj^ J]ir «Jq^ beetiuittte plijeiol€gifldh.e Bedeatniig sDapiacli. 

Der Yer&flMr der TOrüegendeii Arbeit war gerade mit Beobaehtnngen über 
die anatofniwfJien mid plqrriologiedien Tefblütmaee der Binde beseblfltigt nnd^li^e 
daher naoh apeoiellafeim Eingehen auf die Fragen der Akadenne deraellMsn ab Beant- 
wortung die Ergebniwe leiner Untersnehungen, irie ne in den enten beiden Al^ 
schnitten dieser Schrift enthalten sind, am 31. December 1800 vor. 

Die Akatleujie eniclitct<> jedoch ihre Autgabc hirnlunli nidit y.nr (j.-nilg'e 
gelost, da die specielle Erörttiruug der Milrh^afttrt'ftlssc srllvit nur den ^^enuH'«*!-!'« 
Theil dieser Arbeit ausmache. »Sie forderte xu tortgej^etzteu L^uter^ucUungeu aoi^ 
indem sie im DecemWr 1861 die Aufgabe fßr da» Jahr 1863 erneute. 

Der YeifMeer eah nnh hierdureh, ob ihm §^ch nur dne aehr beeohiftnkte 
Zeit in Gebote atand, Teranlaest» eine neue Beihe Tom Beobaohtangein, genauer aof 
die eigendioheii Ton der Akademie hervorgehobenen Punkte gerichtet, , in Geatalt 
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einer ISrgftnzuiigHschriüt, der Akademie ni Farii cum 31. Deoember 1863 einni- 

seudon, und der 8o vcrroUstAndi^cn Arbeit wnrde nnn ron denelben in OemeinBchiift 

mit piner Si-hritt di» Uerrn Dipi»el in l«iar ain 28. December 18C3 der Preis 
zuerkaaitt. 

Es biltte nuu bchul» der V'eri\lii iitlichiuig ivihe gek»gen, die getrennten Sttlfke 
der Arbeit zn einer einbeitlichen Darstellung zu Terechmelzen. Jedocb waren einer- 
aeita durch das etate Urtheil der genannten Akadomie die Methode und Resultate 
des TerfuaeTs zvm Theil TerOflentliolit, — so irait, um ala HimveiB benntit werden 
an können, aber nidit genau, genng, nm die gewcmnenen Beanltate zn wahren, — und 
andererseits sind «wudien dem Datum des ersten Sttiekes nnd dem des endUdien 
8ehlueeuTth^]e> also in einem Zntraum toq drei Jahren, mdirere Arbeiten enelÜMien, 
die die hier besprochenen Dingu mehr oder weniger nahe berabren, wie a. B. eine 
Tortreffüehe Üntersnohung Xflgeli'« Uber SiebrDhren« welche jedocb jüngeren Datums 
ist, als die in den ersten zwei Al»i*oiuiitten dieser Scbi-ift niedergelegte Mittbeiliuig des 
VerftusstTH. 

Semit »chiea es beliufä richtiger Beurtheiiung der PnoritAt geboten, die ganze 
Abhandlung, ohne alle Aenderung, Yersebnielzung oder Zuthat, gerade «o, wie sie 
der Akademie zu Paris roigelegen hat, abdrucken xu lassen, nnd es enthalten dem- 
nach die beaden eieten Abeohnitte derselben den Alteren, ersten, am 31. Deeember 1800 
d» Akademie vorgelc^gten Theü, wahrend der dritte dagegen die sum 31. Deeember 1868 
eingesandte, also jnngere^ ErgftnsongBeduift ausmaoht 

Im ersten Abaohnitt nnd, neben einer allgemeinen Erörterung der SClehsaft- 
gefitase, besooders die SiebrOhren und die Sohbniehgeftsse «ingehender dargestdlt und 
es ist Tersuoht, die GesammlJunt der gofltesartigen Organe der Binde in TTeberNeht 
zu bringen. Der zweite Abschnitt giebt eine Fortsetzung der im «weiten Tlicil von 
Pringsheim's .liiliiliililicni \<T>tfFentlifhti'ii I5i'itl»ailitiiii£ft»n ober di«» Leitung des 
Safte» durch die Hin(h% zum Zweck genauerer Festst4'ltung tles Hattlein-fudeit Orgaurt 
und der unterschiedlichen Function der RindengeftLsj«' olx'rhaupt. Beide zusammen 
enthalten mithin allgemeinere üntersuehungen aber Bau und Yerriohtungui des Rtnden- 
gefhssBjsteuis. 
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DtT il litte Abschnitt jri«»}>f nt-Wii oingeheiulcrer Schilderung der Milchsaft- 
geftuso in den vei-schicdeneu l'tlauiifiit'aiuilien und l*H»n7x»ntlunIen im Besonderen, und 
zwar der vollkommeneren Ty^xm derwlben, <Mne wiederholt*^ Diceussion der Treourscheu 
Ansicht, auf ausgedehntere BoobatohUinu:«'!! ^estütstk Einige durch diese somit chro- 
nokgisoh gdassene Amonliiiiiig nnTenmeidlieh gewoideoe Wiedexholungen wolle maii 
M» den angegebenBm GfrOnden entsehiildigeii. Mag das Chnse, in Qwnriiwohaft mit 
der dun VerfiMser nooh unlielamiten Sdiwestor-Arbeii Dippel'a, allseitigen £oi1go- 
seiaten Spedal-Unterenehmigeii Uber diesen Gk^genstand au» anregenden Avegangs- 
pnnkt dienen. 

Berlin, im Uetoher 1864. 

J. Haustein. 
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jfEtndier la dtttribittioii des TuawBux du ]«tex «Un» lee direra otganes des 
plante«> et purtionliteeiDent leurs ra|i]>ortf< ou leur» connezioiiB ftT«c ]«B TUMeanx 
IjmphiitiqiieB ou tfinxa. ainn qa'areo les iibies du Uber:*' 

1. 

„8i oea eommauieation? i'utrv deux ordres de TüiuHt^aux ounsid^r^ juequ' 4 oe 
jonr oomme «wmplfttemmt indöpendents peuvent 6tre miaes hon de donte.*' 

2. 

„Si les repports oiitrc ws ileux ordres dt« vaiswaux sont iin fait exceptionuel, 
propre seuleinent h ccrtuiiies pluiitos, Ott »'ÜB exMt/snt dfttia toate» les plantes pourmes 
de ces deux aortea de Taiwieatix.'' 

3. 

„Si ce»« fonnt^xion« dr» missoanv iln InfPT Pt de vaiRwaux lvnipl»ut<jut's exi-^iriit 
dana totm le« orgauei» da la plauU; ou ^eulemeut ilaus quelques parttes du v<l'get4U." 

4. 

rS'W existent ilr cniin.'xioiH Je uhmiic irfiirc ciitiie les vuisseaux du latex et 
d'aut«;» tissue« de la plante tcls quc Ics tibre» du über par exeuiple." 
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1. 

Die IGlchsaf^^fhäse lasst ii in der Mehnahl «ler Pflanzen, die damit aa»gestattet 
sind, keine unmittellHiru Berührung' noch eine offene Yerbindun^ mit den Sjünl- 
^efilsseii wahrnehmen. Eine solche kommt daher nur in Avanabmefiülen vor. 

2. 

Wohl nl>«*r stehen Heidf fjpftl^sä-^vatejnf in einer «teten und rre!«etznin<*fiisjen Be- 
ziehung' zu einamler, Ijciilcitcii cinamlt^r, — wcim iiiirli unht in unuutt«'Il>;in'i' Nac!>- 
barscliatt, — durcli aWr Organe dt r Pflanze und treten vontugsweise innerhalb der 
Blatter in die lUlchste Vereinigung mit einander. 

3. 

Li einer iindei*en und noch iniiiL:<'ri n H<v.i.'liiint»' jedoch stehen die vers4'hie<li'nt>ii 
Formen der Milclisaftj^efii!*«* zu den j.iiiiiiutiHhen abrigen röhrig^en, p.cliliini'liar tiuen 
oder t'as>TlViniUi;eu Eltiueuii'u des RindeuuH'webes, »so ditss sie alle als Mitglieder eines 
tMMzigin pUvsioloin.HcIien System» zu beirtuihten sind, die, duivh mannigfache Ucber- 
gänge verknUptt, die gemeinsame Function der Ilin«le unter sich theileu. 
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Uebersidit der früheren Ansichten. 
Unter den BaMmmnfan .MilshtaftgefMa«*, .LebeussaftgefiBfle'' oder ««igan* 

thOmlich(> Oefassp (rasn proprin)"* werden in der Phytotomie rinc Anzahl Ton Orpinpn ver- 
•tenden, Ober deren Bau, Entwicklung und pbytiologiiclie Bedeutung man noch immer sehr 
THMÜdidensr Mainmig ist, und die inah in dar Thal nntar «tnaader nidit fMdnratihij; nvd. 

B» iat dahar auTAidant Mddf * Um BegriS da^anifan dieaar Oigana, -von don nun in 

der BetrachtiMic: aiiMgjelion will, rc«tzii^tellf n , nnd mithin auf die bisher ober die fraglicbm Gc- 
ftgae aufgcatollten Ansichten einen Blick tu werfen. Ich werde mich in dieaoni jedtwh, um den 
Um&ng dieser Mittheilung nicht unnQtz zu vcrgrOsacm, nur darauf be«chrftnken, die wichtigsten 
Anevahten nanarar Fhynologen kun harmicnheben, da man in den bekannten LelvbllekafD der 
Phjtotomie zumal die Ansichten der Acltercn p:''i>tt£:<>nd znsammengeatellt findet. 

Srhnti <^Ht M.ilpighi Binfl dio Oefilssf t isjcnthümlicher Safte bekannt mvl von nlltni fol- 
genden i'hytotomen mannigtBcih umgrenzt und gedeutet worden. £r6t C. H. Schultz jedoch ver- 
kibk ibnen in aaiMr -ran der tnamOtattikm Akaderaia gekrönten PtaiBMluift') eine beetnmnlma 
Bedoutuug, indem er unter der Benennung der Milob» oder XiebcnsBaftgeftsBe, „vaea laticifora", 
aUp dirjfnisron Gebilde hcrvorgohoWn mul als eigcnoa phy8iolf>ffi.»i'lu's System aiifffofitcllt hat, die 
Ton seblauchlbrmiger Gestalt, mit eigenen Wanden begabt und unter »ich verbunden, bcAoaders 
dia innet« Brndaneebidit awiidian Bast und (kmUani daiafaiidia!^ dla Hiabbondd begleiten, nnd 
bald mit einem nibdiiokten, bald nnidi war mit einen niebt mikbiehten d, b. Uann. Bdk ai^ 
fUlt sind. 

G. H. Sehults glaubt in diesem Spätem di^ouigcn Organe zu erkennen, welche, analog 
den Blatgeftaaen dar l%iera, dia aaeiedliKte Kabntngsfltissigkait im Köiper dar FSamen umbar- 
fohron, wahrend die Spiralgefftsaa dia noch nicht aeaimilirte herzu bitan; nnd ar spricht doa« 
»«»llir <k.«shnlh der MelirziiliI ih^r planafOfKniMliaD Oewtcbae BQ, dia er wegen d ieaee gadappaltein 
organifichea Systems „Hcteroiputa" nennt 

Sa jedoeh nur der Ueinito Thail ykhi aUan diaean irirklieha Bilfiiiaafige&aee im engoian 
Binne dea Wort» mit deotilidi mibsbiebtam Safte betänt, eo yareinigt ar andere naba Terwaadito 



1) 0. H. SeliBlti, MMDOiM prcs. a rnnid. de Fraoeo, V!I. 1841. p. 1 eltk — Die Xalur der lebwMgaa 
Pflme. — Di* OjdoM dt* LdMuaillM in der Pfiuuo, Nora acte A. K. C XVIIL p. II. 1841 n. o. a. a 
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Ttthrige ZeUgeUlde, welche ncib, w weit tu aiihniit, in ■Hau CMfeMpAanitn swUeken den Holi- 

uml Bagtfa«orhnn<1olQ vorfinden, mit jenen rbon unter dem ^omt^ins^haftlielicn Nnmen der 
LebenBssftgofa»»«. ünd um zugleich dio utiu sich diurbieteudou aofSoUeodea ForuivcrtMshiedeD- 
batot iB TK-HM>y m bringen, g]mht GL K Sehvlks umdiaitti m mOmm, dam diMe 0«ftii« 
in 8 TeradiiedoiHMi ZittMnden eneliieiiieii, iot «Zmtend der Expaneion, der ContfMiioD und d«r 
Articulatiou'*. Der letxto »ei do^jenife, in dea dieae OfgMM im Alter beim Erioeohen ihrer 
Fanction nllinaliUcli r.bergingea. 

AuB«eniem hält dieaer Fomeher fttr wuhrscheinlicb, duss dieselben überall durch Anasto- 
mmm m einem Ketewerk ■vaAmaAm eeien, und daee sieh der Seft in jlinea in einer geeete- 
aklNlgen Circuliition bofuido. 

C. H. Schult/, -itzic durch seine Untere tif!itrn<ren nicht alloin die» itanit« orarsnische 
System, das bis duhiu uocb wenig beachtet war, in ein helleres Licht, sondern er gab sugleich 
doKh Beeelimbniig nnd bildlielie DantdUnng ein« AnaaU imMr jfb^ftabaaäKebtr TbatMiehen tou 
Wichtif];kcit. Nichts dcnto weniger i^t i^cinc Aniüicht kcinesweges WMgmowomp Modeni TOS der 
Mahnalil der Pliyxtolo^en bekämpft iinil mit ffi rinffs. hafjtung flbergungen worden. 

Der Grund hiervon liegt einerseits in der übertnebeneu Verallgemeinerung der Ansicht; Ton 
der Oiroulation dea LebensanftBe, welehe Ereeheinung menMod weiter in der Art wie 0. H. Sehnlti 
und 7.nm Theil wM-h ^loyon') beobachtet hat AndereneiU aber if<t es unzweifelhaft, dass eben 
der Umstand noch mehr zur \^erwertung fast <1it ifesHmtntPti Bc i.li;K-litu!iLi'i'n des OL'nnTiiitrti bei- 
getragen hat, diiös er zweierlei verscbiodene Dinge als dieselben Organe beschreibt, wodurch es 
gaeeJub, das« mn mui, nBoh eigeDtUoheD Mflnheaftgritaeeo raelwiid, diew in den moietan 
Pflanxen nicht fand, und aamit Sehalti'e Durstellang fiberiiaapt MDÜuh flir unwahr eAllrta 
und ihr nll« s Tt rtrauen gänzlich enl^orr, 

Wodurch C. iL Sobulti in seiner Verwcebwlung beet&rkt sein moebte, und wie dabei 
daDDoeh in «einer Sdnldemng Tiel mehr Bichtigee m finden iil^ ab man snangeben pflogt, worda 
kh weiter nuten naciiweiean. Ja ea «teilt sieh logar heraus, daaa der gmaato Theil aeiner 

^LebeuBsaftgefasee", wenn si'' uK ifh rincli nnsfrcm linitiixen Ho;ri'iff ki'inr _ '^^ i 1 i'h--uf't - firfftsso" 
töud, dcnnoeh in der Tbat die Function liabcu, den a a aii ail i r tcu Bali im FäouzcukOrper zu 
▼erbreiten. 

Alleia man itnd eben aunflohat die Ton Sehvlte ala allgemrin angenoauneae «Qydoee" 

des Saftes nicht bestätigt imd sah in sehr vielen Fällen statt wirklich zusammenhängender Oe- 
ftsso nur senkrechte Ueihen obereinandcrstchcndcr Zellen. Auch warf man ihm besonders dies 
ein, dass er seine Ge&ssc als von allem übrigen Zullgowcbc durchaus verscliicdene und deoisolbea 
entg^gengeietKte Otgane hinatellte, ebne dooh eine aolehe Veraobiedenh^ ihrea Unpnuiga und 
einA allgemeine üebcreinstimmung in ihrem Vorkommen genügend ausser Zweifel setzen zu kf>rtiu''n. 

Schon if oJdonh:! wer') hatte crkaiuit. dass die echten Milchaaftgeßt-^p au^i Zi llenrcihcn 
entstehen, deren (.juerwando verschiviuden , und da«s sie diesen Ursprung Ott noch deutlich ver- 
lathen. Treriranna*) atunmt ihm darin bei; deaag^eiehem Ungar'}, der aogar eben gtaeaen Tbeil 



1) M«jr«n, N«DW Syctem der Vtkaamf^tijiUhlfa, U, 919. 

2) Moldenhawer, I>e vom» plaiibtruin. 

3) Tre Tiranas, Physiologie der Pflanzca, I. 

^ Vn$«e, jbMMMih tnrf nqnMtft» d«r Vtnmm, p. UV ala » a. % a 
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der ferti(jr entwickelten l^Iilchsaftgeßlsse als noch nicht vemihmolzene Reihen parenchjmatischer 
Zellen darstellt. Neuerdings endlich ist diese Ansicht von Schacht') fbr einzelne Gewaduo auf 
4m EntwhkdflMto di*g«lliBii. JÜk diaM whliwaen AitMi «inn TML dar mit friilclkluB Uiloli- 

Mft erfülUon Orgaue von den ..Oeftsuni" anx. imlnni ilii Hclhcn wandlose lutorcclliilarrAume seien. 

Andore dagegen zweifeln, oI) .siclj (Ujcrhuuiit iiuoli i'tiv <Iio wirklicli sclilsmchfbrmigen G«- 
Üa»o mit niilchichtem Saft eine eigene Wund als allgemeinem liesit^tbuiu nachweisen lasse, und 

hiltmi «taftir, da» disM wemifuteM aofto|^i«li alle mar LAdtfln iviBolwn dm ZeUen d. Ii. laiUtt' 
MUnlaivGange noira, dM sich erst nach und nadl nil «aar ojgBDail Haut auskleiden. 

Diese Ansicht ist mit hesondertn- Mtllie von einem anouymeu Phy totomen °) vertlieiiliirt. 
und bat unter anderen auch MAnuer wio r. Mohl') und Schleiden*) zu Anhflngcm gefunden, wa« 
litb wohl nur mm dam ¥nd«nrillen erldMn lAast, doa Bdralt^a VabätNibaiigien gegen aebe 
Baiianiiitangen ttbavliatipt erweckt hatten, durch wtlelM diese vrie «Ddo» I^oiadMr vamalaaat dnd, 
garade die» organische System im lir ;i]t, liilliff tu vprTüiolillsftppn. 

iliue dritte Ansicht ist die, dass die sogenannten wahren Gef&sse de« Milebsafts Überall 
nur als mehr oder iremger nodificntB Bnatrthran aafaaefara werden mllssen. 

Sehon MirboP) hat in diesem Sinne die inorphologitiche Identität der BnstcObnn und der 
Mt!cli»aft'Tofii3»L' in ilcr Apwynwn rii'lititj erkannt, und auch Moycn*), obwohl dagegen streitend, 
Uieilt einzelne Belege für diese Ansicht mit. Besonders aber ist ea Schacht, der, der Annahme 
flinor beumdewn 0ewalMbnn diar Ifilehsaftgeßuee «beoAlb abgeneigt, in aeinen ItmlMnn 
Wenkeo*) ftkr alle aidaer ftatgeatoUtan FaDe ihna Torkomnmu ihre vollige üebereanetimminif 

loil B;i.*t/i-lleii iiacli/tiwL'isi'n iiik! sd Aie gesammte Schultz'scho Lolire zu liosiitii,aTi tromicht hnf. 

Im II liaben sich die MilchsaftgciiUse, wie schon tVaht r, so auch nach Schult/ nur 

einer lehr geriugi-ik Theiluahme der Ph^rtotomeu zu erfreuen guhubt, so dass ausaer den ge- 
nrnntan Betenikem Ton Anderen niohte EAeUiehaa ftar ihre Kenntntae geeohehen iat Und 

indem unter diesen selbst Männer wie r. Mohl und Schleiden sich nicht einmal genOgend ron 
der CTsrt'iiMiihrn Natur d(>rjenigon Milehsaftgofilss- Formen, die schon hinlänglich bekannt waren, 
fiberzvugt haben, und auch Mcyeu in »ehr vielen Worten kaum irgend etwas Neues hriugt, so 
bleiben eigentHeh nnr jener anetiyme Vwioher, Behaeht und ünger, die aicli mn die AnabiMmig 
der Kenutniss dieeor Olgane thutsftchlich und \rr»f'ntlicli M t-tiicnt gemacht haben. 

Jener Fnffenanutp') hnt a!>o die ililt-hsaftg^tässe der ApocjTiecn, Awlrpiadera, T'rrie«»en, 
Moreen, Cichoriaoccn, Cainpanulaccon, Lobt-liacoen, Papavcraceen, Cocurbiiaceen, Euphorbiaceou, 
Aroideen and der Gattong Bambueae nntersnobt and hehanptet, daaa sie in allen diesen Fflaaaan 
nor aas Intevesllnla^Gftngen entstehen, weil sie im jugendlichen Zu^^taml ii uoli keiue eigene Wand 
etkenneo faueen, eoodem erst im Alter. Er enebt dies durch Bebandlang feiner LAogi- und 



1) Schacht, Ueber die MilcliMn^Cuue dor Carics Papaya etc., MouaUbericbte d«r Berliner Aluuleiiue, 1S56, 
p. U6 B. a. •. O4 

9) Eio üof «naDattr, Die Milchs«Age(aMe, ihr Unpniiiig n. i. w., Botu. Zahoiig, 18811^ Ck 49 iL^s. w. 

S) T. Motil. AMl»mie und Pb^iiolopi« der vcfctabtliBobBii Z^e. BfmmHdnmg; 18BL 

m Scbleidon, Ornndzü)^ der wiaseDMhafUicfavn Botanik. 

5) BriiBcan-Mirbel, EksMM ds Phjtioiogi« vvgetak^ L o. a. «. O. 

8) Moj'OD, Ph.miolrtgie, IL — Dia gsmtiwiiHipii» dir PHnMa. 

7) Schacht, Die PflanMuzello, u. a. a. O. 

8) BtHmn. Zoitai«^ 106«, 8. 4». 




g FBUSHfiBE AjlSICBXfiN. UNQEKAMSTKB. CSOfiB. SCOAOBX. XABSIBN. IBSOUL. 

QiMiMlioHte mit Kdllatmy m hentSttm. AUein dunh die« tbaaMgt TtMu m in«geldtet tmd 

durch eine nur eehwache BcweUföhrung zufrieden gestellt, giebt or sieh einer volletAndigen 
Tfinschnntt hin, An 0!< viol mehr gorado hc\ iinilorcr Anwendung desselben chcmihclim Slittcls 
leicht gelingt, die Milchsaftgcfluso bis in ihre feinsten Enden freimlegea und die geschloasene 
MemliiaB dandlwi oMhnwdMiL Bomifc iit dai Yerditeit üm» Mtmgin. AvMt nur «in 

Ungcr') dagegen giebt einp knrzo, aber im Allcrcineinon treflbnde Uebersicht fler ver- 
Bchiedenen Formen der Milchimflgefitosc, die or in eiuüi)«h«, venweigte und netK&rmige theill^ 
und eine eben «a riehtign DustoKiuig iitnr Entstehung aus ZAUanreibflo. Amdbi MÜiiUait fr 
anfttbrliob und gcnm da« T«ililltaits.der MiUiÜHidfc-^nal» von Alism» PlaniBgo^ wandp 
loMr Behalt4<r. 

Schacht') endlich, nachdem er, wie schon erwfthnt, genauer als seine Yorgftnger die 
MilchsafigefilBao der Apocynoen, Aeclcpiadocn, Euphorbiaceen u. b. w. aU JJostxoUeu or- 
kmual^ gefamgfe tiea«iding« dnreh rnngeuMaae^i UuMnoehungMi in C»ri«s Pkpay» mid ähnlichen 

Fflllcn nu8 der Familie der Cichoriaccen zu der Entdeckung der Entntchung eines vollständigen 
Mtlcli)?:iftpont.*sncf7:i*»», nicht allein durch VcrschmcUunp' jffinzcr Zi'Uon, sondern durch Aiir'seiHk'n 
und Verwachsen höchst feiner Furtsätxo derselben. Er stellt souiit für einige i?alie sowohl die 
gowtrile Nator dm ünpnings an« Zellen, ab anoh ebemao die apeeifiBche «igenthfliBfielie Bildiing 
<! < ' • i'GlsssystemB io ein helles Licht, und lOsst dieser somit Gerechtigkeit widerfithren. 
Dwh bi'statigt er xiigleieh mit gutem Beoht die Terwaadtaebaft und Zugobflrigiuit dieeer Ge- 
&»se suu Bostiijstem. 

Anoh Knrstdn*) hat die Milahaaftgaftaia ▼ob Oeorofia peltata ana Zelleiireihen ent> 
itshen sehen. 

En<!liHi sini] es die nou<*rpn Hi^obnclitungeu von Tr'^cul''), die besonders geeignet sind, 
den Milclu>uftgciat>«en ein neue« erhöhtes lutoresse eusuwcuden. 

Deradbe maeht daiwif anfineritaata, daaa der Mfldiflaft nieht, iria geiwOhnlieb aagenomman 
wird, allein in den MilohealliBeflhMeii entbalten sei, sondern dass er sidi in den meiataa Oewtehaem, 
die mit dii -scu CeftsAeu ausgcs>tattct sind, ausserdem auch in den ptincfirrcTi, «'cstreiften und 
uetisartigen Ge&esen vorfinde. Er sei jedoch in dioeea desshalb Qb«niehon, weil er weder in allen 
dieean Geftaaen sogleich, noch sa jeder Zeit, noeh aneh immer ron danelben Tlrbung („tcinte") 
aej, irie in den Ifileheaftgwllliiem, 

Tr«^cul hat znr Anfklanuiü (lif^scr aullfall<Miilpn 'Friohpinnnf^on den merk w^lriliiren Riiu der 
Milobsaftgeftsee von Carica Papaya untenucht» und, indem or denselben im Allgemeinen ebenso 
-WM Sehnebt daiatdit, maeht er beaondm danni anfinerkaiai, daas die MUchsaftgofitsse ^ioh 
bfluflg unmittelbwr selbst ao die Geftsee des Hdaes anlegen, oder ihre FortsAtse tu ihnen aanden, 
und daaa es aomit aehetne, daaa eine wiriclioh oflbne YerbiiufaiDg swiachen dieaen beiden Organen 



1) A. a. O. 

3) Ungtr, Das BfMiua dar MUciwallsii^ in AUmw naMi^a^ Witu U67. 
9 A. d. ■. O. 

4) Kttrftr ii. 1\'\hit litn Ba-j ron C««ropi> peltata, Xova acta Acad. Cuii. L*op. Cur. XXIV. p. 85, 

Q Treoul, De 1« prc«euc« da lates dam Im Tsiwssa» simwu rüticalca, ra^v« el pooctuui, M ds la «ironlalioa 
4m las plin«M. ijnidaa das ■siauss Mtanüsi. & IT. T. m 9t»m^ p. m. 
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iMiuah. k«q||«alalh imidh Dunk diät« gelange dann dar 8>ft wa dtp IQahaaAfiAaMtt ia dia 

Indem Tröoul vci-unitlioi, iIins ilic.<i^ Ton inin:un<,' sicli allrreinein finden lassen werde, halt 
er dafar, daes der Milcfasatt, welcher aus Nährstotteu bestehe, die durch den Ycgetationsproccss 'j 
BU sehr desoxydirt eind, nun in den Uokge&fisen mit Sanontoff in BerOhnwg komme und wieder 
«xjdkt and so tmmvt Tvtwtmäaag tenj^icli wevdeu Dadonüi ctUlM aieh daa periodiMh» Anf- 

tlMaa und Vorsphwindon dcBselbeu in diesen Gciäjgsen. > 
Vnii «oinit nimmt Tr^oiil an, da^-s >!ie MUchäafige&aae gewiaaatmaaiMi am Tanflaas, 

die Holzgeftsse dagegen ein artoriellcs System vorstellen. 

£b ist durch diese Anschauung nun zunächüt zw;ir dia Anaiohi yon Schultz, dasa die 

MUehaaftffiifliOTa den aaBjiniljrim Lelienaaaft sofilhrten, ebcniUlB ala anwdtgdiaiid varwoirfen, 

andererseits aber auch die cntgcg^nistchendc Ansicht als fuUch hingestellt, dass der , Latex" weiter ! 
nichts als ein r.iim Tjcbonsproccss nutzlose» Sccrot sei. Dom Milchsaft und seinen Gefa^scn ist 
von Neuem eine buhe Bedcuisamkeit für den vegetativen Lebcusprocesi» zugespruchen, und schon 
dadundi «ine naae Fariod« ftr ihre BeoVaditaiitf begounan. 

Lttwiadian jadoch wurde raa. ainam anderen Atugangipttnot lier durah Hftrti|f') und 
V. HohP) ein ncner Weg /.ur besseren Erkenntniss dieaea gedämmten Systems eröffnet. 

i lt Fursc!i(^r itilu'1i<-ii ilunuif aufinerktvaui, da^s man fchlorli;ift< i Weise die Bastsrhicht 
der Kinde m liireui Bau lur eiutuuhor gehalten, als sie sei, und dass man zumal (lic eigentlichen 
diakwaiidigVD, longan, beidnadta lugaapitstan Baatrthrai mit Unraoht tta waaandiohst« Oigan ^ 
lÜeser Schicht halte, da daa selbe Tielmehr iu vielen Pn m/t ti, wie bekannt, L^^r nieht vorhandeD 
sei. Wohl aber sei «'iim fiwTttbftnilji'li trilnuiiv and chanikteri9tis<"hc' Zrlli.'c\v(»b!*f«)rn(. die 
zwischen den Bastüujeni und dem Umg des Cambiums entweder in cinfiichcr Lage zu tludeii 
aei, ader, wo mahrara Baadacaa aidi JUgen, mit dieaen altemire, wait verbraital:. 

Diese SoMobt baataht nadi Baidar Untenndiiuiigaii aus liODdalwieia grupfürtaa Aeila 

laugrOhrigen, thcils IcttrrrTcn piirenchymatOsen Zellen. il<"rcn W.lruli' in mnTmiLrthcluT Wei^o siob- 
oder gitterartig poros oder getapftelt «iud und die daher von Hartig Siebrohren, von v. Mobl 
CKttenallan genaimt urarden. 

Zngjfljah waiaen beide oadb, wie diese Gebilde bald ftr TtMile daa Baatparaonbyiaa« bald 
fUr noch dem Cambium zugehörige Elemente angesehen seien, und T. Mobl thut ca^aiob dar« 
wie die fein/.olliL'cn Theilo der monokotylischon Gefilssbnndel, die er fVtlhor oIp ..va>in propria" 
bezeichnet, die aber spttter allgemein, zumal von Mirbel, {ür Cambium augesprocheu worden, 
aben&lla diaaea Gittaraallon idantiadi aind. 

Audi Nftgeli baschraibt aua Tialan FflaiHtau dargktdhao Bondal fdnaf Bohnnmlleo, die 

dicht ausserhalb des Cambiums auftreten, demselben zwar ähneln, aber dooh entsehieden nidlt 
mehr angehOreni und die er dewhalb Cambiform nennt*). 



1) Hartig, SttatguMOM dtr HoltftwieiiM. — EotirioUiuig des JabretriagM «Ur BobpaaiiMO, Boua. 
Sailoag, tsn, p. 558. — TMmt dia <t wr Mt w d > wiwl> dar SiaMhm tob OaanflHtK FfipOi iheiMlnllwt, 1854, p. 

■. a. a. O 

2) T. Hohl, Ueber den Baa im Bmut, Botaa. Zcitoag, l&Si, p. 87& 
D HAgell, Bdk%» ■» Botaidk, Hft. h 

S 
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FBUEHKBfi AS&lOmMS. UAKTia UNO r. MOUL. - &CULAC0110EFjiSSSK. 



MoUindHmrÜK«Qdliflh<pmliniiiia|lewkdjeAi»^ tUt»nMliäk 

mit Saft cribllten Röhrenzcllen höchst wrihnschoinlich die TjoUcv Ach y^ - 'i'mhm tlrillililtnn flnftftll 
aasen, den sie au« den Blattern dortlün tnhren, wo er verbraucht werde. 

Dies iMt, in allgeoioinea Zugeu, der Stand der Kenotniat) der Milchbtil^tiltitMie nqd im 
ihnen nahe vannaidtott Organe, wk er aieh Ids ra den letarten Jahiwn entwiekdi hatte. 

Es wird einerseits noch immer Ton ihrem Be^rOuder die Lehre aufrecht gehalten, dass 
diosolbon ein S\>t4 in irnny. aTir'i.ndoiüeher Organe aei«D, io dem eine Bafte-CjokMie, ahoüok dem 
thierischeu Blutuuiitiul'. f«u»uüudo. 

Dieaer gegenalMr itt andeMtMita dwila die Asaiehtt daaa die MiWwaftgaftaae nur btar- 
cellulargftnge, theils, das» sie Zellennolmf theüs endlich, dass sie stets nur metamorphosiiie i 
BaetrObrcn seien, in Opitimg, welche Meinungen nnvcrmittplt des End-Urtheüsspruchps noch harren. 

Ferner sind es bald die echten MHohHaftgefasse, die nach der Autorität von iSohults, bald 
dia um in'« Idebt geataUtan 8iebfalw«n, die nach Holil and Hurtig die Latter dea «Lebaiia- 
aafiea* oder des assimilirten Bildungssafteü eu »ein prätondiren, wfthrend ausserdem noch viel all« 
gfemeiner, zumal auf Schleidens Ausspruch hin, die An^-k-ht vfilin-itot ist, doss es für diesen 
Satt Oberhaupt kein besonderes O^an gebe, sondern derselbe das gosammte Zellgewebe gleioh- 
Mftaiig dnrebMtnke und emkhro. 

Kaum irgend ein Element dea Fflani^nkArpcrs blieb also bialMT in RQck»ir1it r-owohl auf 
seinen Bau als auf iH;inc Function m nbw> iclicnd«^» Ansichten unterworfen und bedur&e mehr 
einer neuen veigleiehenden Untersuchung, als dies Geiksssystem der Binde. 

Ba var dem Teiftaaer dieaer AUtandlmig neuerdinga gelungen'), an den abhon belaumten 
Gliadam des Bastsystoms eine neue Form schlauchftkrmiger Ge&sse aufzufinden, die meist im 
parcnchymati-clicu G» wobc monokotyler Pflanzen vorlaufen, und offenbar dfm Biihd- uni:! liOrii:. 
eineraeits mit den SiebrOhren, andererseits mit den echten Milehsaftgefässcu nahe verwandt, 
dnioh ihre Bigentliaailkibkeitm leBondan geeignet «nd, ein nenaa loahi agf die «eeliaelacitigcn 
Beaieiinngen dieser Organe sn werfen. 

Ferner hat ilrPM-nK»') in diu Iclzti t» Jahren ihiri^h oino Roihe von Versuchen an lohMi(1f*n 
Ffianaen nicht aHein tür die alte I>ebre von der Leitung des f laatisohen Saftes durch die Binde 
nana und nniridorlegliche Beatttigungen gefunden, aoadam aodt, mmal ftr die FmiBlidii der* 
BiebrahNn, die Ualiar nur eine HTpaOieae irav, den enten thaMahlielian Beweia gwlietet Und 

OS hat sich somit zugleich fUr (hu rirhtiije ErkonIltlu^.■^ uiul üiitois'chciihiii',' clor von Srhnlts als 
Lebcnssafigeiässe vermcngtou Organe, die einander wohl verwandt, aber nicht identisoh aind, 
ein «ioherer Anhalt ergeben. 



1) Ueb«r ein Sv^tcm ^ohliiuchföriiiiger OeOiue a. s. w., Monatitbcrichte der Berliner Akkdemi«, 1858, S, 705. 

2) «• hiitmg im SaA«s damit dis Bimit m. a. w.. rriufbimim JaWHWiw 1 mm. BotMk U. & «HL 
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ERSTER ABSCHNITT. 
Organisation des Battsystems. 

Sia mtaauMhaa EteiMiite J«i Xke/tjl«a. Stangd» Immu «kk «tf iweiarki Wd«» dn- 
ibdlot: XSndieh, mm umd dm CMnhhlriiig omd <fie ZdUMWong, lU« in ikm naoh enlSBgBD- 

gowtztor Biohtungr stattfüidet, als Gronto betrachtet, in den Holzknrjit^r und Rindenkörpcr; 
xwcitons, wAon man den eraton Ursprung der GowolMfomeu und ihre wosontlichc Qe«talt als 
£mtbeilung8gruud nimmt, in das Bestem prim&rer Gewebe oder daa pareodi^-matiBche, und das 
Bfttm. MoandiMr a«w«ibft «der das ÜbciiM Syatem. 

Au9 dem ürparcnchym der wachsenden Gipfelknospe gehen durch wiederholte TbcUung 
durch horizontale Wände senkrechte Reihen von Zellen hervor, die zuvorderst die Hauptmasse 
dos jungen Stengels ausmachen. In ihnen erscheint ein Kreis von ZcllbOndcln, mehr oder 
mn^er deaülidi nnteir eiaandair ▼erimndmi, die «lelNdd m leblnAer TktSlimg «Iwi^heii, waldM 
im Wesentlichen in entgegengcsetster Richtimg durch senkrechte Scheidewände nusjrcfnhrt wird. 

Aus diesen nntt erzctiijc-ii sich sofort die in Gestillt von rAhrig^'n Zcllon imd (Jcfif-gcn ge- 
büdeteo Aniange des Holz- und ikistkreises , die nun das Mark von der Rinde sondern, indem 
•ie jene guwamnMgihtnggnde FereDdiTniiiMee dMÜen, deren ZuHnnmeogeborigkeit eieh in der 
Jopod durch die vorhältnissmftssig noch breiteren MarkstraUea deutlidi vi rmtli. 

Das Mark uiul diejenige ftussero Lage der Eindo, die morst aus dem Urparenohyui der 
Gipfclknospe unmittelbar hervoigegangeu ist, sind also das primäre — fast rein pareachy- 
mntose — Syetem, -wlhvend der Hobriog und imar» Binde oder die Bw<ilig»> d. L die 
«■ dem Cambium-pylinder emiigtao Gewebe, du aeenndlr« oder Tomigiweioe illlrAee 

B j ie tom ansnutchi'u. 

Es darf duher nicht wundem, wenn wir ähnliche Dinge im Mark wie in der primären 
Binde finden, dn beide dnreh glleifliien ürapmng and anftngli«]ie Binheit innig renrandt aind. 

Alle Theilek die an der inneren Seite des Cambium-ClyliBdMs gebildet worden, maohen 
den Holzkorpor aus, wfihrrnd trirtn die in der RiHitiinfr nadi axtaaen wn demaelben eneogtaii 
als ^äatsohicht" im weiteren Sinne zu beaeiohnen pflegt. 

laaolinn (Be Blemente des Baatea ebenao «ia die Oi^gane daa Hobwa gr upp e nw eb ana 
gaaonderten Cambinnuträngen und nielit in geeaUoaeanem Eieiae entatehen, nnd inaoleni aie 
nuch in der FolfTp dnrcli dio Markstrahlen getrennt bleiben, gehören je ein Büststranfr und j»» 
eine Gruppe des Holzringee augamman und m ach en mit einande r ein sogenanntes GcfAss- 
bftndel aoB. 
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OBOAME DES BAäTSTSTEM)3. PKDLSBE UND SECUXD^E GEWEBE. 



In den CtowMhaan, die luuth dam wahrea Tyjm der Dikoigrlen gefaant aiiid, beetaiht das 

fibröao Syetcin stets aus einer deutlich unterscheidburon , oft gvaetzmABsigen ') Anzahl solcher 
GofäsäbOndel, die neben «inander einen einzigen Krci» auamMh«0| UOd daran jede» awh lUW dem 
ihnou aogoborigcu ätroifen von Cambium fortuntwiokclu 

Jedea dieaer GefteablUidel danddauft oine boatimmte AaaaU Ton Inteniodieo, mid imtecea 
dünnce Ende vereint sich mit einBm VMAhutbomg, wfthrend tein oborer atfirkeater flMÜ ia 
einen Blattstiel austritt. 

So couiniuniciron aiach unten lün die Elemente dca UoUc« und Boat«« der veradüedeuou 
Bondel dee gaoaen StengdnmftngB, wilnead aie oaeh oben eieli tnooeo, «ad naeb anaian aieh 
wendend ein Blatt nach dem amlcren veniorgen. Nur die eigentlichen Spinlgefitoee, wolcfae (dia 
^rrimordialstrange' bildend) allein in der Peripherie des Markee Torkommen, bleiben oft an 
ihrem unteren Ende völlig isolirt. 

Oberhalb in dar Blatiapreit« afialten aieh die OefiMehOndel tuid bilden die Adern dea 
Bbttea, die im Weeendidien ana denaelben Skmenton beatehen wie di« Gettoabttadel dea 
Stammea. 

TTnterhiiH) in (L r Wunscl versclmielüeu die einzelnen Bfliiilcl aUmAhüch zu i hn m unge- 
theilten Clünder. Ei ^tehtm somit die Qe&AsbQodcl durch den ganzen Ptianzcnfitoek iu un- 
mittelbarem ZwMwimMihang, der, je fllter ai» «nnd, deeto innigw wird. 

Bs war noihig'f anf diee' Teirhiltmee einen kniaea BfiekbUek an werfen, um fiir die Ter- 

thfilung der Baiit<»rgnnc und zumal der Saftgefisse rhirch den I'flanzoukörper eine kliiro An- 
schauung zu gewinnen, d» an natttrlioh unmöglich iat, die ticäauuuUieit denelben im Zuaammen- 
hange su iaoliren. 

Das Hola beeteht» wie bekaant, ans einem Oemenge von Hölafiieeneilea, Holaparenofaym, 

und den verschiedenen Arten der 6cfät(»o, Hpindigcn, punctirton, gostridielten u. ü. w. Alle diese 
Tlitii;<^ dinieii iin VVcgeutlichen der Zuleitung doB noch nicht usüiimilirten (. !y^Ipll:^tl^clll'Il") Suftes, 
wenn auch die öcfilsse im Alter zum Theil mit Lut't erfüllt sind. Alle, mit Ausnahme der 
editen f^inlgefitose. gehen in wiedeilMKen Ijagen ans der innefon Seite dos Gandriams herror. 

Was dagiegen anTOicderat ana der Anasenten Peripherie dee Chunfainm-Rohres horanstritt, 
siiii! Lii-ineiniglich die bekannten dickwandigen und bciderseitH zugespitzten Ba8tr<^hren. Sie be- 
haupten ebeuHo die ftweserste pehpberiscbe Seite dee GefitosbOndelfl, wie die Spindgefikaso die 
iuQurätc eiuuehmcu. 

Anf die BastflwerbOndel folgt mm bei Weitem in der Mehtsabl der Dikotylen parenchymap 
tiHchce Zcllgüwobc untermengt mit jenen SaltgeflUeen, die TOn Hartig und r. Kohl entdeckt und 

Sieb- oder Gittcrzcllen irenrinnt sinil, r-bonso wie nnf die prininriiialeri Spiitilz^f^^f^f* df« Holj!»»«i 
Parenobym iu Begleitung der gctopfcltca (ilefiuee folgt. Mit Hecht sind die S Elomcutarformou 
dea Holaea aaf diese Weise sehen von den genannten Foraeheni den 3 Arten von Baatorganen 
TergUeihen worden. 

Bei ausdauernden Gewachsen pflegen sieh die Lsgen Ton dislcwMidlgein Roluien und 

BaftgefiisBen oft mebnnals au wiederholen. 



I) Vei:gL Haacteio, ü«bir im ftmuitwuluBB d«r Blatt»i«khu>g mit «Uwn Bau <i«« dümtyles Hotenttgei. 
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Die eigeotlieheu MilohwiftgeAwc kommen mm zum Theil in derselben Zone vor, «io 
dieae, iiriMim den BMlfiuani und dsm OmUrai» hM dwMa sMier, bald jenen, bald in m- 
rnttdiiMr NMÜibuMhsft der BtebMknn»' 

All? ^^ics^n Elfmciitm if<f ibis B^lf;t^(l!l^^f•! viel mnrmiafaltifrer 77isanHiii:nfrc.4ffzt . als das 
Holzbünilcl aus den aeinigen, da bald eines, bald da« andere &iüt, und da die Anordnang dor- 
Mlbeti eine aeiir ▼endUeden* i«L ttta jene fiieVMlueii ediriiim kemerOeftwpfliuuo sa fehlen. 

Bim aber tretan olinmflMlM Ibaerigan odar gtHa ai ut igm BleBirato dea D a alajat e m a Midi 
im primären par«nchyinati«icl)en System auf, bald gmiiin iiweia zusammengestellt und bald rollig 
iisolirt. Und nrur finden wir dietHtlbcu nicht allein im fareuckym der Rinde, sondern ebeniallB, 
wenn auch weniger hflulig, im Mark, zumal in doi N&he des Ilobcringee, was sich au« dem 
fkichen Unprang beidnr G«w«b«, tri« Mkom oImb «rvibut, leieht egtitet Ea nnd dieM Gebilde 
gswiasonnosiion als vorangeKchicktc Olieder 2U betrachten. 

In d>''r H]iiN to1l(>ron Erf>rt«rung dieser cinxelncu Theile dea Baetejetema mflgoa mm dis 
Gebilde, auf die es hier suvOrderst aukummt, vorauguhcu. 



Die Milühsnftgoßtstkc (vasa laticis, vaisseaux Inticiförcs) nind di^enigen pflamUeben Organe, 
welche in ihrer TolHaunmeoaien Font dtw auagebildetate fteftnanjutfim der Ffluiae obarbtu^ 
dantellen. 

b vollendetiteir Entwi^eliiiig finden tte aieli in den l^niilien der Otohoriaeeen, 
Campanulaceen und Lnbeliaee««. IQl dksen will ieh daher, als mit der awfapifgtoateii 

Qectaltung derselbeu, beginnen. 

l&e oncheineu diese Cre&aee hier in einer Zone, die hei den Ciuhoriaoeen (T. VlIL F. 1, 5, L) 
in dar •oBaeren Beginn der Baetadtiielit Begt» bei den Otmpaitnlaeeen nnd IiolwitiaeeeD nonnttalbar 

daa Ounbiuni unigicbt (T. I. F. 2, 4, L). Mau sieht eine grossere oder gcriugcro Anzahl XOhren- 
fbrmigrr Schl.'iurl»' ilu'il.-- iiiMuIltflbnr ncluii ei minder, tln*i]n in Lroriii2r<'r Enffemung der giinxcn 
Lange nach ohne Unterbrechung das UeläesbtUidel begleiten (1. 4). BAufigc Aaa«tamoseu ver- 
binden dieae Bofamn aaidieh nnd «iederhdan sieh aomtl bei den mumttdbar benaabbartao to 
aft, dua diaaetben oft anf lange Stredtea mi einem Bande mit etnander Terbunden aiad ZaU- 
rt'iclii' klt'inr Tr,r>]n-nn5'n. die bald stumpf endigen. l»aM feine Zweige su den Nachbaren hinObor- 
senden, geben ihnen eine nuumigfach aoregolmassigo Ucetalt (L 1; YIII. 2). Grossere Yer- 
ftateliugen aafaMO aiflli in vonaihiadnan Biehtungon daiaih daa Bindanpareuchyni fort, im Allge- 
nMiaen jedoeh aidh niefat weit von dam Bianplaag a ntfe ma n d. 

Indem sie ririsTs nm ilrn Steii<?el nicht allein dnrch die Vereiniguri!7en der Gcfässbfludel 
sell>!<t. Hundcrn auch durch besondere Verzweigungen mit einander communioiren, bilden sie 
ein völlig geechloaaanaa Neta, daa wie ein Hantel dae Gambiumrohr und den Holikorper daa 
Staaunas, der Aeato and Zweige nmgiabt, nnd aieh durdi die gowammitwn Bbttcngane aaililiali 
oboe Unterbrechung ausbreitet 

Man kann einen solchen Geßlssmantel freilich nicht unverletzt ganz und gar frei prftpa- 
rireu. Wohl aber gelingt ce leicht, so groaee zusammenhangende Stocke davon aas der Ter- 
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Undnag mit dem beaadilMurtea ZdJfewsb« m lotot, iam muk tUk dabei tob d«r mumtor- 

broohenen ContinniUU der SokUUidw nbwiwigMi kann (I 1; VIIL 2). 

Das einfachste und kaum jemals crfolplofw^ Verfiilircn hior/ii i*» Kochen der be- 
tiefEanden Tk^Ie in verdOnntsr Aetakali-Loeung. £rloichtert mau dto Eiiuvirkung diese« Rca- 
fMUM doidi Zerkhänenuig einM Btengdfliaal» oder dimh Va/dbnm der Rinde ▼«»a Aili, ao 
genagt ofb schon ein Koolmi von mir wenigen Sekunden, um (V.m Zellgewebe der MilchsaftgeAss- 
Sohicht «U lOsen. Brinjjt man nlMiauii einen J^appeii davon auf ein Dbjectglas und fiebt einen 
Tropfen Waaeer darauf, »o kann man durdi leiaos Drucken mit der Prftparir- Nadel unter dorn 
Stmpln leidii die flbrigen Zellen nriaolkaa den Oefteten henneMliielten and dieae in ilmr 

aattrliehcn Verbindung freilegen. 

Es ist dies das Vei-fahren, welches ich tiberliaiipt als das zweckmissigste befunden habe, 
und nach welchem die derartigen hierbei vorgelegten Präparate dargestellt eind. Wie stark die 
LoeoDff des Kali eeia maai, iat ftdlldi Ibr jeden einiehen VM anampiobtreo, dodi kanmi naa 
damit aohneller and nehefer eaa^ Ziel, alt durch Maceration in Waaser. Am wenigeten 
empfehlenswerth ist für diese so zarten Orcrane die Maceration durch Salpctcrsflnre und ehlor- 
aaures £ali, wodurch Wand und Inhalt derselben tn ieihr vwftndert werden. Noch deutlicher 
weiden die FMpaiato, man man eie mit Jod-fSaetor «dar GUenuik-Jed bebaadelt. indem 
dadaroll eine Teiaeliiedenlieit in ilmr eigenen and der Vlrbang der benaehbartwi Ctowabe Ter- 
anlaeei wird. 

Queraehnitte dee Stengels dieser Gewächse seigeo, du» in ihnen die Go&sse oft nahe 
gedrängt in aineim ftafc geaehbeaaBen Bing« stehen, und bei den OampenobMen und Lebetiaoeen 
den Hdkriaga eo nahe kämmen, daee eie olfc kaum dnndt ebe «ias^ Beihe too Oambialaelkp 

von ihm getreiiiit sind. .Ta ich habo Hoirar in einzelnen FftUen im er^viich.senoii Sfeiit^-el, ilrsfieii 
Oanibium nicht mehr thOtig oradwut, oiuxelne Gefitee den Holxxollen unmittelbar anliegend ge- 
sehen (L 1). 

]>eailialb' bieten denn aaeh Ltogaeehnitte, die in der Biehtoog der Tangente nahe dem 
Cambium geführt faai, nieiat gnt» Aaiiehten dar Terbindangen dieaar Cteftaie in grOeaerer Ana- 

debnnng dar. 

Man tlberzengt sich durch Betrachtung dieser leicht genug davon, dasH div^elbeu aus 
Zellenreihen hervorgehen, wenn aaeh das VerscfameLwn dieeer Zellen in so frnheim Stadium vor 
aieh au gehen pÜcgt, dass es sich bei der noch herrschenden Feinheit der Thcilc der din eten 
Beobachtuiifi: ont/.icbt. Aber die Aiiordnting der »chlnnchfbnuigen Haupt«tAmmo der Getilsse 
entspricht genau der der benachbarten Zellen, und auch die Lftngo von diesen liUat sich in den 
nntereoheidbaren Abechnittan der BeUlnohe bflnflg wiedererkennen. 

Wer hier ein Entstehen derselben aus secundsr anetape al et ten LttereellalaqiliigBn an» 
nehmen wollio, wfinle auf unflberwindliche Schwierigkeiten Bto«»f;i»Ti. 

Man dart von vom herein nicht unbeachtet lassen, dass eine Auskleidung eines Inter- 
eellnbr-Chmgae mit einer ringanm geeeUoaeenen Membran niehta weiter tagen will, als eine ffii- 
dnog von Zellen »wischen, d. h. aut)8crhalb von Zelb n. Die moderne Physiologie kennt aber 
sonst keinen einstigen Fall einer sob lu n Zellgeneration in den Pflanzen, da vielmehr alle nfiien 
Zellou ausschliesslich nur in anderen Zellen entstehen. Die Behauptung eines solchen Vorgangs 
bei BOdung der MBafaaaAgeifitaee moea alea e» lang» anf das Bntaehiadenata aoroekgewieeen 
werden, als derselbe nioht mit ToUendeteter Evidsos bewiaaen ist 
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Die GrOnde aber, mit denen jener anonyme PLjtotom, der oben erwähnt iat, seine 
jDjpolliM» ■tfllü^ beMhilbkniiwdh ]iaii]itaMUkk dMut Jm» ibn bmB«tMClitung feiner flcbnittek 
die mit Aetskili MuhmIbU muren, ein JSrkmiion ein«r eigemea ICembnin in deo jvngn Godmaw 
iwnfBlHldoter P&uuwotlwil« sieht mOgUeh war. 

Dunuif inu88 ich erwidern, <lai*s vii-lmchr enulo. jn jünger ein Pflunzontheil , um M 
leiehtor die Lsolimn^ der Qe&ase durch Kochen mit Kali gelingt Wohl aber sind ihre Wände 
dann noflk a«lir firin, nnil &m nMn «ie «nf Solinitten »gab niatit noht, iat Wn Bewtn daftr, 
dau aie nkihk «zistirai. 

Wie al>er soll man sich vorstellen, da«s bei den Pflanzen der genannten Amilkci die 
dicht ni'bcn ciTiüiidtT lii'^oiiilcii Sdilauclitdi'ilo ('»(.•iiilifn? 8]>u!tet sich hier ptwn ein Intercellular- 
Raum, d. h. eine Lfloke? Jener Beobachter nimmt an, dasa in diesem Falle erst ein Oefikaa 
dan Boob aogaiaii Bih^to pnw aifllllt baba^ data "-^ t^^ip^ iiaban ihm *** uMiftr TiitfiTtHiili'Hr*BiHiiii 
«ntataadeB vai «iedafam Mmaklridiak sei und aa ftnrt UÜliit wiMn ü« didib aaben ainandor 
liegTiKli^n Gewisse eines Bandaa TBnohiadaii alt loh babe doreh meine Beobaefatangan mabta 
davon bi ^taH^ gefunden. 

Dagegen findet die Entstehung dieser Uef&aae aua Zellkatten Uu-ou mefarfiuhea Naakwaia 
«inaraaüs iuTaq^akli mi danan Tan Oarie% andaraiaaila ia daDPlapsTaneaaiB* die waitär valaa 
baaprodian «ardao aallaii. 

Als Sehaeht, bei seinem Aaflnllialt auf Madail^ ein reiehliehe« Ifafearial aar Bmd battai 
ist ihm j^'fliingi'n, da» Verschmolüfn ans ZoIIpti nn den Milchsaftgefllssnptz™ ron fnrifa 
Papaya diroct nachzaw«iaen. Dieselben sind denen der drei genannten Pflanaeu&milien durchaos 
•bnUdi, und m t a wahaidain aidi mir durah dia boebat aniftllaade BtaDuqg innarbnlb dea 
OaariihMntiByaa awiaaban dan Gtuppan dar gcUpfbltan Oaftaaa Ton jenen (L, 6). 

Schacht') hat irr Hohtn uud abg^biOdat» iria die Wände ganzer Reihen und Qmppen von 
Cambialzellcii knotenartigo Vcrdickimgen bekommen, zwisi h< ii dics«^n Yfrrlirlninq^cn rosorbirt 
werden, so dass Locher entstehen, dadurch mit einander in Verbindung treten und je länger je 
mehr varaobmelaaii (L 

AtuMTdam aber bat er Aoawaoliae and FortaBtae ama den ao entataadeaen GaftasttlauMB 

hervortreten sehen, die, zwischen die bouachburten Parenohymzollen hindurchwachsend, äob tbeila 
weit liiii verhreitcn, theils einander entgegenkommend dia Qnerverbindnngen der greeaen Gaftaaa 

herstelliii (I. d, 7). 

Ei» kutui küio Zwuifel sein, das« die Entwicklung der Geftsse in den Cichohaceeu, 
Ompaanlaeeen tmd LobeUaeeen völlig dieselbe ist, obwohl die aassemudentlidi doaaea Hanta 

der Gefässe und die Feinheit dar Ounbialzellen, aus denen aie entataben, aiah dar diieeten Be- 
tnicbtaug des Ver«chmolwinjr9- Vorganges hier widersetzen. 

Die UauptzOge der Milohsaftgeftase erscheinen bei den beiden letztgenannten Familiou 
meaat in unmittelbarer Naehbavaebaft dee Oambiams, alao entfamter von den diekwanUigvu 
flbroaaa BaatMMaa 4j Z. 1—1» L). BiaMbia Zvaiv» jedeah entftmaB rieh vna deai mehr 
oder weaifer weit dnreb daa BiadanipaMadijak naeli aaaaen in. 
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Zonud itt LetatorM in giMMter FreUiait dar Fall in den Woneln, in denen die Zahl 
der Geflisäc und die Menge dee SftftM bedeatender i«t ^ 3). Benond o w dar H>nptinmrirt<iMn 
beeitzt ihwr die grfls^tf Mfn?e. 

In deu Laubblattcni boglcitco die Mtlcli8attgefäa<sc, von der Mittelrippo au« sich rcrzwoi- 
fend, ittnuntliehe Adeim. Eine bedenteode Yerbfeitong in den (areuohyiuatiMbeo ZwiwdwmlaiiMn 
denelben hubeu t<ie nicht, indem man nur hin und wieder sUlrkera Gefteie die Bttndeü verlMMO 
ond das l'areniliym selbst iiiihc t]cr Ol><>rbniit flurcbluMffn «ioht. 

Bei den C.'ichoriaceen Ünden eic sieh ausser in der Kinde auch noch im Verein mit Sicb- 
robren in beeondefw Bfioddn im Mnlc, und treten mitbin auob auf der Markaeite (obwoa Seite) 
der BlaitgofÜM^bOodd IllDlich wie auf dt i nniinn auf). 

Neben I n :t1)or1driii-tcn Gefiiesbandtikweiifen der BlAtteir habe ieh eie reifeUieh geeodiii 
Sie erreichen deren dutii^erste Enden nicht. 

Anf diese BpinlgelbeMnden aelbBt ist es nAtbig bier einen Bliek su wevfim, da man in 
den pbytotODiiBebeD Werken tibet den TerUeib derselben nur sebr onTollkoninene Anden- 

tODgen tiiulot 

Die mit blo»tieu Augen «ichtharen Adern der Blätter pflegen ineiüt ein Muächenwerk 2U 
bilden, welofae» oft den Sebein gewahrt, als ob ftbefbaupt die SpiralgefAi^He nirgend ein &eiea 
]Bndc besflBsen, sondern sieb IlbeiaU in geschlossenen Anastemosen wieder anaammeafi^teau Die 
mikfD-knpisohe Beobaebtnng tqo ftinen Sebutten giebt bier ebenfitUs kosen binllogUdMO 

Auföchluda. 

Et iet mir jedoeh ein Yef&hien gelungen, die BIfltter nder Pfiaaaon TeUkommen dnroh- 
aiehtig an nuMhen, so daaa man auumtiidie Gewebeaefaiebten derselben einseb mit TOUiger 

Genauigkeit unulysircn kann. Man \(^st 7.:\ dem Zweck die BIfltter xtmüchst »o lan^o in rcctifi- 
cirtcn Alkohol, bis sie völlig cutRlrbt sind, wo«u KHweilou mohrtro Tage, selbst Wochen, er- 
forderlich aind, und aladaun einen oder mehrere Tage in conoentrirte KalilOsung, wodurch die Zoll- 
lagen meist durcbaiebtig wie Gbis an maehen aind. 

In einigen Fitllen bilden sich durch Einwirkung de« Alkobol nnlOsliobe IHedcrfchlflge, 
oder CB werden gewisse Chromogcuc durch das Kali roch gofUrbt, so dai^B man nicht zum Ziele 
kommt. Doch ut die Zahl der rflauzcu, bei denen die* Verfahren völlig gelingt, s«) gross, daaa 
man leicbt an allgeraeinen Gesetien ober dk> Yertheiluog der Ueinaten SpitalgeftaM kommen kaim. 

Ich habe diulitrch gefunden: 1) da»s fast übflinll imiecbalb der kldnaten Maadien der 
Adern seitlich von deni*e!ben sehr kleine Zweige, die nur au« einem oder «ehr wonitren Sfünil- 
geillsäen bestehen, plötzlich abbiegen und in da» Innere der Masehe verlauten, wo ihre Gct'assc 
sieh Terdmeln, nnd mit blinden Enden awiaeben dem Bktipacenohym endigen und weder naob 
aussen, noch gegen die Atlicmhohlen sich Offnen (IX. 13, sp.). 

2) Da«? tücsc kleinen Gefässbtlndelzwcigc aus sehr kurzen Qefissgliedem von prismatisch 
eckiger Gestalt bestehen, die de»sludb oft eher wie trcppenfonuige oder netzförmige, als wie 
eigeniliebe Spiralgefteae anBseben. 

3) Das« diese Glieder meist nicht ihre QuorwAnde resorbircn, sondern dnrcih dieaelben 
getr<M)nt bleiben und mithin nieht Lnft, aondem Saft fthren, auch Termntblioli geseUoBaeno 
Topfcl bchakcu. 
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i) Das« dio lctzt«u frei cndcndou Ulicdcr hftafig dick, oiförmig oder sackfönnig aui{j:e- 
MhwoUeo aind und mitUn mit ▼«fgrOMertor OberflAoh« n die Farmobyinxellen gtmaaaa. 

Om8 die loMen od«r TOriotetea, Oluder dieoer Zweige SQweilen dnreb Zellen eneist 

sind, dio gcnnu dieselbe Form, aUcr diirchuu« keinerlei fascr- oder troppcnfonniKo Wand- 
vrrdicknntc zei^u, altto uiifortigo GefUs^anfätigo !<iiid. Dus8 dftfftr im GegenMize einzelne Spirsl- 
gelkstijj'liedor uucli ganz üjulirt im Parench.rm Torkommeu. 

6) BndUoh, daes dieee Ueineteii OeAteieadea an Fonn, ZaU und Anoidnmig^ der OeAtee» 
glit'dei' mxl in <]cu Winkeln, unter denen eie MOh trenneift nnd Terluufen, «o viel ubaniktcri^ti»obe 
Unterschiede in den verBchit iicnon Fiiuiilicn hemorkon Lii«»en, da»*« dir l'cstotellailg denelben 
eiue •wicbtigo Bereichening der vcrjflcicheudeii FitvtoM»niie ausmachen wunic. 

Was uuu die Beziehung dic&ci- letxtou Ausläufer dca „lymphatischoa ücfiUiAäyätemä'' 2U 
den eotepredieadsn Tbnlen de« Baetsyetome betrifft, eo hören, wie getagt, die «ftmmtliohen 
Elemente dieses letzteren, BuBtfuseni, ilUcliBaftgefilsse und Siebröhren, in allen von mir mit ge- 
nngendcr Sicherheit beobnt-Iitt'(<ni Fällen frnlior :uif, begleiten nur die stArkeren BOodei dor 
Maschen, und Qb«rhui«ea jenen GcfiUiaeheu £iiiet;et den Ruuni allein '). 

flanal in dfinnen BMtan liaet vdk dies leidit mit sweiftUioeer Bfideis bed h adtten. Be 
giebt deren, die inneriialb dar Maadiea nur nve 'vier ZdUagoa beetshon, den beiden 

Epidermis und jswei paren^-ltyitiMti^rlipn Sflui-»litrn. Zn-j(ichcu beiden letzten gewahrt mar d-.mn 
dio idoUrtcu Spiralgefikaaglieder in schürfen Coutureu verlaafeu und endigen, ohne run irgend 
ainer bastortigini oder rt^hrigen Zelle b(|^«itet ni eein. An diesen lebsten Enden sobeiut alao 
eine Yerbindnng beider OefitaaeyiBteine aiigcnds sCattmfiadon. 

Der Bildung dex Milch^aftgefilSHnetzejt der genannten drei Familien wäre, wie »choa oben 
bemerkt, du» der Gattung Carica durchaus analog, wenn dii ^ iiicht durch die erwähnte höchst 
sonderbare Stellung aburiohe, die mir mnni in diusier Weise ans keiner audenm Pihuizeu&uuilie 
bekannt ist Ee gelten nftmlieh die Zonen der netafilnnig Terbondenen HAdtaaftgefibue (I 6» 7) 
der Carica aus der inneren Seite des Cumbiums in mehrfitehor Folge hervor, und wechseln 
dabei mit Hrtippru von Topfelgef^scn ab, unigobcii von parcaidijrmatieclien dttnnwaodigen ZeUen» 
die die Steile der eigentlichen Holszellen ersnetsen (I. 5, 1.). 

Diese von Schacht und TrOcul an Carica Fapaja gemachte Beobachtmig habe ich an 
CL mieroenrpa durobnoe beetfttigt gefimden. Die Binde eebeint keine eigenen IfilidieaftgeAtoa- 
Ringo KU entwickeln. Dngegcn mnse ieh eine den Beobaehtnngen Sohacht'g hinznfagen, dase 
iiftmlioh die Murkritpablcu der C mi*>rwnrpn ntiph einzelne queritegendo Milchgcf^tistammr- Ho- 
sitzen. Dieee «iurchzicheu mitten iui ritronchjni derselben dio ganze Lange des Markätraiilcs 
Tom Hark dnrdi die Oamläoninone nnd elnuntUehe Baetlegen bis mr ftneeeren Binde, und 
aind durch »-turkc Querverbindungen mot den Banptketten der QeAtosMtilinino. die innerhalb der 
einxelTK'u 6eili«Mbnndcl- Gebiete liegen, vereinigt Im UariL telbet und in dor ftneoaren Kinde 
habe ich dergleichen nicht bemerkt (I. 5, Ib.). 

Die MilchsaAgeiässe der Oarioa haben ziemlidi dieko "WAnde und entatehen »ue nicht 
utitt enfen, oft demlidi kanten CambininseUon, wodtueh eben iliie Bntwieklvag so hielit m 
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Bei diesor Pittucugattuni; wftr M dma Mwh, itM Trtonl dis mmiittelbMre Bonduun^ 
nriiiobea Hob« und HSebMiftcdteMii beotwalitote, ioden aowoU eUUrkere Bddiudie aU anoih 
die Ithien Fortsatze der lotstea lieb «n die ersten anlegen. 

Es lia! tiiir mm zwar <Hfi von Trrcul unt<!r«uchtc Art nicht xu Gebote gestanden, und 
iob habe uitr C. niivruciirpa uutcraucLt. Allein iob iiabe in dieaer im Gauxeu cbenbo gebauten 
Pfliraie mwoU dos yorkonunea Yon Hllolimft Mmmdeo Hobgefkeiien, als aoolt du mit» Henui- 
trcten der MilcLtdiftjrefilHse im einige Holageltlsse be»tätij;;t gefunden. Auch erscheint c« mir 
niclii uiiiiKiLTÜf !i, iti lüe^r-n T'illlini nti ßi-n Boftltinmc'.-.^li'^ni'ii nii'iii nur ilii' TiljifVl «lor llolz- 

gefilä^e sich wirklich Oßncu, »uuUcru auch die Haut des bcrObrundeu ALUcbäaltgel'iUiHeä resorbiit ' 
wifd, so das« eine oübne Yeiliiiidiiiig cntBtehi, dtirek weleke Ifileknft in doe getQpfelte GeftsB j 
gelniig«ii' knoii, okwokl m tut fireiUch nicmoh gdungon ist» eine «olcbo oibiw Verkindungntell« 
dnri-b einen Schüirt Movs^nlrtr' ii. •'•!er <hv/fh Freilcsfiin;.' einen d«FBrtigWI ZaianuiMldltllg daran- 
tbun. Auch Schsielii iliTLrlci'/lini imi'i ii']f< honhin'litot. I 

Allein «cbuu bei den obrigeu eben iiesipi-echenen l'tiunKcnüunilieD habe ich äelbat eine | 
dcnirtige BcrOhnmg — aoMor etwa iu den adtenoa FfiUen bei CWpttnuhoeen oder Lotwliaceem I 
— nirgend» autüntlen können, obwohl aiieh ki«r eben llolzgeiäsHC mit Milchsaft nicht leiten aind. | 
Es bleiben ju mieh beide Sy^tfine in diesen l'flnnjeji tlherh:in|it gcM hu iJi'n , und konunen auch 
.Mücbttuligoiätiäe bvi den Cicboriucccn im Marke vor, >n> hubu ich »le doch im Uulzkorper »elbdt 
uidit mdugcnommein, audi in dw Wunel nldit, die dnndi den Mangel eigenttidier Tordiekter 
Holnellw mit dem Stamme der Qiriea viele Aehnlicbkeit hat. 

Und wenn ich hierbei erwäge, das» im Allgemeinen doch — wenigt^teu» m» weit ich »^8 | 
bemerkt hübe — die Milchsnit führenden Uolxgefaj^üe »ehr viel seltener »ind al» die, welche , 
keinen uulluUtcu, und duä» cü mir uu«i^rdcm in keiner Fumilie, alt» in den Aroidueu, gelungen idt, 
beiderlei Oijgaae in unmittelbarer BerQhnmf anantreilbn» «o eraeheint mir eine Verrim'gpng ven j 
beiden in der Tbac nur ein Ausnahmefall zu sein, der sich vcrmutblioh nur auf die»e wenigen ^ 
Ptbiiizeti Isesj'lirünkt, wo die Milchsuftgeflli'Äe uielit durch das (^anihiuni vom Hul/.i' aretrenju, 
isoudern iin Ciebiet« dci^clbcn «clbttt crächeinen, wodurch eben, »o viel mir bekannt, (. ahca unter 
den IMkotyledeoea attoin dastekk 

FreUiob bliebe dann io lUen (fieaai amlerMi IVunilien daa Yorkanunen doa JUikbaaftea 
in den Holzgefää^<>en vorläufig noch ein Rfttheel^ 

Dcmnttehst bietet die Familie der Fapavcruceeu eine ^ebr vollkomroone Entwicklung 
diu«ü8 Ueiäi»ti6yeteuit* dar, zu deiisüu Beobachtung ausser Chelidonium und l^upuvcr vorzug»- 
-weiae die Gattung Sangninaria an «mpAaklen iat 

Die MüehMiikgefltaM enehaiDau im Stengel dieaer Oewtehae meiat dieker, sie aind jedoidi 
nicht, wie in jenen crsr hrsprtirhnnf'r Pfittnzen, zu bnndfrmnig-cn (tmppm vereinigt, sondern laufen 
meist in grösserer Entfernung und von einander gctronnt und zwar ««■^^^tIl ut in der Umgeboog 
de« Ba«tthoils jcdci» Uefitesbondels bia in die priinäre Binde (L 10; IX 21;. Kinzelue ereeheinen 
andi im Haik (m.\ loa bmare dea Holaea dringen aie niigenda ein. 

Seitliche Auamohse oder Qaer-Anastemoaeo, ia» dundi aolehe daigeatellt wtien, kenunen 
Uer aoeh nicht vor. 



1} Teigl. AbwAa. IlL, FapqreiMn. 
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In den Bltttern fblgeo die SCIehsRftgdkaM im Wewniilidwa ebenlUh dem Ltuif der 

GcßküttbOndcl, und wenu inuu hduiigc Quervor)lilldllllg«n /.wiüchen diesen hat wahrnehmen wollen, 
die frei durch dat< I'artjnchym gehen, *o haf mi\n wohl nu'i>t die feinen P|iir.ilLci'fM<Ächen, die 
sie hierbei bcglcitc-n, abcrechen. lu ciiuclnon Fallen kommt dies freilich vor, und zwar xuiual 
in KsloUillttoni tmd Fntebtklappcn, iro die MIcheiftgcfltoao in aokher Mongo vagriumdeD nnd, 
dam de die Gefiteshandol Terlaasen und iwiaeiien dcnselbon oft dtdit gediAiigt die VanmAym 

durohzirhrn. Hier und in den Limbbliittcrn onrhiclien tf.uui auch iictTiftnnirje VcreinjgOllgeil» 
wahrcud doch, wie «ob«Hl gesagt, die leutcu tipirulgeias^.'^udcu vua ihnen frei bleiben. 

Beengleiohea wird der Teriwif dieier Gefileae in deo WaradD ooB^dkurter, ire rie die 
dielEe Sindo in nunalmlei Biebtnog dmwliMtMMi uml äeli unter einander Terbiaplan. 

Hier k:nin man dann auch ihr Entstehen iuis Heihon einzelner Zellen mit solcher Dcnt- 
Hclikeit wnhmohuien, diss fl« schwer eiuxnsohcn i«t, wie dies in Abrede jrestcllt werden kann. 
Man «lieht nicht allein die m einem Qefilse vereinigton Zogo von Zellen völlig in ihrer ursprOugw 
lielien F<om neben einander Begen, sondern findet lehr Itla^ gaoi ebat eo geordnete und mit 
IClebsuft erftillte Zellen, die noch K'dv nicht oder nur zum Theil versehnelsen sind, bei einander. 
Ja ganz i^olirtc Zellen der Art kommen ebenfiill» vor. 

Dicti ist zumal uüt völliger Evidom im Wurzdparcuchvm vuu Siiuguinaria canadcnsis 
an beohaftliten, we die Zellen, die die Ctofiisse bilden, nindlioh, veo bedeutender Ortaae und mit 
Staik gvArbtem finft crfbllt sind, so dass man ihre Keihun, Pcrlschnnreu ähnlich, »dum durch die 
Lupe erkennen kann (I. 9, 11). Auch im Stcnyrel timlct man hittstiL' dergleichen MiJi lis:if>- Zell- 
reihen, deren Querwände uicht aufgelöst sind, und mnn kann dieiM^liion üchou bei bchwaeher Vm- 
groagetm^ dnreh die Anhftofong dee gofiU'bton Safts an dioeen Querwänden eikennen (I. 10, pt). 
Am dnrebgieifcudaten dagegen dürfte die Vertschmekung iu den BlAttera sein. 

Den»n£l«'li~t fim! i*^ die Urticiuen im weiteren Sinne jif»s Worts, die ein leieli ent \vi>-l;elt(>s 
Öj-ütom von 21ilchsaftgcfac<90u fohreu; doch zeigt auch die« wieder bemerkenswcrtho Abweichungen. 

Wobl ist der Ort ilires Yerkommens im Al%emeuien dereetbo; aie veilanfen cemreut, 
besondeie in der Rinde, Inder äusseren Umgebung der ikistfuserbnudel. und uuHsenleni in einigen 
Gnt^iiiiireii , wie zumal Fien-^, am-li einzeln im Mark, keine im Ucdz. Allein «^io sind weder so 
hilutig uud deutlich gugUcdert wie in den Papttverueeon, uooh so regclui&ssüg zu einem ong- 
nasebigen Metigelleebt Torbunden, vie die der drei ent beaproebencn Vlamilien. 

Tielmebr lanfbn sie innerhalb jedes dnaehien BtengelgliedeR fiwt einseb md unantnw 
brochen al« L''lr'i<'lniiiis,-i<j'e Selilruu'Iie fort, iitdem .•~ic nur stehen einmal einen .\>st ait^sm^Irri oder 
mit einem anderen Uefitet» iu Verbindung iioieu. Daj{«^cu bilden sie innerhalb der Uhui^ 
knoten vnd in den Blftttam ashr aafalzeiehe Yerflatalunfen and lassen hin und Frieder nneh netn» 
artige Tereintgtingen der Aeste sdien (L Ii, lA). Annh bemorkA man «n ihnen selir klenio und 
feine Fortsätze, welche stumpf endigen, und denen der ('iohoriaccen ahnlich sind, wenn bic diese 
auch an Zahl und Kleinheit nicht erreioheu (L 13). Auch die grössei-en Zweige triebt uuui 
h&uäg im Fui-cnchym blind endigen, doeh anob diese niebt iu den HolzkOrper eindringen. 

Bei FioQs nnd Horns beben die lüIebMaftgefltase dOnno nnd glatte Wtnde, vnd lassen 
von ihrem Entstehen aus Zellen nicht leicht deutliche Spuren wahrnehmen. VTobl aber bemerkt 
man sie. wenn mnn feine Schnitte durch eine Zweigknospe macht, leicht in miinnigfuch go- 
schlftngoltem Verlaut wie zarte durchsichUgo CanAle zwischen dem jimgen parcnchynuitischen 
Gewebe (iL i). 



I 
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im HiLOIiäAmEF.£BSE DBB URTICINLN. HUMULUS. - ACER. 

Dergkiehan Ansiohten htben jenen BDoojrmen Foiwchw eben zu der HeüniDf rerleitet, 

dlM ^es AltaNdhÜMgADge t«oicu, aus dcneu die Gefft«BC entständen. 

Aber es spricht nicht allein ;rt'^r<'ii liicso Aiisicht ilcr Finstan<J, fl:iss dip vermpintüchen 
lutei-coUuhu-giäuge geiiuu die Breite der bonackbarton Parenchvnizcllen hatten, und das» sie ia 
BiehtongvB iBv&in, in iImmd nttn to weite Chbige nie iwiMlimi den Zeikn wahmimmt, iri« i. B. 
qner dunil dM Oewcbe des Knoten«. Hondcra ist auch ^rnde bier gUu beeondera leicht, 
wenn man eine noch unentlUltetc LaubknOHpo in schwacher Kulilö«>»in'.r wenijrp Sceundon kocht, 
dio gectatuiutou MilohsaftgefiUs« dersolbeu, memt im Zusauuueiihaugc, bis isn den leiu»tea Enden 
hin fraisolegen (L Ift— 13). 

Wflien dicM^lbon nun Zwi»chcn£cllenrauinc, di« mdii nach und uach auskleideten, so 
mÜHüte uiun ;tn ili'n Enden di'rsrlbcn dii' Mciiibrnu dflnuor wfrdcn und endlich anriiörou uml dun 
iivSSus» au seinem Ende ungescIUot^eu i»obeu. Statt det>«en flbcrzeugt mau »ich leicht davon, 
dflM nll» Endsn mit ttomplinr Kuppe j^dtloaeoD anfhören (I. 1^). 

Wold über dnd dnigo der ItleinMi kteten Zweig» eo dOnn und mrt, dms ee mir aklit 

iiiiinlfr walii >i lii'ii[Hch ist, da»8 sie, wie bei den Cichoriaceen und bri Cnrion, seitwmr-' atM iluwi 
tSUUuuien hervorgeeprosst sind, olü da»e sie aus boaouddnm Ztillvu eutstaadeu w&rcn. 

In den dickeren Blat1«m inaneher Foigwaavtem nerativMi luA di« VilahMfigeftMe weit 
dnrdi dnii PflMndiym tutd gdnngen eelbet Ins dicht unter die Bpidermie. Niirgwnde d«gng«n 
flndvt eich auch hier eine directc Vt roinijnin'r derselben mit den Gefil»(»en des IIol%Ct<. 

Bei Huniuluü »ind die Milcb«iuitgcflUse im VerhiiltniBS dicker, doch sonst in ihrer Ver- 
theiluug ahulich. Zumal begleiten sie die Bhutge&a.-jbfludcl, bcsondcrtt au der unteren Scito, die 
groeieiren tu »ehreren neben einander, die Ueineven eimeeln, tdt Inng« vnunteibrMAeiie SeUftnebe. 
Der Baft, der be:>ünder!§ im geronnenen Zustund von dunkler Farbe ist, inucht die Gefitese selbst 
im Mnvprlrtztcu llLitt Icit-ht kofintüch, und lAnst wahrnehmen, wie dieselben lance nicht bi.s in 
die »cmsien Vonsweigungcn der Got>i»abaudci utitgchou. Vielmehr hörcu »ie frt»her auft und be- 
■teben gegen dae Ende bin htvflg ava einer Reibe «inaelner stdettt gani kimeer Zellen* die nooli 
dnnh Querwände getrennt eiud. 

In 'U r Gattung Acer "iind c» fast völlig einlache Sclihlut'he, die den milcbirhtcii Saft cnt- 
hfllten (II. 7). Sie liegen nicht an der au&aerGU, Hondorn an der iituerou tScitc der Baatäuer- 
bnndel in einer Omppe boiaammen und endigen mit abgoetampften Enden, mit denen aie aonk- 
recht über einander stehen. Zuweilen sind sie an diesen Enden, zuweilen aeitwlrta mittelst Dureh- 
brecbuns ihr Wund vi>ifiuiyt f(5, cop.). Ihn' I^fln£r«wnnde zeigen besondei-s hc'i Bf»bandlung 
mit Chlor -Zink -Jod -Losung dieselbe TQpfclbildung, wio aie die iSiebrütureu zu haben pflegen 
(IL 7), und ea kommen mgleieh mit ihnen fiiebrobrein von denelben Weite nnd in deiadben 
Amndnnng rot. Dieae und Jene vectratan einander der Art, dass aio bald in denellMn Eända 
an rr.rreBpondireudeu Stollfii mit rinander wechsfhi, f>al<l nhpr die einen die niederen fast cnnz 
crttctzvu. bo ündet man in Acer plalanoidos £i(»l nur MilclifiaftgeiftMe» in A. Noguodo fast nur 
KohMduren (H 8, er.) genau an denaelban Orten. Ba bleibt daher ZwfliiU, daaa in diaaer 
Gattung jene Organe an* dieaen herrmgelien. 

Die Familien der A!>pl< iihidocn und Apocynccn nun besitzen endlich diejenigen Milcb- 
saftgelilsse, welche au Form und Bildung fast völlig den Bastfasern gleichen und daher nicht mit 
Unrecht schon aeit Moldenhawer fcir solche erklärt sind. Wenn man aber durch sie zu dem Schimts 
gekemmen ist, daea daaehalb alle wirkliofaen MikhaaftigeftMe, die nbarbnopt «igene Wind« bo- 
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tHaea, and nidit Uam »Qing«* iwiadhea d«n Zcikn mni, ab BMtMll«ii la betmobim Misii, M 

ist «lies unrii htiu, dnallecUe bisher bo6pr()«heiion MilcbHat\f^^föH«- Alton mit den eigcadklllifliB BMt» 
Bollon kaum irgond etwM giemain Inban, als den Ort ihros Yorknunflgu. und die knggMtieekto 

röhrige Ucstult. 

Wm jedoch boi dea litatgntaiintan VwaäSm siiid dio G«fhMe in der Thal «n bddm 
EndsD ziigcspiuet (IL 3b), wie die BaatrOhren, beeitien nioht Mltan Twdidcte Witndei, die bonfig 

sogar dieselbe cIiaritkterietiHohe ßtreifini? «"rhlu-kon lassen, imrl lie^on fnfi=stpnthcils einzeln mit 
ikreu Enden neben einander. Dabei sind sie bald oUoin genau an der Stelle, die isomt den Ba«t- 
finem «akown^ n findea, bald maA na mit dieian in denadben BttBidn Tevrinigt oder m um» 
gaben di e e db e n . Ja» man findei nriaebon TallkomnMn diekwandigea, pimotirten fiaatrlthran, die 
gunz klaren Saf> hihen, und dflnnwaiidigeo mit MiMiaaft erflÜlt«D GMMaon nicht actten allo 
Ueberg&ngn bei cinaudor. 

Andereneite aber darf uieht fibereehen werden, data auek bei dieeer G«ft«»fonu neben 
den eiuftdMn eweiirpita^ien Itdivldnen ameh die TMtetelten und v«rwadu«n«n Ckftaw votkenuneu 
(n. 3h, i) und in den Stcng;olknotcu sogur b&ußg und gowobnlich »ind. So sind »ie bei Neriuni 
Oleander, deftson (icftcso tonst dftTiTilifttjticr "nd ff»5ir zahlreich «in»!, Icielit m Knden und (inion 
von Ficus und Uorus tUiiiiicb. Auch erblickt man die GoflUwe nicht lüh-in in den Bat>tbundulu, 
aondenit anmal bei der genannten Pflaoie, dnreh dia geaammte priralre nnd Meaodlre BindAi 
und aogar zahlreich <rcnng selbst im Mark. 

In Bezug auf Vortheilung und Form herrsclu n jodoih boi den hierher gehörigen Gattungen 
noch uwuoherlei Unterschiede, welche im Specielien sax verfolgen die Greuxeu dieser .^irbcit xu 
weit Mudehnea wOtde. 

DuB Jtlilehsafisefkssajabnn der Euplturliaeaen htlt awiadMn den eben besprochenen Bil- 
dungen die Glitte iinri ist bald dem vnn Fn us. ii ild dotn v»ni Nn-inm tmd Tinea Ähnlicher; d. h. 
die einzelnen Get3it!«o gleichen entweder au Form und Stellung den Bastfiwern, wie unter anderen 
in Bieintifl und M erenrialis, oder eie und rennrcigt und lanien in TenMbiodeneir Biehtnng dnidi 
das Parenchym TOn Binde und Mark, wie in den uieittton echten Enpliorbieil. Jene dem Bett 

Die sogcuumiten MUchaaltgefässc der Gattung Sambucus (IL Ö, 10), die besonders 
B. Ebnlue in gewaltiger GsOm« beaita^ eind emftcheb mnmtarbiodten Ibrtiauluide weite Sdillnche, 
die weitlAii% um die Penpberie des MmAm Tevtbmlt eind nnd ▼idleidit bis und wieder «noh 

iii dl T T?inf!p vorkommen. Ihr Safl. verhüll sicli vom treu r*linl!f!ion ^lilrhsnft vnrpc'hieilen, indem 
er bei Behandlung mit Aetakali sich dunkel braunroth filrbt, gerinnt und sich zuwunmonzieht 
und dabei in lanier knne, walaenibnnige, fiiet soharfkantige 8td^ aerspringt. Aehnliehea neigt 
in geringewm IfaewBe ondtdar 6nft Ton Sambuene nigra. Bd dicaer 43attang ist mir daa Tor« 

kommen desselben Saftes in einzelnen Spinilgefilssen besonders nufTallcnd gewesen, da die so 
grossen Milehsaflschliluche derselben nirgends ein Aussenden von Aesten sehen lassen, und auch 
der Hegel nach nicht in unmittelbarer N&hc des Hokes stehen. Beides könnte sich doch liier 
der Beobaektong' nidit eataidien. 

EigcnthOmlich erscheint die Bildung der Milchsaftgofilsse in der Familie der Aroidoon. 
Sie treten hier der ncirol tiai-li uls Mitgliixlcr der fiuzclncn Gefässhtlndel auf, die sie ohne 
Unterbrechung, einzeln oder xu zweien, zur Seite der Spirnlgofite»e oder der Siebröhren begleiten. 
AUdn anainrdem eraokeinen aie andi Tetdnadt im Fkrenekjm, edbet ia der Binde. Ihr Saft 
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ist nur in seltonen Falli-n. mh' /. Tl. boi A)!:liouoma, witllicli inilL-liicIn , Tttlillt Biob dngSgw 
•ehr oft üLnlich dem, welcliun ich su ebou bvi Sainburn^ bcgckricbcn habe. 

Dio tieiitese «iud luer im Allgeiueinca üiufiicli uwl i»chkuchß>ruüg, uixt bil<i<.-n kein wirk- 
liehM Net«. Allem sie «Irtngen sieh swuehon «Bo Fagen der IjenRohbnrten Geftase xmA 
^arenchymzeUcii ein, und bilden ^> nioncbcrlei YornprUnge. Jn dicHolben wcitie^n oft, indem sie 
tiefer rwibchen die l)L'i[;K-libarteu Zellen \ urilrimjpti, zu lilciDin Zwei;.'«"'). 'Isi* dann die Form 
von IntorceUolargftiigen bebuitcu. äcbiuicgcu üick über dicäe uucb zwiscUcn diu SpintlgelUBM, 
and wäre daher dne Ci»nnnuiio«tioii mit den Foien denelben nieht imwhfftliHiiilmh, w nt mir 
doeh eine wiAlkha Beoibiebtiiiiir einer aolehen nirgmd« gaihmgen'). 

Andere wie üllo Insher Iwspri'clK^iu n voHmltni xirb die GcfUflSO in Clunia (IT. 12, 13), 
.Vlisnia und in einigen verwandten Guttungeu. Diodelbeii «lind verhAltaiwmflMig weit and ziehen 
üluseln dureb dos Parencbym toq HSmk und IGnd«. In Alteis nind «ie xn tmem Teltkommemco 
Netswerk ▼«nioigt. Bio faueen jedeeh wcdw nnf LOive* noch Qnereehnitten eine wgv» MemlmMi 

erkennen, sondern sind vielmehr dnrch eine Kreisstellung sehr feiner röhrcnfonniifer Zelleben 
gebildet, die die Wundiin«: deH Gefllä«^eH unsmacbcn und sich uuflalleud von den benitcbhiirten 
woiteu I*iu-uuch;^'iuzcUcu uutcrscbcidcu. Und vvcuu uiiiu Thoilo diitsci* Pilauzcu cbcnmch maccriit, 
ao pflegen eudi auletst diete kleinen WendaeiOen an trennen, ahne daaa eine aelbetaUlndige Bant 
daa Qeftwww aiehtimr wurde. 

Jener ungenannte lloobnobter di-i- .Mil< lisiif'ti," isUse erklärt «liihfr diese vor iiUeu für blosso 
lutercellultu'gäu^u und Cugur »üuiut liiui in Koxiig auf Alituua boi, dessen Udtlaoa^eteui ci- au»- 
flüiriieli beMlirieben und darak gnte Abbildtuigea ei-luitert hat, Ilayen frcilkdi qwieht den Qa* 
fiMBa von Aliama eigano nnd denen Ten CSnaia sogar dkk« Wftnde an, ohne daaa eniebtlioh 
Wfirde« van er meint. 

Allein Vi (»precheu dennoch gewieiitigu Gründe gegen dio KntHtehung dieser Organe au4 
Jntereidlalargftngen, eeUnt wenn ea nie gelang«^ eine andere diteet nnohanweiBen. oder eine eigene 

Geftwhiiut uufzutinden. 

Die Intem'Uiilargftnge k<inuen der Uegcl mich nicht Ici.'lit wt iti'r wrr.len, als die Zellen, 
durch dema Aiuoinatidorweiehea i«io ent«tnbeu, I^ur dadurch können weitere Loeken gebildet 
werden, daaa das ZeDgewebo der Umgebung dursh Theilung «eh an ▼nmehron fortflilirl. Anaasr- 
dem kommt aber die ^dnng grDaaerer OSnge, wie i. & in den Eqniaetaoeen, nur nodi dnnh 
Bawirption von Zellen 7ii St.ntifle. 

Sohen vir hier uuu weite Kührca von einem oiulachou Ringe teiuer Cvliudonsclleu cin- 
geflwat, welehe von Tbeiliaig bine Spar erbüehan laeaen, und an DnrefaneMer Tielaaal enger 
■ind, BO iat mir wenigalena eine Bntwieidang derselben ana einem IntereeUnfaummm nnver- 
sttludlicb, und ich halte mich oberxcug'i, da»:« sie urnprOuglich aua einer Heiho Zellen cnt8tolicn 
in()!«»en, die hchon sehr frtth ibre Qucrvaude und vielleicht auch ibro Seitenwftnde ix-(*orbiren. 
Dasu kuuunt der beachtenswerthe Umätuud, dase dio kleinen Wandzellcn boi der Maceration 
bttige nodi in Form de» Gefltoces aoMUnmenhalten. Und endtieh glsnbe ioh bei Clnaia in der 
That Lappen d«r eigwon Ooftssbaut ttuaaer den Ucinen WandaaUsD mit Sioherheit geaehon su 



1) VoigL KmrBteu, aU«ber 4m y«rk«Riia«i im Oerbttare i« deo MkukW, Bembi der BcrUaer Akadeoiiet 
3> Ve»gL iIm Avittbriiclitm Dl Akidnit^ AkUmb. 
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haben (Ii. 11, lUc). JcKlentulila muas mun Angcsichttf so vieler Falle Ton Uesor^munen von 
Zfllleti mit dner m uniralmolieiiilioliMi Atmalmie Tondchtig Mnn. 

Bei der (lattting Rhu 8 ist 08 mir so wonig wie Anderen golun;^cn, Wftndc der iUIeb 
fthi-cndun ('unillc zu crkcuneri. AtiHi siml sie nicht von der^loicbon klcim n Wiiii(lzr]lon fr»»- 
bildet, «ondem eiufiicli von gowöhnlichcu ParuDobyinsellca uiugebeo. Ks lOsst sich daher hier 
niciit entoeli^«ii« ob «twa Moh B«ioiptioiien tMtiiaimt, oder ob w hier in dor Tbftt Zimohen- 
xtaine «bd, ia denen dar HildbeKft eieli Mmmelt 

Alle nbrigeii hier ood doi-t vorkomiBendeu Milcli^iilt fnbrnndcn GcHIh«» gchliet^scn sieb 
den bc«nbrif1iciuii Fornnm :in. V.n wQrdo tü wi'il fhbrcii, jrdcn oinzflncu £VlU lU besprecJunif 
und ich begultge uiith uiit der liurbtelluiig diober huuptiiächliebun Funueu. 

Aue Allem geht benor: 

1) Dam dioM BoUAnehe, die den nukhiohteii 8«ft fthren, trtbi« Ctaftaee, d. k Yer^ 

Schmelzungen von Zellen, „Zoll-Fuaioncu'^ nach I'nger, ssind. Und «war tritt die Verschmel- 
zung bei ihucu iu grOdäci-cr Vollkoiunionhcit imt, tÜH bei den (idiUsoo des Bähte», in ao imx 
muu haulig die eincohieii Glieder iiicht mehr uutvrechüidcu kaau. 

9) Deee die Milebrnftgefteae in den tneieten Fillfltt von den BeetÜMeni so renobieden 
nnd, 6»!^ sk- dui-chiuis Ut uls ihnen identisch augeaehem weidan kuuMU» aondem mit Beda 
Anqmich hüben, aU eigeDthomlichc Orgaue dca BosU^yatcutd gewüi-digt zu wenlei). 

3) Daäs sie ein in sich abgeHohloäsenoü System bilden, i<ich in der Mehrzahl der Ffllle 
aur mit ihres Gleichen verbinden, und oino oiTcnc Communicatiou mit den Geiäaseu des Holzes 
niebt neebweigen leaeen* eolbet in den eeltenoii Fallen nieb^ wo «io mit ^^ndgeftaaen nmnittelbMr 
benachbart »iud. und du« lio aiiab keine deq^eieben YeraiBigmig mit Raderan B to nenten der 

BBateohicht eingehen. 

4) DtUHi aio gewöhnlich schon vor den SpiraigotlUsen, altio als orütcs Glied du» 
puCMOiebyiiintiflaben STetenu ene dem GuDfaiiim bemigohen, und ibre leMen Bnden an DieitB 
die fsineten BpinlgvAeM oft weit UbertnAbn. 

5) I)as' .sie jedoch, mögen »ie im Stengel aaoh vereinzelt auftreten, die Gcf^BsbOndel 
(Ux'rall hin bi^ in die Blatter und Blotben hinein begleiten, and neb denselben in den BiAttero 
zumal am inuigütcn uufUgen. 

6) Dam eie ober fleUieaelidi dennoeb die totsten Enden der Spirelgelbew ellein Teilaofen 
laewn, stampf nnd. blind endigen, und mehr Neigmig «eigen, sieli im Ftarenebym wa reriieren, 
eis eieh nn die nnderen rttbngcn Oigue des QeAesliandets xn binden. 



(Taa» «ribrem, tabM oifUetiz.) 

Die M>lclii»af^efll^c finden sich nur als Bcaitztlium einer verhaltniasmAsaig geringen 
Anodtl von Fflnnsen. Digegeta eehenit die sireite Art rohnoJbnniger Oignie in dar Basteobiebt 

ebenso ausnahmsloB wie die SpiralgeßUse im Holz Hufziilnfin. und auch diü»e zeigen eine 
gefäsaartisr«* Bildung. Bei den l)il<(>ty!eii Rt<'hf»n sie meist nahe der Ausseuseile des Cambinm- 
Cylindcrs, bei den Monokotylen nehmen sie die innere Gegend der Ge&at>büudel ein. 
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81 SDÜBlKBaBBM. BAU IK UMWOISSS. ilHBPABBNOHYlL BIBBB<EB1IE!IBVEHDEL. 

Hohl und H»r tig ') sohildeni die« Bobm ttv WMr AamM IPfluman» nmul liobigoiw 
in denen dieMlban «tm beaoaiden deoHielw WMaog wümtügßr Fwcn dwbwtciL Bdie jedooik 

holten Hucli diejeni^ren Rohren, welche die Biobporcn vcmiisson lassen, nhor doch dieselbe 
StHlun? im GoitiasbOndelBystcin einnehmen, für analugo Organe. Auch Nägeli'') iiincht darauf 
Hutinerkmun, dosis man die fast allgemein an der Aussenscito des Cambiums crscheiaeudca 
QnqqMB iSainer BAhreiuHllva nur mit Vvnohlt tta (^UunieDen sa baltm pflege, dn ta» viel- 
mebr, wenn auch iratner dieMD ihnlidi, dooh «üui MllMtiMndi; augebUdiete Oewebclbinn Mien. 
Br oemit eic Cambiform'). 

It! <!on vorschicdoncn PHauKcn zcijrcn diese Rohren eine grosse Maunigfultigkeit ziiinal 
in der Anordnung der Poren und Verdickungen ihrer Membranen, wie dies aus v. iMobrs und 
Hnrtig's BchitdenuigeD. Iienrftigeht Allein es laaeen eidt dodi gewiiM Hauptfbrmen henia»» 
ünden, die Ton oehr eUgemeineia Tonkomnien aind. 

80 kann man be^ionders xwciorlei Bildungen in fu8t allen FAllcn wicdortindeii. Die eine 
hfstpbt in wakenartig röhrigcn, huiggCHrrtcktcn Zfücti. dit? mit liorizonfaVii (Aer L'»'Tinigtcn 
tjucrwflnden aufciaauderstchcnd, meist in mehreren iieihen neben einander unuuterbit>chen fort- 
kaftnde Zflge bilden, welebe du GeOedbOndel der Ltage «nh beizeiten. Diew aind die bei 
Weitem eharaktarietieehitan Bbmmito diwMe Syetene (L 4; IT. 5. 20; Till. 1; X. 5^ er.). 

Die andeven eind Zellen von im AllgemeiDcn parenehymatischcr Form, weniger lang 
i^ostrrrkt wie jene, wenn auch oft von »ehr gerinffcm Duitshmcsser; »ie begleiten und umhüllen 
jene Kohren m der Weise, wie im HolxkOrper die Uolzxclleu die gettlpfcltcn (icttlsäo um- 
geben is»^ m.y 

Jene werde ieb mit Hnrtig eoUeoiiÜnn ale SiebrAhren, dieae als Siebparenehym 

beseichncn, und cn Hoi TOrliuflg geeUkttot, dw Einfachheit und Uebornolltliclikeit wegen diese 
Ausdrücke anrh itt den Fallen anKiiwondon, wo «He S-dip n< nMMnnp' bisher norli itif tif i^rkannt 
ist. Die bündelfürmigeu Umppou, in denen beule Elemente mit einander uuf^utreten pHegeu, 
mogon knn Siebr4tlirenbttndel genannt irerden. 

Bei den eigentliehen SiebMtliran aind es beaondere die Querwinda, welebe daa Ansdien 

dnea Siebes darbieten. Dieselben aind netiArtig mit Yonlickungsleisten bedeckt, deren ZwiMheu- 
lüunio hin und wie<l<'i". wi rm sie -^'i-oifi frpmicr 'liiiL'li nehr kleine Poren iiorh einmal punctirt 

erscheinen. Die Löcher zweier EusamnieusteHticnder Wando passen genau auf eituiuder. Auf den 
Llngawlnden treten moiat nur aeratreute grBaaera oder Ueinete Tttpfä aut die auweileu ebonftUa 
noeh panetirt aind. Doeb können die Idngavflnde dieaer Bildung aueh entbehren. 

Dagegen ntiiniii «las Sidiparenchvm besonders auf den HcitcnwOaden der Zellen «B jener 
TOpfelung Antheil, und lOsst darin manche Ycrschiedenhcit wahrnehmen. 

Dan ChiirakK'rjrstiM'lu' im Ansehen der Siebröhren wird überdies nuch ilmliui h orhoht, 
daas die «^ucrlaufenden Endwändc weist einen grosseren Durchmesser haben als die Rohren 
aelbatf tmd dieaeo dadureb ein keuhnftrmigea oder knoehenfitmiiges Anwehem verlciliea (JY. S). 



1) Mohl und Hartig in d«s «tai Saite t aMrtoa Sehriftea. 

2) Nägoli a. oben a. O. 

3) VcrgL S sriibeie rfamg, *m B ch l M a . 
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Wie Mhoa ul»ea bemerict, «o üt der Ort fluw Aidintaitt swi«dmu deu Baudein dick* 
«andlger BMtlkaem uad dam Ounbiiuu (IV. 2, 6; IX. 16—90 u i. w.), und wiederiioilBii noh 

jene, 80 eracUciuon auch oft die SiebröhrenbOodel wiedcrliolt und mit ihnen wecluellagcrnd. 
Bastparf tiphym ^ewObnlicbur Bildung nnd Krystall fohrcndcä Purenchjra pflegen die T.tlrkt n 
zwischen ibucii EU erfoUou, wahrend aUdiserdßui auch dio Milch«a(lgofiLäi»c, wo sie vorhuudeu, 
hOnfig ihnen ummittolhur benMhbari oder selbiit tmter ne gemüdit sind. 

Der QuerdurehmesKor der Siebröhrttl itfc Mihr TfiR^chiedcn. Oft »ind aio \iel aoluBvb^ 
als die (\unl)iiiin7.f'!l<»n, mi«* düncn sie hervorgegangen «imi. sd Jas- diei^c zu ihrer Erzeugung 
sieh dun-h LAngäwändc theilen nin^tjcu. Und die Häufigkeit ebon dicaoti Uwataudee luit die«« 
Oigne wftU alloiii m lange Terbotgen goluilton. Seltener erraklMii eder alMirtreflbii sie an 
StArke sowolil die Butfiiaenellen ah undi die MilduaftgeftMe. Da« SiebpanndAi^ hat oft 
sogar Zollen vou nooh grftssrrer l'^eiiiht^it. 

l>ie SiobrObrcn »scheinen nuu ganjs allgenieiu dui-«h Uesorptiou d«r priuidreu Zullwaud 
innerhalb der Siehporen mit duander in dSme Oonummieation au treten, nnd aomit in wirklidiflii 
GeftescH, wie die 6ofä»se des Holzes, zu verschmelzen. Dub«>i tiiwkt alur ztigkich eine anf- 
fiilli-ixle Entwicklung der Querwand statt. Diese ist von Hurtig an den besonders erro"**«en 
8iebrohren der Korbiapflanxe (HL 1 — lU) boobaohtet und beschrieben, und auch v. Mo hl hat 
BinigM daroB gesehen, ohne jedocih aar nebomeognog einer wirldiolien Oeffitong der Foren 
gelangt lu sein, welche Hurtig aameracits ala allgemein anoh fllr andere Füatiaeii annimmt'). 

Wir scluiii iR'iiicrkt. p;»,-Hcn zvrci imf riiiiinflcr ftosuende SiobrOhren mit ihren Endwflnden 
und den Poron derselben genau auf einander (Iii. 3, <!, 7). Dieselben eohUeaeett iöoh so innig 
an eiiMmder w, daw die Tkwnniifiüiiie gemeiniglich völlig unaiditbar wird. Beide rereinigteu 
Wflnde atelleii mn eine gemeiaMme ^ebftmiige Seheideirand nrinehea den beiden Beluen vor, 
welche die Langswftudo derselben an Ti'wVr ohortrim Ich ivill dieee Selieidewand in ihrem 
urgprOngliehen Zustand als „Siebplatte" boteichneu (p. er.). 

la. diasens orspranglichen Znstande siebt man me aber am seltensten. Yielmi^ tritt 
schon meist in froher Jngend «ine oaUaae AnAdtwellong der Platte ein» die oft nach nnd nach eo 
stark wird, das« sie ihre ur^prflngUche Starke zuletst mehrmals nbertrillt. Dabei wird die so ver- 
dickte l'lutte beiderseits uneben und zeigt Höcker, die regelmässig vertheilt sind, und deren Zahl 
etwa so gro&a ist, wie die der grossen Sicbporcn war. Die Verdiekungsmaasc ersohcint stark 
Uohtlneebend und Ten laiorplignr Oonaistana, aber sotiat wie die Zellwaad llnblos nnd dond^- 
siehtig. Die Höcker der uburen und uutero)i Flilche entsprechen einander, und zwischen ihnen 
sieht rir.iii Hei £rniistiL;ei' Ansicht ffino rauftle gehen, welche, wiü sich »Itirch \er<rleichendo Be- 
obachtung in versclucdener llichtung herausstellt, die Stelle der ursprünglichen weiten Siebporeu 
ebnebuMa (OL 5, B). Die Terdielnu« am Bande der PhMe ist hiiiflg viel etlivker, so dasa die 
ganae Platte beckunfbrmig oder, wenn sie sehr klein ia^ oft nur riugförniig aussieht. 

Durch Glyeerin oder Chlorzink wird die so veränderte Querwand leicht so durchsichtig, 
dass von ihrer iiJtructur wenig mehr zu sehen ist. Durch Behandlung mit Chlorxinkjod wird sie 
mm nitiit mehr blau, sondern gelb ge&rb^ nod endhilt also eine Stickstoffrsrhiiidnng. Da man 
nichts mehr \ou der Siabplatto, iO wie ue erst war, erblickt, so könnte mau nun meiuen, dift. 
selbe sei naeh Ötoff und Ponn nmgetadert Allein in vielen Fallen eieeheint nach Anwendung 



1) VcrgL „Kaehbtaerkiuig'. 




28 BA.Q OBR SIBBIMEHUBM. &IJiBPLATT& CAUXfiSU tU.Tl'Jv t^SMmOOLXmB. 

venobiedMNr HwynatiBn ]ttotilidi dk SiebflittB ia froherer G«etidt miTertiidert wieder, wlhreod 
die eeUflee YerdidraBg Temehwnndeii iet (IIL 7)l E» erhellt somit, da»» nicht oi»o Uiuwandlnng 

der Sit'l>i>l:itto statt^'i^fniKlon , snndom nur rin (invun vcrpchicdfiier Stotf sich als Vcrdii-kunc^- 
Hckicht daraui ttbgüüüt^t bat. Dt^nelbe abcmoht mitbin die stehen gebliebenen Tbeilfi zwiecbea 
den Biebporcu. dringt aber den Sand derLocber dnreli dieie IdadDieli, ffieeel tqd beiden Seiten 
her nBRnuDen, mtd liest echUeaelieli w etett der unpriini^Mdi weiten Liteher, die «ine dttnne 
Plette dorshlwedMU, nur enge CsnAle tibigi weldie die dieke Meine Airehbohren. 

Der Aublick der so n r.itnleitcii Platteu von der Flachr h(>r iinroriM lit idi t hidi nun dii- 
durob, da«i» mtin eine mit Hockern besetzte Fläche an Stelle eines von grucit^un LOcbcru durcb- 
braobeneu Gittorti erblickt (IIL 1, 2). Ein unbefkuj.'cuer Yergleieh khrt, in»» jenee vid häufiger 
«k dieees iat Zur Unteteebeidtuig von der aus ZeUatolT beetebenden Siebphttor will ioli dieie 
Beiige deradben als .eellOee Platten' beaei^non (p. dL). 

Aus der blossen Beirnclituug dieser Bildungen auf feinen Schnitten crlicllt ein wirlslirlu^s 
Otfcnstehen der Locher der Platte noch nicht. Cniweifolbaft gebt dies aber nun aua folgendem 
Umataudc hervor. 

Durch Behandlnng mit tenduedenen Beageotien wird die Lüudtemaaae der SiebrOfaron 

in Gestalt des sogcuunntcu PrimordialBchlaucbee eentrubirt (IIL 6^ 11, 19). Bine Kfllu- un<I lir 
deutlich sflilatichfhnnigc ilinnbrau ist im Inneren der Röhre nnsjicspannt . von Avn N\';iiiil. n 
gelütft, mit goruimouem Inhalt erßillu An den Kndeu der liohrcu jedoch bobalt dieser Schlauch 
die Weite dereelben, und trennt aicih roa. den caUOMn Plattm gar uiebi odor nur wenig. Vid- 
mehr sieht man feine FortaAtze (j.) Ton aeiner der C'allusplatte anliegenden £ndflAclio aua duiteh 
<tu'si' Iiiiulurcli iiiiutit<'r}ini<lu'ri Iiis in den Rninn ilcr l)>-ii.ii'lit>arten Siebrfthie hiwlwwib dringen» 
und hier uniikiitrliiar m ilru IiihaltHt»chl»ucii (ier^ellH'ii ubergtthcti. 

Das ist nocli nicht genug. UemeinigUcb urscbcint der der Callueplatte nahe liegende 
TbeQ dee gerennenen ZeUinbalte lu einer diciken, den Attaehwine nach beten Haes« Terdiobtet, 
wdehe nicht allein da» erweiterte Ende de» Iuhults8chlaucheti auftreibt, Kondcrn auch die feinen 
Armo de»Helben, weh he ilio Ciilliiüplattr <ltirühM<tecn, ebentiüla bis in die andere SiabrObro bioflin 
erfüllt, und gewitt«crmaas»en eine uatorliche Injection darstellt. 

Behandelt man nun ftine Sebnitte oder in &lil4enDf maeeirirte ffiebMfaran mit einer 
atailwn Loenng roa Jod in Chlonrink, eo flurbt aieb dieeer veidiekte tete (mt «IL) Inhalt eehr 
dunkelbraun, der 2Usaniniengezo|>:ene Primordiiilscblauch (u. i.) weniger dunkel, die callo^o Platte 
(p. eil.) jedoch bleibt heiler und durchsichtiger gelb, und die Zcllwilnde (m. c) werden bhivi, 
Damn gewahrt das Ganze einen hoclut charakteristischen Anblick, bei dem mau alle Tbcile gut 
nntmeheiden kann. Die «rweiterlen Enden beider gegenaberliegenden FrimordialeehlAuieb«, dnvob 
!>eli»rf geieiehnetc, regelmiti^Big vertbcilte Anne verbanden (j.), welche deutlich die durcli^ichtige 
Zwischenmasse ubemll duiiliiiiingcn, und deren ilusscro gckrOmmt sind, gewähren ein kn>nen- 
artigcs iiild. Ist die C'aliusplutte, wie häutig, gJiuz aufgelöst, so wird diese Structur uuch dcut- 
lidwr» und es bleibt kein ZweiM einer oAnmo Terbindui^ beider SiebrObren. Ifan aiAt die 
▼erinndlUIgMtreifen. ull mehr oder weniger geredet» den freien Raum itwischcn beiden SoUAuehen 
nberspannen. Auch sieht man dann oft, wie «»otnir auf der Oberflüfln' der ralluriilatten selbst, 
zwischen ihren Hageln hin, bogige fest« Verbindungsglieder aewischen ilen bcnachlmrten Armeu 
noh hinobeiiieben (OL 9» 10, 11« L BN.)» 
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Die Hauptzflgo dickes yorbfl}t&iii»c8 hat Hurtig') m den wcit«n Siebrohreu des Kurbi» 
nMg cakiunit viid d tt gw tel li, und wtner Anaidit, diwi d» VeriniMlniigiMtrnfca fttne Arme 

dm Inhalttüttohlauche» seien, stimme ich bei. Nur hat er den Gegensatz der calloecn Platten 
srcfiTH dt'ii ribri<rCTi zti fester Miisi»e •rmnncinleii Zellinhalt Oberaehen, und liilll ^ie ftlr oinfii Thoil 
der»eibeu. Jcuc werden aber violoiohr Bclb^t, siiglciob mit der von ihnen ciuge«.chloseieuen 8ieb> 
pktt», Ton den Sehhainharmen durehaetat, die ihreneita von der dunkelbraunen faeten Inhalta- 
IDMie iivjicirt «ind. 

Ilartig hftlt, wie t. Mohl. <I«'u Primordialschhinoh ihr eine wirkliche vitale Haut, die er 
I'tjehode nennt Joh glaube dagegen, dass in den meisten Fallen die Aufiaasung von Pringaheim^ 
nek6g sei. dm danelbe mir die ImntiirtifB Anmeiweite dee geronoeooD blwlto iet Hier eber 
echeiot os mir, das« eine wirkliche Hantbildnng die Siebrohren von innen anakleidct, die callöseu 
Platten ebenfalls vim innon Qbcrr.icht, und durch ihre Oanftlc Fort^fttzo Hcndet, dio mit solrlnni 
der anderen ü£eUo sich vcreinigeo. Sie ist dann jedooh niebt ai» die erste, «oudem als dio zuktst 
«ntetradene Handsehieht tu hotmehten, die mm Unteracbiode tod den erateu Stiekatoff endillL 
Ich will 8ie, sei sio nun eine wirklioke Hanl oder tau eine lAhe Atukleidnng, kun ala Jnnen- 
eohlanch" beseiohnen (n. i.). 

Fast nbcrall kann man nun dioac vier Dinge deutlich unterscheiden: <liu primäre Zcllhaut 
mh der Siebplatte, die esDoeen Fbtteii, des TnhnltiirttliliTiflh nnd die AoefiiilungsmaMe im End« 
tbeil dee leteteven, die m ftetar OcMurietem eriiinet 

Ti'^tzfo linrt in olinircr Kiitft'nuiii^' vim Ende u;ow(">linlii'li jitritzlirh nn Ifiencnscblauch auf, 
der im ücbrijfen nur m;iilcimigen Inhalt scigt. Hftuüg enthalt nur das eine zweier verbundenen 
Bohlauchenden dergleichen Inhalt (IH 11, 17). Deteelbe dringt dam too einer Seite her dureh 
die eallOten Platten dmeh, nnd eraebei ut in OceCe lfe «yfenertiger VoraprOnge mit fireiea Enden 
auf der anderen Boite derselben. Dann erhält man von dieser Seite her den Anblick von 
Höckern, di»» swnaii an der Stelle der ureprOntrliflirn 8if>bl<vcber «tehon, wahrend die Höcker der 
callOacD i'lutten nuturlicli zwischen denselben ersebeincn. Bei günstiger Beleuchtung und starker 
YergtOmBguag gewehi« men nno adir deatUoti, dm dieae Ofifeiiertigaii Yevspriinge anf dem 
QipM kvaterartig donlibolirt sind (III. 1, 2, S)). Und es wird dadurch angedeutet, dass trotz 
dieser Infiltration der an sich schon fi-im n Cnnftlo diese dennooh, wenigvten« in rielen Fatteo^ 
otten bleiben mögen. Auch dies stellt liartig schon dar'). 

In diesen Fallen treten die qnerianfcnden bogigan Terfaindnngaleistea der Schlaoehamae 
$ni der freien Seite der C'allusplatto um ae dentlislNr hemt (III. U, 10, nrc.). 

TT.irtig glaubt, di».«s diese Ablagernntrsiniisse stet«« nur nnf dor einen, und «wnr immer 
nur auf der oberen Seite der callösen Platte statthabe, und setzt dies mit der Richtung der 
BlfkeliewegaBg in Terbindnng. leb hebe dagegen dieee AUeBenmgen auf demaelbea Bebütt bald 
oben bald unten geeehen. Die Oailuplatte eelMiint meiat wat beiden Seitm der Siebpbtte abgv- 
lagert zu wenden. 

Um welche Zeit die Siebporen sich ül&en, ist noch nicht zu ermitteln. Wahrsebeinlieh 
eehr ftttlie. 



1) Hartig. Uebw dis QDtrMdwUewlMl» dnr 8Mit«lwta mb OuMrlAa Pap«. BotalMhe Zeilug, IflM, p. 51. 

2) Pringühoini, üobcr den Bua uml die Bilifun); dw PlmnusHa. 

3) Am angegebenen Ort; uebe die AbbUduogeu. 

4» 
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BAD DEB S1£BB(£HBEN. tiUÜCUUKIT JUBiSB SBSCUKINUNQ. SKlTI2Mn.i£NDE. 



Bdfdi «MilcMM «der Mhwidieiw Keahan Ja KulBowiBg «dir Bfl]]i«tanaim und «Uor- 

saurcm Kali, durch Bchurulhitiü^ mit Schwefelsfltiri'. .Irwltinctur, ChlorziiilgodlOsung u. f. w. winkn 
ntm bald dio oallosc Platt«n, bald die Inneu»clüaiichc, bald die Atisftallun^suiaBae, büld endlich die 
Siel^lAtt« nebst den primären ZoUwAod«u auigelost, wAbreud da« Uebrige erhalten lileibt, und 
«o gewinnt man dnrok Yerfldob loleiker TeneUedenen PtApant« «nie riehtigi» Totetellang dieaai 
TerhlltiiigäeB. 

Da aber die Einwirkung diesicr llongentien sehr versohicden ausfällt, «o ist es mir noch 
nicht gelungen, die chemische Natur dieisor Dinge naher fe»Uu6teUcu, und et» muss dies fenicrcQ 
Beobaofattzngen vorbehalten Ueibea. 

Und wae endlich di« phymulugische Natur dieser auiTallenden Erscheinung sei, ob die 
Calluaplatto und die AuäfnllungHuiasso Ausscheidungen dfs die Siebplatte <ltir<*hflii'SM'!v1< ii S:ifto8 
tseieu, oder ob jene hier entstehe, um auf deoselbeu irgend eine piiyBiologixohc Wirkuiij,', etwa 
ala Comiaiotanlwlaiut, «oaniaben, oder waa Bonat ilue vitale B«deatang' aei, loaat aidi ebeofidla 
noeh nicht mit ii-gcnd einer Wahrt^chcinlichkeit vcnnuthcu. 

Sehr b«merkell:5^vcrth sicher ist die grosse Alliri-un iiilicit flicsffr lJiKliui!|. Deuu ^Miliifud 
Uartig »ie nur in den biebrohreu der Korbi« beobachtete, v. 31okl dagegen «tie ausaerdom vou 
Yitia und Hnmulns anflüirt, muee vielmebr beliaiipten, da« aie daa beate und aUgemeiaate 
Eennanebeu der echten Siebrohren überhaupt aei, und ieh f^aube, daaa aio dar MebnaU der 
pbancroginiien Familien eigen »ein wird. 

Froilioh sind die ISiebrohrun »elbi»t meist so fein, du&i an uioUt xu verwuuderu i4t, wie 
die Terbreitaqg dieeor Bneheiottog rieb biaber der Boobaebtong «nttogwn bat Und ao lange 
die Siebplatten nicht verdickt sind, kdnneu sie bei wbr geringem Dorchmeaaer, indem man äiit 
Siebporen nhcrsicht. \\nh\ fnr [je« Ahiilii hi' i;i'hitltrri word'^n. Snhalil ifduL-li dip cidlöse 
Yerdi«ikuug ciugcU'otcu iat, so vorrathuu tdo tiicU durch die erwähnte stark lichtbradieude Kraft 
der calloaen lEaaao und durch die Eiganaehaft deraelben, sieb mit Jod atuk gelb lu ftiben» 
aagenbUekKeb (I 4; DL 80—83; IT. S; Vm 1, S; X 5 o. ■. «.). 

Zumal dnn li AotzliaÜ iiuircrirt und darauf (Iiin'Ii Chlorainkjod gctärlit la>srn -ich treibst 
belur feine Sicbrülin-n an der charakteriätic^lien Funii ihm von der Innenhaut umgebenen ge- 
ronnenen Inhalte, und zumal au den YerbiuduugafiUleu, erkennen, welebo die Siobplatte durch- 
dringend die lonenaoUftuebe sweier Bobren Terbbidea, nnd die viel leiehter an aeben iind ale 
die Biebplatten selbst. Auch die AnHchwcllung ihrer Enden und die meist etwas geneigte oder 
mannigfach gekrümmte Lage der Siehplntfon tnigt, nachdem man aio öfter geeehon bat, nicht 
veuiger bei, aic wiederzuerkeuncu (II. i; iV. 3, 4). 

Die ßeitenwAnde der SiebrAhren seigen nun biewdlca ebonfidb groaee Sebplatten, dnreh 
die nie mit ilircn Nachbarröhreu in Verbindung treten. Dieselben sind (<chief oder gan« senkrecht 
ge>^tellt. und gleichen deneu der (^luMWiiinli' iJY. \, er. 1.). Aht-r viel hänfigor Itesitr.cn die 
LiUig«wüude beuachburtei- •SiebrOhrcn »tldixnciio kleine Öiebpiatten, die etwa die GrOsse eines 
dnaolnen grceaen Loebea der groamn Siebplatten haben. Dieae kuwen niebta desto ireniger dne 
.ilnilii lii' Bildung, 1*0 weit es die Kleinheit erlaul)!, erkt'Uin ii (III. 12). CallOHC höekcnge Platten 
lii ili I ken sie, nnd schwellen oft bedeutend an, xnmal an ihren» Rande (IlT, 12. und drAngen 
siel) in die NacUbarxelle hinein. Lö»t mau diese durch Ucagentieu aul', m erscheint gcmciDiglich 
nur ein groaaer Porna, der in vielen FfeUen eine offene Terbindnog zur Naehbairobre an bilden 
aebeink Sehlaaebarme habe iob hier nioht bJndnreb geben eah«D, 
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Es ist scLr Mbwor, bei der Kleinheit dieser Furcu goam fesuiutoUcn, ob «ie iu der Tbat 
dRm oder noch tob efaier iu w cw t Mnen Memlwan venehlocMn aeiaii. Wo Letetoa int IUI itt, 

bat CS Ott mehr den Anschein, lüs ob clio \ ur-^rhlicsscnde Hembran eine swoito und nicht dio 
primäre Zcllhaut der SiebrOhrcn vrarc. Oft iM-bliokt mnn rine rallftpo ^Li.-^m' bolzonfivnnig' an* 
der eiueu Bohre in die Wand der beuacbbarum liinoingctricben (III. 12, it.). di(> wiederum jeuo 
' fBine Hilit ror aidi Im drtngt "Noch ia aadomi FftUen Modsn aieib iMdoeliboiio ZoUen ottui^ 
ToiO|nflngc entgegen, Ewisohen denen kleine IntcrccIIuIuiTaume bleiben, und die sich entweder 
anTo innigste berOhren, oder diirL-li Cupvilation in offene VeiLiiniiiiiir zu firrin -cluMnen. 

Da« 6ieb]iai'eiicbyiu nimmt an diesen YereiniyuiigowoiHon der Langswaude der Sieb- 
rthntt «bon sehr aatg«ddmtaii Anthefl und leigt "riele einaelne Intereoianto ScMhebungen. 
Doch bednrfen dieselben nodi «iii«r dngoliogiderai T«i|^Ahmdoil PMfiini^, lU Ser llügeco Z<it 
«rfordcrlieb ist (VII. 1. 3. 5) 

£» bleibt nun endlich noch einb wicbtj{^* Eigonthtimiicbkoit der ^iebröhrcn sti bc> 
apiodten, wokiie geeignet ist, ihr ToilidtniM zu don VSebmiftgefiUMn in's laeht sa Mteon. 

THe Kobröhrcu erhalten nflmlich durob KodMD in ongtigclidm EaH gniu ol^emeiii die 
Eigenschaft., ausdelnibar fu vordeii, ao doM ito aiich oft soiD MehrfiMlion ibior wqwOngUclien 
Lauge recken iMwen. 

leb liatto hftnlig in don TOruiiiedaiKtMi Pflamen bd Maoontion der mnoren Knde 
MBoer Boetfiiaeni md MüdieaAfeAeaeii in der Sdueht nahe den Bobbllnddn auaeerat feine und 

lange Scblftuchc erscheinen sehen, oft »ehr viel feiner als die JIilcb8aftg«ifllftse, mit einem ge- 
ronnenen Saft erfüllt. Augenechoinlich von diesen verschieden, waren sie doch den « Lebenssaft - 
ge&ssen im Zustande der Contraction" nach C. iL Sohulti durchaus Ähnlich. Ln nicht macc- 
rtiten Otnrebe jedoch wtran sie «uf Sehnittea nicht nnolmiweiseii. 

Ua gelang es mir soentr na den weiten Siobnfliren des Bioinne oomiannie (JIY. 1) 

ihren ür-ipruni,'' zu entdecken. 

ich zerlegte die inaccrirte bastschicht desselben mit der .Nadel unter der Lupe, und be- 
meikto, wie eibh dabei imaaniieBbAngeade ZOgo tob BiobrUbren ni anBeerotdcndioher Lloge 
nosrooken Hessen. Dm MiknMke|t leblte nnn, wie diese BichrOhreu, mit ihren Biebplatten (p. or>) 
fest niieiniitider liaftend, in diesen allein ihre Breite und 6cst.alt beibohiclton, im Fi lu ii^i n aber tn 
mehrmals längeren und entsprechend donneren Schlauchen ausgesehen waren. !Nach bebandlung 
mit Cbloninbgod, dnreli weMiea die oidlOeen hafiUlliamgtia TerbindviigBetfloke der gaoaen Kette 
schön dunkclgelb, die Rohrenwand Jodoflil blan gefllrbt wurde, gcwftbrir <hi> Prftpanit dn eo 
ehrinikterii^tischcs .\nffhcn, (Inns es nnii vh\ Leichtes «nr, iliis gleiche WiederkehiTn flifoer Er- 
scheinung iu einer grossen Anzahl von ir'tlamsen su erkennen, mi daaa ich diese Dehusainkeit, 
welche die Wand der SiobrObMn dorcb Xaeenrtioit orbJdt, ab) «oaetante E^entbflmliebkflit der- 
edbou betrachten mutm. In g am g ar em ITawiiiw findet sieh dieselbe bei den HUobaaftgefltosen 
wieder. Nicht allein Küli, ^nndem mich flif nndcnni ^I:it'^rn^if)^1.'--Inittl■l rrtlu-ilrii sif. 

Die dehusam imd elastisch gewordene Wand der SicbrOhren haftet leicht un der Präparir- 
nadol md «redhwork daher die T<dlife EMh-gtmg niobt wenig'. Aneb aorreiissen adiUeeslich di« 
snagedohntea Bohren, wenn sie su dflnn. werden. Anderoneiito sind die Gewebe Teraebiedcoer 

Pflanzen nicht rrloieh empündlich gegen rtii- .Miu'unitiiiiistnitti'l, und oft imiss niasi 1;uiiro jtrobiron, 
ehe nwn den Grad derselbou ermittelt hat, rler im einzelnen Fall die V'enlnderung der Zellwand 
and die Trennbarkeit dee Gewebes Oberhaupt in richtigem Maasse bewirkt 8ebr verdOnntM 
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ao DBBSBABSBIT DER f^nananMnMM- VABA LAIUaS OOKTBAOTA OND ABTICULATA. 

AMHAtlH, iB wficihn di» niunte Bivitntdikhi kaom. du» Minnte ho^ gokodil irini, tgieht ge* 
wolmlidi das gvwHiMdite BetaUafc 

Die Schwicrijfkcit, da« richtige Manss zu troffen, die Zartheit der Siebröhrcu in den 
meisten Pflanzen und die daraus fol,r -ii(li leichte Zerstörbarkeit beim PrflparirMi, erklärt, dass 
dieae Erscheinung bisher nicht erkaniif ist. Mir ist auch kein anderer Fall davon bekannt, dass 
eiiw ZdbtoffiDemtMii in dioMr Weiao dehnbu wQido. 

Es kuin niui kein Zwdftl Min, dam eine »äu grosM, TieUakiit dio groosts Sau der 

von Schultz beschxicbcTiini imd dai-jrestellten „vaiMi !:th>i'( fruitmftn' dergleicbrn knn<tlic5i aus 
kOnercn Siebrobrcu erzeuge, sehr lange, feine liäbrea waren, also ein Product, dua iu der 
lebenden Pflunco iu diettor Form nicht oxistirt 

Ton vielen habe ich rie, tbeils sbuehtlieh, iheila bei dar Tteäagaag der Milqbeaftgettaw 
dargestellt. Aus All iuui crhit U ivh sie i^ebr eigoniliflniliel^ etreekaiweia abweebadod dttsiMr und 

dieker, wie es C. IL Schultz OAor abgobililct bu(. 

Ulciben die „Siebröhrcnköpfo- — diw hci»at die callftfscn und festen Massen, dio dorn 
£udc der Sicbrühron »eine aufgetriebene Qt»talt bewahren — beiui FrApurircu erhalten, ho ver- 
tathen dicae «Isbold, woadt man ee an tbnn lut Aber aadi wo aie abgeriaaeitt aind, erkennt 
man bei einiger Ccbung Icicbc die^o zarten mit geronnenem Saft erfüllten gewbmflidigen 
ticblftuche zwichen <tcii starreren Zollfunneu, uiitor denen sie f<:*'h oft viir^teckon. 

Jjrii tiud«l »umit der bi«hor uuerkl&rCe Widorib£»ruolt> daeä C. U. Schutts aus a«lu- vielen 
FHaoMD di« WjlehwaftjgeflUMe abbildet, in denen kein Anderer aonat deiii^eidwa goaelran ha^ 
nun eine wnftffb'y I<4wTgT Und es iat mir fiutt in keiner Geftas^laaae, wo ieb emAtlioh danaoh 
suchte, !iii>slunircti . liinso Umhililiiii^'rtVinn itcr Siehrtihreu zu tinden; ja, man ertillckt oft liiere 
verandei'teu Siebröhrcu iu der uuiccrirteu Kinde eher, alii man die ouvcrandcrtcu aul Durch- 
sefanitten der nnaeratilMen geidmn bat. 

Und wie OL H. Sebulta die gereektea SjebcOhren fllr «vaaa latiflia oontraota' gehalten hat» 
80 kann andererseits bei Vei-gleich seiner Abbilduugou niokt der geringatc Zweifel bleiben, dass 
»eine Intici'« articulata" grOsstcn Thcils bald dio durch Miiceration verein?.! hi n, bald die noeh 

sueauimeuhaugenden einzelnen SiebrOhreuglieder der betrofiendcu Gewächse smd. 

Zum Studium dioiter VerbAltniaee empfahlen ai«h naMrlieh die FllanaeB «at -ttuagtai, £e 
▼oraogaweise dioko nnd weite BiebMbxen beaitien, wie Bieinna {IV. IX Heliantkna, Humn- 
lu» (IV. .% 4), Jie Tiliaceen, Malviieeen u. e. w., vor allen über wieder Ouourbita. loh 
habe aus diesen Pllanzen besonders charnktcristische Präparate gewonnen. 

DieseLben bieten Gelegenheit, noch eiueu Umetand von Wichtigkeit aus der Structnr der 
SiebrAhmi an erkennen, der erat bei ihrer Dehnung in'a Iddit tritt - 

Yerancht man nUmlich alte angewachsene SiebrOhren zu recken, so bemerkt man bftutig, 
dass nur ihre Enden sich haUfhrmig ausziehen, dio Hauptthdle dar Ifnhren aber tinvt'rflnil.rt 
bleiben. Dio £Apte zweier zu«auuueu8tOi»eudor Rohreu erscheinen dann, lest an eiuauder an- 
geaangt, jeder von aeiner Bohre hart an der Ifondong kiageriaaen, nnd hinter aie her aind die 
gesammten Ltnenechlauchc aus den SiebrObrcn, dio von einander entfernt sind, hcrrorgereckt. 
Die primären Zcüwimde der SiebrOhn-Ti enden offen, um die Scblftuche lii-nui-izulLisAen (IL 1; 
HL 13, 16; IV. '6, 4). Vou deu Siebplatten, die zwischon den GaUu^hittcn so verborgen sind, 
diu mfla oft geneigt iat, aie fllr in der Tbafe aiil|;elaBt au baltani iat niehto an erUiekan. 
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Die Kopfe jedoch boogua so innig an eiomdar, dsM im Mdhrt grtBBerer Oewilt trotieo, 
und oft BaW von iltreii BeUiiiAeii Mumm, ab aidi ttsniMii. Di» Y«ndnndiuif dm mUomii 

Platten und der InncnBobl&nchc durch die BieblOcber hindurch, hat sie za einer Indiridaolitflt 
niiiHit. Si'Ut^tu r tr(>micn »ioh die einzelnen Hohrcn so, dase die Siebplatto in ilirr tirsprfing- 
liolieii IlAlttoa sorltiiit, dcrou jede an ihrom Schlauche haften bleibt, jedoch von dor flüsteren 
ItDgswind dor Sieliralire nialii« desto wetuger letferiieen iat (OL 15, 17). 

Bei Anwenduig TM ChlorEin^jod erscheinen nun die znsanvmenh&ngcnden Siebköpfc und 
die hul8iV)nnig vorgezogenen PehJiliK^hc, dio an sieli nh i^Hekstoff Imlt^ iKif Knrppr i^'r-lli oili r 
bruuii ge&rbt sind (HL 13, 15, 17, 19 u. i., u. i. 1), noch von einer zweiien Zell»totihnut aber- 
SQfen, die ihncm meiet mg anliegt, nnd lUweUen eogar Uber den ftnaeeren Bend der «eUOeen 
FlatMD hin^veg Iflnft (13, VJ). Wie dieselbe sich von dor primiien etWMn ZelUiMit geeebmeidjg 
lOe^ am den l]ini»n«fhlniuli /.u Ix-elf iten, int oft deutlich stu <5ph<»n. 

£s folgt hiei-nus, dass man drei Schichten dor tiiebrohrcun-aud unterscheiden niu»8, eine 
ännere, die in Attoren Rahtea uarerfladerlidi iet (m. e.), efaie tiweabb, lerte, geeehmeidqiei, iiiitfl«ie 
(u. L I), beide aus Zellütoff beBtchcnd, und endlich «III Prot<*in haltiger Innenschlanch (o. i 2) 

»Is iiiiu ri^to Schiebt Nor die mittlefo nod die ioDente weiden in diesen FftUen dehnsam mid 

haften am Siebkop£ 

Jongere Bohren, die man an aehwielieraB Dorehmeaaeir und an dem naeh der Beli«nd^ 
long mit Jod duokelioth geihrbten angequollenen Kopf eriunnt» linden sich im XOriiie oft gaas 

und crnr nii«2t>dehnt (III. Iß). In anderen Pflanzen ecliiojtfn nllp Röliren ilio-jo Fflhipkoit zu hc- 
haltcu. Allein m int mir sweifolhaft, ob in diesen FftUou wirklich die primaro Zclimembrau 
muh AAntmmk «jid, eder ob dieae idaht ndlmeld: dnrek daa MaeendoittTeiAlRen gjtnjdioh aer- 
etOrt ist, nnd es eomit dodi nur die «weite SeOetofflinnt ist, £e eieli debnt Be scbmnt dafair 
nuuMdier weiter unten zu erwähnende Umstand xn Bprcchen. 

Wenigsten» scheinen die primftren Haute an der Voi^phmol/.ung dor Siebröhren keinen 
Thcil au nehmen; ja es scheint mii* nach mancher ik^obucbtiing wohl mOglich, dam öfter die 
aeenndAn Hiint in nodh vnterletaten Bebien ober die SiebitlattenrAnder, die ridi tob der pii* 
roftren getrennt hnlKii, lninv<-<r sieh vereinigt, tmd ao die Siebplatte vom abrigen Theil der pri- 
mären Wand trennt (Iii. lä, 19). 

Auch seitliche Siebplatton bleiben nach der Maceration in derselben Weise an ein- 
ander liAagcn. 

Alle dieae TeriiAltniMe, die man im Kfirbis wegen der Gr08»e der Theile leieht wahr- 
nimmt, tindor mnn nun mehr odrr wenis'r'r vollkommen in den verechiedenaten Flianaen wieder. 
^'atQr]ich, je feiner die äiebrohrcn, desto undeuthcher zu beobachten. ' 

Mein selbst sebr Ueine Bilder venathen dooh oft sdion aieber dieselbe Stmotur. 8o 
sieht man aebr hftufig die an einander ftat bingendeu Kopfe feiner Siebröhren an haliiiartigen 
schmaleren Enden vorgcstrockt, und kann dutin. ohne <\\c Himtschichten der Uöhi-en einzeln zu 
sebeo, doch ihre £xiateu> erratbeo. Dann erblickt man oft die duroh Jod dunkelgoßürbteu £nd- 
iMhen der Avaflülu^gamasaen dureb einon liebten Baun getrennt, in dem jeno dnakden Ter* 
UndongsarmA ewebeinen. Bier ist eine dniohttehtig gewordene Callnamasae swiseben jenen 
annmehmon. die sie nTisrinruiilcrliilh. nlwr zugleich verbitiflet (iL !: IV. 1). 

Da nun die Siebröhrou in uuuuterbroehenen Reihen bOndclwciä die Gei^bOndcl be- 
gleiten, nnd Glied ftr QSM derXiAnge naeb und Öfter aneh aeitw t its la geftaantigen Bildungen 
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gKDM fthDlioh wie die getfip&ltdn QefltoM de« HblsM Tarsolnnelaeii, und da ftmer, wie ich unten 

nachwoittoii wcnle, hio c» voneugsw<n: ii i. dio den aftsimilirten BUdungsgaft der Pflanie leitea, 
IM hat, wie mau »ieht, Sduilt/- nidu ohou Unrooht gehabt, kio fftr dio .v;i;«i latici*" in seinem 
äijme aoKusptechen, und man hat ihn sehr mit Uureebt doHshaib angot'cindct Wohl aber war 
c« vnciolitic, -Venn er aie ni3k den walina Mileluaft-GeAnen watmtmeawmtf, dw. warn «cnti 
verwandtor doch »»pocitiitch andere Organe Bind. Ufttlo er dio SiebrOhren überall allein gonioiitt» 
so wnro er ^nw/. im R«cht gebliolifii. Freilich ffoht er aber darin "io.ior iV-hl, dass <t nie alle 
für netzartig unti uffen commuuicir«nd hält, und dass er die Form der getrennten 8iebr0hren, die 
gerade die ttraprim^liche istk ai« die Vom des Abeterbeu aneielit 

JHe BielnOliren aind nun aueh viel treuere Begleiter der HolzgeftU»«, als dio Mllohnft» 
gciäss^'. -\nrh sir stehr-ii ihnen mcwt nflhcr. da der Orl^ WO ibreBOndel TeitiMlk Bind« wi«geMI|^ 
swiaoheu Baetfaacrächicht und Cambium iat. 

Da nun die Geftesbondel, wtnik eie ana dem Staogel ia die Blfttter oborgogangcn t^iiid, 
ihr Oamliinii, tobald dieee auegebfldet §ind, gani in die Gewebearten dee Hebee «der de» Biatee 

obcrgchcu hiäscu. so traten alsdann die Sichröhren, als innerste Bti^fropi-^i^te (Sowcheiirt di s Ba^t- 
^>,V6U^mK, Ullinittelbar neben dio Holxr.clicu und die UokgcRlflsc heran, und vertaufcu mit ihueu 
(VLLL 11 — 11; X. 1 — ö). Deuoooh finden Inine Yereohmekuug^n swischeu beiderlei Gkfteeen 
«titt^ nnd aueh an den Aiuwenten Enden niebl^ da Ha SiabMhMtt nidit gaai eo weit au geiangen 
Itfliegeilf alt» dio letr-Con vereinzelten 8piralgct1l8sc. 

Und aueh lu den abiigen fiaetorganen «lehen aie imnter nur in dem Verfaftltaias naber 
Navhbai-tbchatiL 

Wohl aber eebonen eie nun Theil mlelat Pmwaadtongen in andere fjkweMbnnen «inp 

BUgchcn. Dergleichan deuten %. r> IT irtig und Schacht TOn den Cdiiirt rcn an. Auch ist 
»cbuu oben <Twaht»t, An^n die ^fildisatti;' Tirfso vom Ahorn aus vcrsehmolxenon tSiebröhrcu hervor- 
gehen, wotUr oteliung, Grösse und Gestalt nprechuu (II. 5 — 7). Dio fornoren ümbildungea 
jedoeh ftatniiteUen, sind Ifti^ero Beobaehtungen etfarderüeL 

Die Si< hr ihn lihtiridcl der BHi»CM:hicht entstehen stets ans dam Chmbtum-PrliDder, oidit 

UUmittclbiir an-^ di-m l'r]>iirciirhyiii dfr flipfolknosite. 

In deu monoiiotylen i'tianzen uchmou die SiobrAhreu meist die iuuon) Kt^iou de» Gei&ss- 
hOndets ein, nehm dem Oaralimn, so famge solohes TOrhanden, spftter oft die Stelle desselben 
ganz orfbllend (V. 7, 8; VTI. '2; X. 14, 17). Bio gleichen im Allgemciuen denen der dikolyleil 
Pflau»<'n dürrhütuä, ti?id .-iud wie sie von Siehpan^uchjin be^'loitet (TIT. 1, 9^ 6). La deqjoidgen 
Dikotylen, die Gefässbtludel im Mark besitzen, sind aie anoh dioeen eigen. 

Dann aber troton ei« nun, was toii beeondersr Wichtigkeit ist, in «mer AnsaU tod 
dikotflen Familien für deh allein, ohne Bolagüftieo, nur etwa ron Baatfiuena und Siebparenohjm 
begleitet, in Bnndcln im Umkroiüie des Markff-- nttf, innerhalb der echten Spirnlpri'fits'-e und \on 
diesen duioh Parencbj-m getrennt. Iiier habe ich sie bisher gefimden in den Apocyneen, Asole- 
piadaen, Solanaceen und Cioboriaceeu')> vaad swar in diesen lotsten aooh in Gct^ellachaft 
Ton HilchsaftgeAasfliL Aueh dies ToiloMniBan wird «eh in nodi mehr Familien aoflnden lassen. 

Fassen wir endlidi dia Sgentitfimliehkeitan dieaea Systeme knn wiedariioleDd sosammen, 

80 sind es diese: 



1) T«^ AMbettt HL: OkfesriMMB. 
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1) Die Siebrtlimk «ind oia eigenet BjBleni lOliriger ZdUeu, die durch siobförmig danli> 
bokrto Qoarwfliule and daidk !Bildaii|f dasr eonlinnirlielMn ImMnluMit la fafluairtifeD OfgaiMn 

Tereohmolzcu , welche denen des Holzea ihnKflii lillid. Ibra WmMlBlmn dad oft gMlCigt odar 
gekrOnunt, ihre Endon kolbij? aufgx^triehen. 

2) Ihre Querwände oder Siebplutten sind mit oigvnthOmlich oallöwa Ma8<&eu bel^t, deren 
BnsheiBiMi fbr lis diMibemtiNlt ist Audi dw Bwtmwtndo wmgm dsigkielMD, ond «n fiieb'- 
panndiyiii niiiuiit an dieser Büdang mebr oder mnigier TheiL 

3) Bio Hind bnndclwcig gnippirt und bcfi;leiten nahn dem Cntubiiun alle GefiMabOndel, «ie 
fiie^r' ein fro^chlo^seTic*« GefAeMwyetem durch die ganze Fflaaze bildoud. Aber aie treten nrath allein 

au l>eBüuikTer Stelle auf. 

i) Sie gellen mu den Cmbtumiellen lierTor, vbA flir Toricominen itt allgemeiner iJa dae 
der Milehaeftgeftwe und selbet der BaetÜuenL 

5) Ihre inneren nauteddoiiten werden durch Maeeradon elastisch dehnbar, und sie nnd 
dnht'r fTlr Ta«n !titiH« im Hinne von ('. 11. Sclmlr:/: luiltcn. und haben somit An lang gc^bel^ 
da8t> daH Vorkommen dics^'r für ein aiigeuiemcä j^cliuituii werden konnte. 

3. gcMnwfcjeWwi, 
(Vtm otrioaliteBiia, Tainum ntrioeleu) 

Die TU nennnng ^SLiilaui ligeitt!«!««'' habe ich fbr ein Itiaher noch nicht bekanntes System 
Ton lliniifiiL'^i'f;i-=cn vors-c-tliiai^Lii. \\ «-■Irli.»- ii*h im parcnchymatischen Heiirebe des BtcngeU und 
der Blautr vieler und ^»var fast nur utouokutylcr Pflanzengattungen au/gofunden habe'). 

£8 sind sehr lange uud zuweilen auch sehr weite aber dOnnwandigc Köhren, die nur 
■ettea IBleli— ft flthren, gewohnlieb riebiehr mit Unrem Beft und nuHerdan in den meisten 
nülen mit zahlreichen Nadellojatalleu oder Raphidou crfnllt sind. Bio sind regelmässig vertheilt 
und stehen unter einaTuler in nnunterhr-jc lu nem Zusummeuhango. Eine an die iiiidfie stospcnd 
durchziehen sie in senkrechten Reihen Blatter vind Stengel der ganzen Lauge nueh zwischen den 
iwseren PsniMliymlagen der Binde «der im pnenmatisdien ZeUgewebe der Utttter, meiat nahe 
der Epideruit*). 

TVif» mristrn fJowndisf^, in di^non ich diese Ori,Tino hi?her Tirolmchtcr hnlir. ,-iiriil zwicbol- 
trageade aus den Familieu der Liliaceeu und Amarjllideen. Jedoch auch in l'flanzen mit 
entwisbslten Stengeln treten sie aof, und svar in aUerTnDknmnMnater Bntiridduag in den 
Oommelynnoeeo. 

Ich fiind Ton denselben zuerst die seltene, aber doch leichter bemerkbare Modification, 
welche Mili'liMiff rnthfllt, und in den Zwicbpli'plmppi'ii riiii;;i^r der fri-brtliichlich$tou Arten der 
(ratumg Aliium, besoDden» A. oepa, A fistulosum und A. Ascalouicum, vorkommt, und 
■war in so aa&llender Waise, daas ee mir aebwer erUtriish iat, daaa deren, so -nel ich weiss, 
niigends in der boteaisdien Intacatur Xbrwtimong geibnn ist 



1) U«b«r «ia »jum HWeMHanmiar CMlUw i. •> v.. Mepirt>twieli««i 4» Bwüner Akmitm», Wk VA, 
^ VargL AWtt MU S u «n m i ^ f i timim Ort, dis m dM hitt gtpl^mm fttlMMtgsii Mia«n. 
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lob ww «nt geneigt, m «mftdi ftr MÜotnaflfBfltaM sa lultn, dock «vgib di» fnnHMi« 

BaolMohtuug, da«« sie mit dieaen nicht idcntii»ch stod, aondeni, ilmen towviU irie dm BiebMdinn 
TSnnuidt, dennoch von beiden unterschieden n orden mflseen. 

äciion mit der Lope, ja sogar mit blossen Aug^n ist man im Staude, auf donnen 
SohmUan tob dsr ftuBMMa FUdie «iiMir ZwiebdMhiQpe diMW JLrten jlnnUe pandlela Liain 
Teriaofen au aehdn, die sieh dann tmtar dem Uiknikop eclMni bei schwacher YergrOMeniai^ all 
dirkc mit milphichtPin Raft ri-fr»Ute Kanäle pnrdsen, welche zwischen benachbarten Purenehym- 
zcUoii-Hc'ihcu soukrocht bcra]uieli«a. Sie gewahren durchaus dn» Ansehen von Intercellular- 
Oftugon, uikd duM weitava TJatanuehiuiff kminte man dieae ebw aU irgend waUka andaian ibop 
liohfln GeAaae filr niehla ab waodloae Gange aoMheu. Denn salbat bei attrkarer YergMiaenuig 

wird eine eigene Zellwand nur selten wahrnehmbar (vgl. V. 7, 8, 11: ii ). Der niilchicbto 
Saf^ drillet nberall genau in die Fugen des Parcuchyms, w&hrend die ZcUou desselben aiell 
bauvLig in duu von ihm erfoUteu Baum hinein wölben'). 

Der Quenebnitt aebdnt diea nkht minder sa beatttigen, denn aoeb anf dieaem aaigen 
aie nur daa nnregelmlaaig« Bild der Btome^ wel^e ifie mndlndian Zellen eioea aaftjgNi Ckvebea 
Bwiaohen ««ich WKen. 

Bei Anwendung der 3Iacemtiou schwindet jedoch die Tüuächuug sogleich. Em kaum 
mintttenlaagee Koehen einea Stttdulieiia Zwiebelaehale m mttaaig eoneentriiter bfibtanng loat 
den Zoaammenhang deä Parenchyms, und l&aat mit dar Kadel die Mlleheaftaehttaobe eioselB oder 

tu mehreren der Lange nach an einander hangend homn«zieh«»n. 

Mau erblickt nun laug goätreckto SchltUiche, die utt nocti völlig die Gestalt emes lutor- 
eellnbr-Gfliigea bewabren, and in ihrem Umriea den Bindruok jeder beaaebbaiten Farenofaymadle 
wiedergeben^), aber eine, wenn audh dflnue, so doch deutliche ZcUhaut bcätasen, die ole doiob* 
aiebtige L'mhOllung den dick «reronneneu und oft hrftunten Inlialt umgiebt. 

Die ao freigelegten b<>blAuclie zeigen i)ci der ungei^hreu Dicke einer Parenchymzellu 
raeiat eine vetbaltnianuftssig grosse Lange. 

Ucsonders wichtig aber ist zuvörderst, duas sie genau wie die Biebröbreu fast inmicr an 
beiden Enden kolbig aufg'fniibi;'n nmi ufr f.ist noch ciimuil ilirl. als in <l,r 3ritt(» sind, das» 
die atif einander liegenden EndHuchcn zweier Sdüäuchc mit grosr>in correspondireudcu Poren 
Tecsebem, awiaoben denen sie rerdidEt siad> und daaa die Trennungsliuie beider Winde auf 
Dnobedinitten nicht mehr siehtbar iat (Y. 1, 5). 

Dir jrfmfMnx'liaftlii iic Srhpidcwand erhalt dadurch ganz das Ansohnn rincr Stcb{i1;itfe 
und tragt durch ihre auti'alJcudc Erscheinung uicht wenig daau bei, diese eigenthUmlichen Suft- 
eefaltadie in den Fallen, wo dar Baft wenig oder gar niabt mfleliiabt iat, anf Sebnitten mter den 
anderen Zeilen Iterauaanfinden, mkf sog^eieh -ron den ZwieehenaeUen-Gangen dentiioh au unter- 
aelraiden. 

Allein OS sind mir die Biebporen hier nie wirklich geöÖnet erschienen, weder auf 
fillbnitten, noek au frei prAparirt(>u Schlauchen, deren Enden Töllig geschlossen sind*) (V. 6), 
und aueh die Poten nur noeh uadenülidi wabmebmen bwaen. Au«k wird dia Biabplatte biar 



1) Vergl. Al.l.il.l. 2 0. » ik a. 0. 
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niollt callOs verdickt, uuoh habe icli euiea Abstits erhiUi«a<ier lniiHitt»aitw86u auf' ilcraelbeu 

b6fluiiktk 

KMkt man ein grOBserea Stock einer Zwi^alidrappc in KaUlOmng, und entibrct dann 
bchuteam von der äusseren Rpiflenni«, die fr^tor «ueammenh&lt, die gprössere Mh9«i» des Zoll- 
gewebeii, so das« nur etwa zwei oder drei Zollschichten auf derselben haften bleiben, so sieht man 
46n BoUindM «iMnitibtlioli in iliMni Q«Mniin*rarbni£ 8i» ImCui ^amiiieli pwalld io Ziviaoheii- 
»brtlaiUiDy ilw wenige Parenchir'nizcllon breit sind, von oben uah unten, tiemlich regelmlaa{|f 
vertheilt, in uminferTirochinen Lftngsroihen ')• da«» stet«, wo einer aufhört, ein anJerpr an- 
filQgt, indem er sich entweder genau Ober demselben oder auch ein wenig seitwArts an iha 
■siegt (IT. 9, 10; 7. 1, 4). Bo daroIisidMn ris die gMnie Linge der Sehnppe, der Bogel nadi 
Bwischeu den Parcnchynixcllcn- Reiben der «weiten und dritten Zollschicht von aussen, die 
Epidermis milgorechm t. TcrLiii limwcn zwischen ihren Reihen kommen inmitten der Schiippen- 
flAohe Seiten vor, nur couvergireu dieselben allmählich, den Kindem folgend, naeh oben und uuum. 
Oben endfln dwwi ^^ lin ^ ) mieD sber treten ne nut cinrndv is TevtHsdoiigi 

Je nilier der BduippenbMis ■■«■liiAj daeto melur lassen sie Ton ilinni pemllelen Terieid^ 

sie legen sich in g^iflcr («Icr scliief(»r Richninor, öftrr zn mehreren, clirlit iiehcn eiiiunder. laufen 
Öfter seitwärts von einer Reihe zur anderen hinOber, und bilden so seitliche Vereinigungen (V. 2). 

Eodlioh, unmittelbar da, wo daa Zwiebelblatt ans dem Stamintheil heraustritt, gehen sie 
aaoh allen Biolitangen nUniehe und allMitige ijoaetomoMn unter ehumder «in, dnrah die de 
ijnge um jede ßlattbasis kranzartig mit einander in Verbindung treten'). 

Zahlreiche Aeste dringen auf kurze Strecken zwischen die ParenchjmzeUen seitlich ein, 
gelangen auch wohl zuweilen bis in die ^ftho der QcfiUsbOndcl, doch habe ich nie einen solchen 
SoUaneh dvreb die Qefteslrttaidelaeae des ZwieMatemmes in die innere Harkiegion gelangen seilen. 

Der Anastomosen -Ring ist also in diesen Fällen der TJnsprtmg der Schlauchrcihon, 
und j<* naher dfin'iolbrii. <k"4to kOrzer sind ihre Glieder, je mehr sie sirh von ihm, in das Blatt 
oder die bchuppc iuneiusteigend, entfernen, desto länger werden dieselben (Y. 6). 

Wlhrend sie im Terlanf doivh dee Bbitt stets «infiidi bleiben, seigen rieh in der Tei^ 
nctzungasone snoh hlafig kurz verzweigte Stflcke (FV. 8). Lflngere Zweigbildungen kommen 
jidocli um fo weniger vor, als eben hier alle Schlauchindividuen nur kurz riml. Jii es finden 
sich sogar als letzt« Ausläufer oder erste Anfango de» gesammten Systems Glieder, welche die 
Avs&lmmig gewobniiclier Fkreoeliymsellen nidit ttbenehniten (V. IS). • 

Alle diese aber, mögen sie kurz o<Ier lang »ein, ttnd dnieh die oben beschrieboiii' Bieb- 
plattonbildung' an ici^Iiclier BcrUhrungs^telle mit ihres Gleichen, gleichviel, wie au^froilolini sie 
ist, deutlich gekennzcicbuet (iV. 9; V. 2), und ee gewahren daher diese Zöge von porOsea 
ZelOcnnflian swisdien dem gcwohnliohen Fsreneliym ein ebankterisliselMS Büd sowoM, iro sie 
in msiungfiwlien Netsrerbindmigen stehen (IV. 8; T. 2), als aueh, wo sie EwiaGhen dss Xflgslr 
mAiSig gf"(chiphtc'tp Riiidenparench^nn des Zwiebelstammes eindringen (IV. 9, 10: V. 1). 

Die Lage dieser SalUchlfluoho ist in den Laacharten, wie schon oben bemerkt, meist 
awjselMB der sweitan irnd diitfeen SsDieUolit Ton anassn (T. 7, 8, Es folgt nimlieh anf 
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die Eptdennii, wdeb», je mcihdeiii da» Zwicilwliibict ein NlbrUstt.oder nur ein lUhitigee Htll- 

Matt ist, bald uns tnfi^lförmigen, bald au8 gestreckten Zellen besteht, fuHt immer eine Schicht 
von Zollen, deren jedi'. wie In kaum. < inen schönen prismatiechen Kryetall, — oder ©ine Durch- 
wachäung einiger, — von oxal»aurcr Kalkerde cntlialt (V. 5). UuiniUelbar auf dieser Soliicht 
pflegen die SafkMililftuebe tnflniliegen, deren Zöge im Uelnrigem roa. gefNAaliolMik Famnahjm« 
■eilen umgeben Bind, wddie durehmohtigen Saft oder Süfke ftbren (IT. 9, 10; T. 1, S n. e. w.). 
Dit'BO Vorthcilung ist in einiir™ Fflllpn eine srhr ro£r<*lTnas'!ijrf«. 'Mhii Rieht oft flicht hinter der 
Epidermis immw je eine oder ciu Paar g^niHoe mit oiucr kleineren ZcUc abwechseln. Jede» Mal 
hinter der Urinen Biegt ein UilohaBftgt^i^äB, »o, daae iieide mmmam etwa die Stelb einer dmt 
gfOeeeren ZeUen einnehmen. Im auegefaildeten Zuetand eieht dann daa MUehaaUgeftn wie ein 
IntercolIuliiT-n;iu'in at)>, und ist nur am Inhalt kenntlich. Anf Quernchnitten ^ lir jiniiriT Zwiebel- 
blatter i^t zwar die Milch noch nicht outwickelt, dn$ Ocfileis jedoch leichter f.a iindnn, da ee 
noch nicht so von den beuaohbarteu Zellen zutKiiumcngedrtkekt, mehr den Uuirisä einer Zelle 
beeitat, and dabei, wenn der Bebnitt die Dieke einer gewOhnUohen Parenehjrniaelle UbeHarül* 
leicht uU Iccrc Oeffnui)<; zwischen den durch horizontale Quorw&nde go.sehKmAeneu abrigon 
Zellen sichtbar wird. Wo die Stellung auch nicht T<kllig 80 regelndhuig ist, l*Mt sie dooh dieee 
Weise iil* den (ii-undtypus dnrchblicko« ')• 

Ki'ächcinen nun diese Suftröhrcu au »ich »chuu durch Form und Stellung vou anderen 
lG]«heal^«fitaea renohiedea, eo eigiebt sieh ihre Besonderheit nnsveifelhaft, eobnid man die 

Zwiebelschuppcn mit den Lanbblftttem und die (ronuuntcu drei düt ander«.' ii T,;iurli:ii'r<-u ver«:leieht> 
T.^ f-awd sir^h. diesen meist wohl der Milchsaft, kcineswoges aber die eben beschriehencn 

lietasKC de»Heiben felilou, das» ^che vielmoUr iu völlig gleicher geecum&nsigcr Vcrtheiluug ein 
gemeinaamea Eigandiom aftmmdieliar Stengel- und UattgebUd« alkir der Laudtarten und, ron 
denem mir bieher genftgeodes Uaterial lugflnglieh war. 

Der Milchsaft aber tritt ala voi*cinzoltc Kn>cheiaimg zui tirk . da ich ihn in den grOnen 
Theilon dicptr Onttuug nirgend, in den Zwiebeln .mdercr Arten derselben in allen üeborgtlngen 
bi« siun iiist wasserhelleu Öaft beobachtet habe. Es erticheiueu überdies die ächliUiehe in Laub- 
blättern nnd Sehftfteo in viel bedeoteademr individueller Aoabildnng nie in den Zviebeln, nnd in 

wn'h nuifallonderem GogenAatz ZU den üe lUBgebeDden Oewebtheilon, und on mum dither die 
eigentliche IJi'r^oinlerheit ihrer Entwicklnticr dort geiHiiphr wer«li n. D;i>--i llir limlet auoh beim 
Vergleich der auilercn Gew!ichs-(}iittiiiiu'<Jn, in denen >ii' viirki)iiiti]! i!, Hr-tHtiL'unL;, 

Iu den LaubblAttern der Lancharten erblickt man die (Schlauche genau an den btellea 
-wieder, die aie in den Zwiebelaehmden behaupten, d. L in der sweiten Ina Tierten Zellaehieht 

von der Epideimie an gezählt Doch zeigen sie hier nicht allein schon auf Quer84ihinitteQ eine 
dickere Wandung uinl mithin ein BelbRtstaadi'^'oivs Ansehen, hondern erweisen sieh, frei priijiarirt, 
auch uiigleicb viel Iftngtir (Y. ß). Li uniuitcrbi-ocbeuea Beiben »teigeu diese Bolircu vou der 
Zwiebd an, allmfiUieh langer werdend, in die Bohtfte nnd Blktter hinein, nnd dnrahaiehein in 
deoaelben etetn die mit Blatt^illn erlbllte Vtinndijmtohicht uoteriuüb der Epidam^ (T, 7—11), 
Si«" coiitrnsriivri in ihrer nhprmfi^-iLrrn Lfln^rp i:owaltii»' mit Jen kurzen Prircnnhyinzrllon, zwi^schon 
denen und deren lufleri'Qllteu lutcrceliular-GOugcu aie, bald grade, bald etwas geschläugeU, 
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MniliinligehciD. Aitf QMndunittan, dw niohA n ftin oimI, TenadMii nie dah traadwkiB kiolit» 
indem sie, da sie nur fiirfakiMn odar Mdtwadi ge te o btn Baft «ndMltm, wi» LOolwr in dar grOa- 
giAri>t«>ii Zoll^chicht eracheinnn. 

Dio Querw&nde, die hier uatUrUclx viel selteiwr au finden utul, encbeincn gitterartig 
poröfi, 'Wie in den Zuriabaln, die Bndao jedodi malkt io aaftUetid variuaiitart, wie es in den 
honann SaUtaaksn inoailialb d^KwialMbi «attfladet (T. 6). Der Saft iat oft voUig klar, aabr 
ecltCD nur Ton ftcbwafib niilrliichter Tii schiiff nheit Die Lflnpsu ruule «ind etwa« dcrbör als in 
den Zwiebelsoheiden, und konimoa in seltenen F&llcu, wie im Bcbafi von AUinm siiuplcx, wo 
das geaaminte Zellgewebe ver4iekie Winde hat, mit douüioben ftinen Poran retaehen vor, die 
jedoeh nur denen de« mngebendan Pareo«h;ina, aber nicht den grOeaaren Poren der QoarwAnde 
g^eiehen. 

Es ccigon diese Bchlftucbe keinerlei gcsotxraiUsigcn Zusonnncnlwtisr mit den GefiUs- 
bUndcln, obechon sie ihnen zuweilen, zumal in donneren Blattern, nahe treten. Sic sind ia&t 
inmar T»Dig TOveiiiaalt gleiehmaasig daMb die poeuinatiMlie ZeHaebieht daa Bktlae in aiDan dar 

Epidermis gleichlaufenden Umkreis vertbeilt, ricl zahlraieher als die (icfö^sbandel, we^Bhalb sie 
ancb den Athemhoblcn oft no nalio stehen, da88 sie mir ilui-rli rinp Zcllicilic von i}im n sr«'trennt 
bleiben {V. 7, 8). Querlautende Verbindungsglieder linbe icii in btcngeln und Itaubblattcra auch 
neeb raeht bemeritt. 

In der allgemeinen GoHtoltung mit dieaan Gebilden übereinotiinnrand und doch von 
Bpecieller Verschiedenheit sind die Äquivalenten Organe der Amaryllidoi^n. lUc ich iti den 
Gnttnngen Amaryllis, äprekelia, Crinum, Paneratium, Kueharis, Alstroomeria, 
Nnreiaan«, Leneojnm und Galantbna baobaabtet babe. Auf Qaer» und Ltaigwebsittca be* 
tnebtai aaSgen «sie völlig dioaelbo Äneidnaof vai BSblang wie jene (V. 7, 8k Ij^ 19> Dagegen 
enthalten sie erstlich in ilirpm Baft nnrogelmfl?"si!j vfr'stn'iit \moL<i i-iuc pT(V-*?prr< ruler «rpringero 
Menge uadelfonniger Errstalle oder sogenannter Baphidou (VI. U — IL), und oe zeigen Mch femer 
ibia Endan niebt fcoUrig augcsohwonan, aandam vidmahr diar vataabmiilart» und atoitan mit 
dflnnbftutigani idabt daodiek ddMrtigaD Quarwlndcn anf einander, die maiat naotbirt watdan 
(V. 12. 13; VI. C, 7. 11) Nicht« desto woniiri r Tmpron sie in ihrer ^anr.cn Physiognomie so 
deutlich den Stempel der Verwandtaohafb mit den Schlauclien der AUiou zur Schau, dass aie 
keinem Zweifel Bsinn kaaan, cb aio mik ibnan glnabwerthig seien. Diaadbe lai^ geatnxlcte, 
dttunrandig adhlaoeliJbreiige Oaatalt» dioaolben geadimeidigan and deoh TcriirilidBwntiaig halt- 
baren Wände, dieselbe Anordnung in ununterbrocluiitn T^rihni tlbor einander, die sich am 
Kwicbclgrundc netzartig vereinigen, derselbe Verlauf in der pnoumatiscbon Parenchvmschiobt in 
Stengolu und ül&ttem thucm dar, dass man ea mit pby totomisch gleichbedeutenden Organen sn 
dum bat (YL 9—11). 

Die Baflndea werden bisher nur als in parenchymutischen Zellen vorkommend be- 
schrieben- Dnsp man jedoch nnch diese Baphidenschläuche «rhoit ijo^ehon, obwohl nicht erkannt 
hat, geht daraus hervor, dass Einige anfahren, diese Kristalle fanden sich in IntcrccUular- 
Gaqgeo. Diaa iat jedoeb nieniak der Fall, man bat dam die ZeUwandumbllUiiqg dea Bebbnuliea 

nur flbersehen. 

Ww Raphid«»n bilden in der Tbat ein gutes Erkennungszeichen fflr die Bclilauchgcfilsso 
dieeer Pflanzen, zumal da ihnen die grossen 6iobplat(eu der Allien fehlen, und ihre feineu Quer- 
winde kidit obanaben waiden. 
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Dia Baphidan und «ehr ongleioh varühalt, Mlir mmlkMm aa Qt9m und Uenfe. La 

den Schlfluchen erwuchaener Blätter sind sie oft so spArliub veretreut und ao dass man sie 

kaum oder pir iiirht bomorkt (V. 12). Dagegen sind eic in den ZwiAbela sawoliHl ingewiütigar 
Muu(;e, und Iii Heu ihro Schlftucho &M gaox au» (TL 2, 9, 10). 

Sita htt tarn besondm den «nlMien Chnnd, diM die Bntotebang dieeev EryiteUe m 
die ftlUHete Jvgieiid der sich entwickelnden Organi' füllt. Kaum aiu dem Urparonchym kerfor- 
gegangen, zeigen sich die noch kurzen Qefilfistrlic^kr di r BiAtter oft völlip; mir Nadeln voUge» 
foUt (TL 2, 11). Indem aie sich daim selber Htreckon, scheinen sieh die üaphiden weder in 
TeniMliTen nodi merklieh «i TecgrtMeeni; eomit letetMuen eia ai^ in dem Tiebnal lldger 
wordenen Schlweli, oder Ueiben an eiaem Orta deaMlbeii angehäuft liegend, daa Uehiife 
leer lsa«ond. 

In den Zwiebeln dagegen strecken »ich die ZolloD nur wenig, und achon dewhalb bleiben 
die Bi^liiden in dw Zelle, die de ftet Allen, maaaeDbaft anfefalidt Aber dnan kennst nod, 
daaa eie hier t^eünt rieh Iflugcr fortzuentwickeln und TO TMgrOssem fortfahren (VI. 2, 11). 

T>a<4 .\nt>rftr>ii rlio^er Kr;i't<ta11<- ('r1ci''titr>rr nun, das VoraeluDdaen der eimelaeit 
Sobliuicbgliedcr zu laugen zuHanuneubangenden tieiäueeu naobsuweiawL 

Auf lAigaaehmtten dozelk die Zwiebeln, nmal ane den Gnttopgen XTnrelstna, Lea» 
eojam, Oelantliae, enoheiiMin nimlieli die BeUttnebe in Ckstalt von eeuhnefateo Beihen Ton 

Zellen, deren etwas ver«cbraftlcrte Enden rmf cinanilrr priS'ser (VI. l — II). Diese einzelnen 
Zollen sind, wie bei den Laucbarten in den Zwiebeln, und ebenso in den Wanden des Ovariume« 
kura, in BUttteni und Stengeln dagegen oft Ten betrtdidieber Lftnge. Ee ist mm bei der Fein» 
heit and Duiebaiebtigkeit ihrer Winde nidit leieht, sn entabbaiden, ob die sumDmenatoatenden 
Enden in der ThHt noch durch Wände go»chloH(<en sind, oder ob mau statt doiaelben nnr neeh 
kreieförmige Scnoturcn vor sich hat, in denen die Wando selbst aufgelöst sind. 

Weuu mau aber in den kurzen SchlauchzoUeu der Zwiebeln die Kryst^bdudel bald m 
unproai^hcr Oidmmg pecaDel neben einander gabtaft BeKen aiekt» bald aoa dieaer Anovdntti^ 
Ter-ciii<1>L'ii, cret durch die Zelle vor-tn ut uud endlich sogar durch die aehetnbarb Qnerwilld 
hindurch in die Xachbarzelle }iineingeschol>eii. so ist die I'nifc'c beantwortet. 

£ti finden sich duuu bei genauerem Vergleich alle möglichen Ucbei^ftugo. Erätlich ündet 
man Qverwtade, die aageaaoheinlioh noeh Ibat and geeebkaaea aiod (VL 9, 5^ 8). Famer be- 
merkt man Kr.vstalle, die, mit ihren Sfüien gegen die Striotor cwiechen zwei Zellen vorgo- 
schoben, hier einen Widerstand zu finden '«eheiren. oluio ■1;»='^ man die Wuiel. die denselben 
leistet, selbst noch sicher erkennt. Endlich erscheinen hold einzelne Spitscn, bald ganze Bdndel 
Undarchgeaehoben, ohne daaa aadi nnr noeh TiQamier einer Wand wahroehaibar waren (YL 2. p. t). 

In anderen P&Uen erscheint in der Strictur eine körnig schleimige Masse (VI. 3, 4, 8, p. t), 
von Krystallen durchbohrt, die ich fQr den Ucberrest der in Auflösung Ijegriffenen W:inil lialte. 
Oft ist die Wand noch zum Thoil Torliaodeu, und in etnein Fallo habe ich deutlich die stufen- 
waia ibrtidireiteode AnflMang bemericL Die Querwand enobien etat aai|^aolleB, and ward 
dann in der ICtte zuerst durchbrochen (VL 1, p. t x.). 

Vor der Aiifli">unü: h;il)e ith dii> Wand hflnfig mit starker Wolbnnjr in den Rnrim der 
mnen Zolle hineinragen sobcu (VL 1, 5, 8). Auch ereehieu üe mir Öfter fein sielMrtig puuc- 
läft (VL 7). 

Btenni geben non dniek Iheeration ieelbrte Behlinehe weeenttieb e Britateimngen. 
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Dmdi KodMn in KaHltny toh Mner fowiaeen Cknwontivtion, die fbr eniMlae FHlle 
•aigvpirobt irerdea mnM, gcrianfc nimlioh dar InbiU der ficldtadM lu einer dloken, atuk Lieht 

}>rochenden GraUerte, welche von eiocr ziernlic-li IniKliatca Menbnui naaUflklBt itt und in jlmm. 
Lmereii dio Krystallnadeln zuBaromengedr&ugt eutiiait 

Dabei hlftht »ich dio primiiro Zdlhaat auf, wahrend der Innenachlauch nicht selten die 
ündriMk» iMBMlilwrter FknoeliTiiMelleB bemlirt (TL 7, 10k 11> 

Zerrt man nun die eo isolirien Schlauoho mit der Nadel, so trennen sich mit grosser 
Leichtigkeit die einzelnen benachbitrtcii Zollfii in den Stricturen, die den Ort drr (Jncrwiinili' 
angeben, der Art von einander, dat» der liuuiouBcbhrach im Zu»amn»cahang bleibt, und ott iang 
iugwlcknt lioh hmaKääbi (VL 10, j.}. Bioflg liiid dMm die EtystdltaiMld genda au der 
Stelle ftufgehflnft. wo die Zellwande uua einander gewichen aind, and beweÜMi «of e SahI>CiMidato. 
daae Ton einer Querwand uiehtb mehr übrisr ist (VI. 10). 

Die primAren Zellwftnde aber siebt man, beidcrseitR otticn und steif, wie Futterale, ott 
Teidflafllt und TenwIialMn, oft 4»t gwu ron dem abgenaaenen Bodo dea eontiBnurlulieii ge- 
iohBMidigen Inneuschhuidu herontei^schobcu. 

Dergleichen PrSpanite liecren mir in besonderer Vollkommenheit iind CJrOsse ans dfr 
Zwiebel von Leucojnm vernum vor (VI. 10), deren ausnehmend grosse Baphiden dies Ver- 
haltoiaa Isioli* eriunman laa i an. leih kann nieht airaiMn, daaa in den Zwiebaln dieaer imd der 
rerwandten Pflanaen dia UJnMlia aof dieae Weiae doreh die ganae Lange der Zwiebelblitter 
oflqne EAn^lc hilik<n. 

Itt anderen Fftlleu findet mau auch So h la uc h g licdcr mit noch geschlossenen Enden durch 
fia MaoeNtimi ▼ai«nael& Dann UäM dar ]bnanaaid«iah an beidan Enden mt veriwaitartaii 
AnHiaein hftngain, nnd ea geUngl; die ftine Pororitlt dar Qnariliahe wieder walawiiieihniein (VI. 7). 

Nun gowfthrt dno Ganze ein frappantes AVihilcl eines SicbrftlirrnrrlieJes. 

Kocli in anderen l'^lleu bei schwachcror Einwirkung des Keagcnses bleibt der iahalt der 
flehlaiMiiie klar und dannfltu«ig, nnd es wiederholen sich in ihnen dann die Erscheinungen, die 
man aoeh aaf Sohnitten «ahmahman kann (VL 9). 

Aus diesen Beobachtungen geht nun hervor, daes die einzelnen Glieder, ans denen die 
Bclilauchgc&8»e sich hier zusammensetzen, in ihrem Yorluilteii durchaus annlog den jungcti 8i<*b- 
röhrcnzelleu sind. Wie dieso durchbrechen sie ihre Querwände unter Bildung einer continnir- 
Uohan Lmenbant Abar dar intaraaaante TTutaraeUed iat emtfidi, daee bei den Sdilanehgeftaaen 
die gesammte Siebwand, ehe aia aicih Tttdickt, rcsorbirt wird, mithin eine weiter geöffnete Yer- 
bindnng entsteht, nn<l d»*» r.woitens ein wesentlicher Theil des Inhalts bier die Ttsiphiden sind. 
Zugleich aber erklären und bestätigen diese bei den Scblauchge&ssen vorkommenden Ersohei- 
mmgao £e analagui TethMltuiaie in Ban deir Siobrohren. 

Zwischen den resorbirten Scheidewänden bleiben übrigona aueh inaDcbc unveiaehrb Ob 
jedoch in din nn7<«orordontlich langen Schläuchen der Rlattor zwischen ilen bpmorkbarcn 
Bteieturen oder Querwänden nicht in firohester Jugend schon andere au^'lost und ganz rer- 
adnmDdon aind, iat mir noeh fraglieh. Denn ebenao, -wie bei den Ifilehaaflgelhaaen, ist ea aodh 
hier schwer, sich vorzustellen, wie diese überlangen Rohren anders, als durch Vereinigung Ton 
Zellen iius dein Urparenchym hervorgehen sollen. Es jiins.-te denn eine einxelne Zelle ^ieh stet« 
nur ausdehnen, während ihre Naohbom sich viele llal thcilon. Dasselbe Bedenken trifft dio 
abanao langen Sahlinafa» in den BiMtan dar lAaehartan. 
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IMe abrig« Ajnaryllid««!! ▼«riulten tiok im AUgwiMMa «beoMk. Ihre BoUtnelie nnd 

meist 8ehr vollkoinineu entwickolu Zinsciieii r^nid nie im Alter m eRitwandig, dasB sie schwer 
frei«ulc£rfii «ind. ZuwciliMi tritt in deu Zwiclx-lu unch milehiehter Saft auf, und die Kryistalle 
werden eparlichor. (Stets eutJiAlt hier das umgeb«ndo Paronchj-m viel Stärkemehl (V. 13). Dar 
gfigta MAt dl» Zelladüobt der Alliam- Arten, -weldte, diokt luiler der Bpidarmie Uegend, «m- 
eehlieBslich gro»!»o Krystalle eotJlAlt, liii-r aborall. 

Die Liliiiceon-Gatfun2t»n verhalten sieh aiifliillender WniKP rn'hr vcrhcliu>il<-ti. Ti>n 
aUeu biaher beobachteUm zeigt nur die Gattuug Tritelcia dieselbe Bildung wie Allium. 
Andn« MbJkeean ekli irait ulkar dam AmarylUdeen ui, «ie aaaal Agupantbne, deMon 
SohlAaohe fiut geoMi wie die jener Iknulie ^nd, mir daae ai« luia Vhail «neb nuMiicbteo Saft 
Mwen (V. U— 11). 

BoDal reihen aich Scilla, Oruithogalum und Muscari mit ähnlicher Bildung an. 
Allein ee bildsn ihre BohlludM niobt to «uflaainMnhftngeode Zöge. Yielmehr aetaea ibre Beihaii 
After ab^ wlbiemd nsiie daneben iMÜrt beginnen. Aneb eind di« QMnrtad« htnüfer geaeUofleen, 

und laden Zwiibrlu i-sullirli liiuloii sich foAt nur kftneire TBteiiiaalt» Sehhnehielliaa mitEiyatall» 
bOudelu »tutt zutiammenhangendür Reihen derbelben. 

Zumal in den Zwiebeln von üjaüintbna und Hueouri bab0 ieb nur kurze, die 
Fkranebymaetien niebt riel an ChrOeoe obertrelbnde a awt w ttte KiyataUaellen geAmden. In den 
Blattern der U \ lu intbe linden sich dagegen Schliluclic m>ii riesenhafter Dioke und LAoge, die 
aber doch mi'lu ^'l unih^oscijstc R*<ihen bilden, wie in den Ainary]l)f1<*f»Tv 

Nuch Mndero Liliaceen, wie Liiium selbst, Tulipa, üeuerocallis, Asphodelus 
1k a> w<» haben biaher gar keine tjfjh^w^ rfr gfffteBff fjjp' ^fi" laaimii. 

Au ToülkooMDeDQ t aD jedooh aebeint dies Sj^item in der Ihmilie dar OommelyaMeen 
eittwM&elt 

Hier dui-chzioheu die Schlauche nicht allein in beauuders grosser Zahl die Blatter, und 
dringen von da dnieb die aehmale. aber deotUdi Tom Hals- nnd MarbkUrper gesobiedene Binde 
hinab (VL 12), sondern sie tn-tm auch in bedeolender TeUkomoMoheit awiaelken den Geftaa- 
bOadeln im Parcnchym <I(-ü Markes auf. 

Und nirgends gelingt es leiuhter wie hier, die Ent6tehimg der Schlauche au» Zelleureihea 
an Terfblgnn. 

Macht ntan feine Liagaachnittc durch den Gipfel eines im Waebathom begriffenen 
Stengels, z. B. von Tradesoanri:) Sclloi, si> rrLlicki inun naliiTre Intornodieii nbcr einander 
in versohiixleaeu Stadien der Entwicklung. Die obersten, erst wenige ZelUageo hoch, laaeeo von 
SeUaiiehgefteBeii aoob oiabtB «rUidno. Ibi dao tie&r gelogeneik aiebt man aenkzeebto Baihen 
Ton Fueaelijmaellett, die Biindel von Baphiden «ntbaltett, awiaehen deim tbrigen BaieiMliyra in 

lebhafter Zellthcilnng begriffen. Die untersten Zellen jeder Reihe sind die j(liiLr-,ten und kleinsten, 
nach oben nehmen sie stetig an Grösse zu, zumal an Lange in der Biohtuiig der Stcngclaxe. 
Im YerlaAltoisa uoeb eobueller al» die Zellen wftobst von tmlen naob oben die Gh^aae der Nadel* 
kijataUe. Die allertmtersten som Tbeü noch in Theibing v ari i a rr e n den Zellen lassen noeh gar 
keine Erystidle blicken. Die Reibe aufwart« verfolgend, trilft man dann Äusserst kleine Bandelchea 
derselben, eleu entstanden, die in ihrer an aicb sehr kleinen Zelle wenig aoibllea (VJL ^ 9)'). 



1) A.a.O. >%^1L 
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Weiter hinauf aiobt num die«e so eohnell vergrOseert, dasa sie bald den ganzen Baom der ZcUe 
«riUko. Nook weiter, «» diAiigsB si» gtgm dlie Qnarwand, dnnfabolmii OamiOm, indam die 

Lange ihrer Matteraelle nicht uiobr hinreicht, sie zu borgen, verschieben sich, gerathen EwiedMa 

die Nndcln ävr \i^<■llburzellt:^ und (.■ndlicli zcipt diiH obere End« der Reihe den roilendeten offenen 
üaoal, durch den sich die enit geminderten üapliidenbQndel der einveinen Zellen gemoinsain 

Wo die Erystallc die Enden ihrer Matt«r%ollen zw Oborschroiton beginnen, bemerkt mun 
tlbrigens selten eino Spur einer wirklii li Widerstand leistenden, «errissenen Querwand. Es ist 
daher ansunebnion, dasa dieselbe schon vorher erweicht oder resorbirt war. Die noch festen 
QmnrAikle der jiiiifn ZeUen eeheiiMn tmi poiOa m tma (YIL 8, 9). 

Eia plastischeres und ■naehaulicheros Bild von der EatwicUang eines Ge&sses, als es 
solche Zellreihe gewährt, kann man sich lirmui deii1<eri. Die n^esammte Vriieh^thiimsirer-rhiehte 
jed«8 eiaaelnen Gliedes liegt aogleieh in unimterbrochener Jf'olge von oben nach unten dem Auge 
TOT» und lehrt die X^tetehmip des Qamen. 

In den mehaenden Stengelgliedom weiden sowohl in Mark als Rind« die Sporen der 
nrsprnnglicben Querwftnde leicht rerwieoht DegefBU bleiben aie in den BLtttem nieiet aUe in 
Gestalt Ton 8tricturen sichtbar. 

In der genannten Specics liegen die SehUtaiehe in den Bttttam ao gonetig, «amiioh Jigiit 
unter der unteren Oberinnt, daee man d» unter dem Mikroekop im nnvndetMen Blatt aehen 
kann, wenn man nur die Loft aoB dem Inneren d e e iel ben dunth leiaee Difteken unter Waaaer 
entfernt hat 

Unterwirft man ganz Junge BlMter ena dar XnMpd dieaer Beobaehtung, ao venatheu 
aieb die OefluaUoib an den Zogen von MadeUkryataUeo, die man deutlich erUiokt Je naher der 

Busis, desto kleiner und regelmässiger in Gruppen geordnet erscheinen sie, je nflher der Spitze, 
desto grösser und deeto mehr nt langen Zflgen Termieaht £iue Bescfttignng der oben geaehil- 
dortcn Eutwickltmg. 

IMe dieht gedrlngten groeaen KiTatalle dee jvBftn Gewelies Uegen in den Gefteaen dee 
ttwaehatafm Oigang dOnn rertheilt <TL 13; TU 7), aind oft kaum au linden, vad an Chrdaae 

nun Terba1tniei8n)fl!>««it| unbedeutend. 

Es folgt daraus, das« sie weder au Zxlii uocb Ausdeiiaung zunehmen, nachdem das Zell- 
gewebe efanaal ToUatlndig angelegt iat 

leh kann nicht zw eifeln, das« die Schläuche in dieser Familie zuletzt völlig offime SjyateBM 
dnrek die ganze Lange der Blftttcr und der daxu crehOrigeu Stengelglieder ausmachen. 

Das Freilegen derselben durch Maccration gelingt nicht immer leicht; ich habe es au- 
wallen gana Teigebliek ▼erenoht Dagegen kabe ieih in aadaien lUlen adiane loaanunenlUMigende 
Bddinebe ven geoeeer Lange erhalten, die Ton Qnerwiadan oft keine Bpnr meihr Uieken lieaaen, 

aanud wenn sie aus dem Stengelin nrren waren. 

Au dieeen habe ich dann wieder durch Zerren mit der Nadel und durch Farben mit 
(Ahnainl^od die dentUdie Anaakannag daron erkalten, daaa inneikalb der primAren Zell wand 
eine eontintdiliohe Innenhaoi sieh bildet, welche andere geAbrkt wird md eiob sfthe hersusndtt, 
Wtkrand die rin.aificre Haut in ihre einzelnen (lliedor aus einander reisst (VII. 4) 

Da diese Familie aogleieh gut entwickelte SiebrahrenbOudel enthält, so empfiehlt sie eich 
doppelt aum Studiun dieaer Oiganeu 



« 




41 SCaLAUCH6EF.£Sa£ DKR PAÜOANKBN UNO ABOIDEBN V. B. W. JBIB DltO UMNOOBABIS, 



Aotaer in dm genamitaa Aiinlien lialw ieh Midi noeb in dan Pnnd»n«on und Aroid««a 

UMmmAt^Kf&aaf, beobachtet. 

Von ili ii Piiriflnticcn Jedoch ist es mir auffiillender Weise bisher nur in ciiur Art, 
pandaai^B amaryllidifoliu«, golaogieii, ia der äusserea Pttrenehjoisohicht der Blatter, nahe 
dm Bpidaflini«, dime laafen, Mlir Miwii fld il twd w anfrnfinden, abo gMw «n d«r g»w«liiitmi 
Stelle (Tn. 10, 11, u.). Dagegen finden öeh in den anderen biah«f nBtenadttm Axtao gtam 
•n denelben 8ti'lli> nur verdickt« Bastfasern, einzeln cxlcr in Gniyipen. 

Ich halte es dohor nicht fiHr im wahrscheinlich, daas beiderlei Furmeu hier in derselben 
W«we tn» Bdkian v«n Fltmichynuellen ent«teh«n. 

KrjBtMUe Inba leh in den 8ddMudig«AsBe& des Psndnous ufllife banarist ViflliDelnr 
sind diese thcils als Raphiden in einselni ii crmsfion Parf'iK'hymjteUou (VlI. 10, rs ), \v\c <b* nftcr 
der Pall ist, thcils vuo km pnsmatiwher Qestalt in senkrechten Zellenreihen der BastbOudel (erst) 
eingewhloMcn. Avdi lat mai Aar qratamalaadia Zmurnnumlmig in der Anondmiiif d« BcWliwilia 
bei der groeaen Feinheit dereelben noek niebt Uu iKowarden. 

Die Aroidfon zeigen zuweilen in ilrr Tlimlf der Htcnfrrl nml ilein Blattparenchyin sehr 
zahlreiche Scblftuche, welche nicht sehr ian^, in der Mille erweitert und an den schnj:dereu 
Enden abgerundet sind. Diese ontbalten gewöhnlich ein Bondel Iluphiden in der Mitte des er- 
weitertHi Tlinls. Dovoh Eoeben in SkeUbra^ ooepilirt ibr BeA gemni wie in dem Behllnehen 
der Amnryllidcen un<I Jio geronnene Mass« drangt die Krystallo in der Mitt« /.usiinnn ri 

Dii'sc Scliliiucbc licfTcii meist vereinjsclt oder r.n zweien an einander ^tossend, Holtener 
in längeren Keiiieu. Die kürzesten von ihnen hüben das Ansehen einzelner Zellen und bilden 
den üebeiBHig sn den gewObnlieben pairenebyiiHitieebeD Bep b ideaeeillen, wtbrend die grtaeereii 
doch oft so lang sind, dass man geneigt iet» aie ftta* Vei-sehiiielzungen mehrerer Zollen zu lialten. 
Doch habe ich eine solche Ycrschmelzun«!^ noch nicht unmittelbiu' be<jl)iichtct Je Iflnger aber die 
SchlAnuhe sind, desto mehr zerstreuen sich auch die Baphiden in ihnen. 

Am längsten irerden die BeUinohe in dar Binde, m man anaaer aoloban, die Baphideii 
fidneD« auch solche tritlt, die mit milchichtcni Haft crfiilH siml. Die>e »imi tjann jedoch jenen 
an Gestalt iilinHc]i. und also von anderer ne>clj:itTi'nlieit als die oiien beaohriebenen Milehsaft- 
geiksse, welche die Aroideen in den Gct^sbündeln besitzen. 

Lt anderen raonokotylen Familien iet es mir nodi niebt gdungen, wirkHobe Beblaaob- 
gafliiee nachxutvcisen. Die Rapliidcu sind meist in vereinzelten parcnch.vmatischen Zollen cnt- 
hnlten Es ist Obrigens nicht zu nl» r^t hon, das« diese Kri-stallzellen nicht ulli in an (uoss^' die 
benachbarten Zellen £iist immer bedeutend obertrelten, sondern auch von anderer üestait, ge- 
v«bnlieb eUiptiaeb auQjeUflbt erad, nnd dne aebr fttne Hmt beaitHD. Die ^yataUe aebweben 
meiat in einem gedrängten Bllndal in der Mitte mnea dniebaicbtigaii Bailea, der dnrob Baagantieo 

an einer rnhen (JnHerte {.frinnt. 

Auffiillcud sind diu grossen prisinittisuheu Krii-stullo der Irideen') und Uydrochari- 
taceen. Jene Uagen aei^iedit im Bannchjm, und jeder IBoyataU iat von einer aelir dOnnen 
KaHhant umgeben, wdohe eng «neebtiegat Bie liegen auweilaii in Baiben. In dar Gattmif 
Limuocharis sind die EiyatalUelleii aogar quer dorob daa Firanebjin geetreekt, «dabea die 
Lufthöhleu (•cheidot. 



1} TwsL DD(«r, AnlNBia oA njMogn. a 138. 
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AiimiÜMB Ifaitai ddi wbiI m B«it&min«*ii, Palm«a u. & w. di» 

krjstalUUiMndein Zdleu m BcÜMn meibea den OattashOiiddiL 

Kinselne Falle, die ich hierher liehen muss, schildert Karsten'), zumal an« den 
Wurxoln und StAnimcn der Palmen, wo er vereinzelte Schläuobo, die er Gummi-FH^orn nennt, 
au« ZdlenveUiea 6ut«t«h«u wih. Audi «u» den Farnen -Stoogclu h«t er ähnliche Erttcheinungeu 
TwMhriflten, «beoM du Msm «md Oe«ropia. 

In den Dikotylen habe ieh hier und dort Spuren ton BmlihiiiilqpifllMwn geflnideo, die 
jedoch denen der Monokotylen nicht durchaus gleichen. 

80 laufen in der unteren Seite der lUatter der Fumariaccou aunnehmend lau}^ und 
ftiae Hdhran, diekt «f der Epidennu aafliegieiid, in unuterlmMlMnen ZOfeo hin, weleho aieht 
den GeftsebOndeln entsprechen, soodern sich hauäg mit ihnen kreiuen. Jedoch stusscn sie niobt 
mit quergestoHtrn £ndw&nden ^p^on einandi r, suiidem legten eifik mit vereoluDAlertOli £ndeo nn 
einander. Auch Muren aie nur klaren Saft ohne Kaphiden. 

Aehnlidhe, aber Tiel konere, jedoeh Twswejgte Buhno dieeer Art halw ieh in den 
Crneiferen, sumal in Sinapis alba an deraalben Stelle bemerkt 

Ferner finden sich im ParenchjTn von Mirabilis «lehr eahlreiche dünnwandige Zellen, 
die dicht mit Baphiden erftlllt, sich groasentheüs reihenweia an eiwmder legen. Und dieee Beiheu 
habe ieh Inn ttnd wieder n Sdiltnehen Toreohmolaen gaftanden. 

Und endlich ist nun darauf hinzuweisen, dass inaii au 'Icii !-enkrechteu Zrlkiireihen des 
Biist|)iirr'iu'hyiii-. . die sowohl in einer sehr grossen Zahl ilikut yli-r . uls •.iiieh in einigen Familien 
der monokotjlon GewOohee, die Krjretallo führen, eine bald geringere, bald grOeaero Neigung be- 
merkt, die treaaeoden QoerwAade in erweidben and aaftnlOwn. Bo bnbe ioih somal in Aoer 
waA Xntflcfaiedenhieit diese Zellunroihen ftftcr zu Schlauchen vorHehmolien geeehen, in denen die 
einzelnen Zellen nur noch durch ilic Zahl der KryHt.'dlf bezeichnet wurden. Sehr hüufig sind 
dieee gallertartig au%e^uoUen, und fiut immer bleiben die Zellen dieeer Beiheu gern an einander 
hlnfttt. Und mim na uaA, wie «• wdMint^ nim ^nnil aua gatliailien BMMimD liervorgehen, 
ao sehlieest diea eine WiederrereinigUDg durah Beaoiptian nieht ins. Ee bedarf diea Verhalten 

dca krj'BtallfÜhrenden BastparenchyinH nnch tnm'r ^nz »peciellon rntt»r«Tifhinif,' (TT. 7h, x.). 

Und ich zweifle nicht, doss man alsdann nicht allein in diesen Kcihenbildungen noch 
manche wirkliche Yersehmekiuig tMebweisen, »ondem daea man aberiiaapt aaoh voUkommene 
SehknehgaAsaa noeh in rielen anderen Gewaohaen anffinden wird. 

Ucbrigons muss nun noch hervorgehoben werden, daet» ja ein grosser Theil der echten 
Milchf«af>ir(>f^^Ac ^f\h*t sieh ausser doioh den Öehalt an Mileheaft wenig oder gar nieht von den 
S«hlauchgeta<»8uu uuusrschcidot. 

Ter allen trifft diaa im Milflhaai^gaikaia von Aear, velaba mit bndtan Enden auf 
einander stosson und die Geetalt weiter Sablftuche haben, die mmnlerkrodiflne Zuge UUan. 
Kur gehören f^io der inneren Rinde, der oiirPHtlichcn Dastlage an. 

Dann aind es die Ge(ä»8e im Mark und in der Rinde des Sambucus, die dorch uicbta 
ym dm Sehlanehgettwwn dea Markaa dar Trndaaoaniia ▼araddadan in aaia aeheinen, ala dnidk 



1) Karates, Die Y«gBirtiow Orgune d«r Palmea. ]>. fift el«L, BttUU» dar BtA Akad., 1867, p. U; Utbir 
Oecropia fMt, Me et» & & 
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Endlkb taal adlMt di« Mihr TeAiflitoteo MOdiaallgeftMe der Pa^ftTer«««en in Gwtalt 

und Ort ihres Vorkounaens den SchlauchgcfiUaen ausnehmend Ähnlich, nur daas sie oben fast 
obcntll ^'of^i'bttni Milchsaft ftUmu, and ihn Qosinrliide «iiwPoraitBt noch nieht mit BiohMliait 
haben wahniehntOQ lawen. 

Bs iat tnithia di«MS Syttam. dar ScUandigeftMe 

1) wie oben nachgewiesen, nit den echten SiebrOhron innig verwandt, von denen 08 »ich 
wesL'iitüt h durch da8 Vot-f^chmoUon zu uuuntorbrocbcnen langen SchltndieB, den liAnfigen Ckhett 
an Haphideu und Ueu Ort aeim» YorkomiUiM ontemdieidet; 

% iet danelbe, wie eben dnfetlien, den UkibnftgeftieeiL eellMt niohfe mindeir -rwnreadt; 

8) seigt es eins Terwendtadieft acilM* mm Pwrenohym, wenn wir enmnMita fi« ITelMiigaiig« 
betrachten, die in den Liünocon und Aroidern »wischen vollkommonrn Bclilauchgeftssen, vcr- 
einsclten ScblauehzoUeu und endlioii ganz kurzen Baphidenielieu euch darbieten, andererseit« die 
Neigung aor SehlnuidibDdiuiff beachten, wdche die kiymUftdutenden Baatparenfthyrnraihwi b»- 
ireiaea, imd eodlkh die kniaon Glieder d«r BcihbMwhgriftetw im Stunme der Zwiebeln in Srwft<- 
gnng Beben; 

4) endlich kann die Verwaudtschatt mit den Bastikseru selbst nicht übersehen werden, 
wolohe lieh theihs in der weohselaeitigen Stellvertretung beider Bildungen, wie sie z. B. in 
Pnndnneen nnd Areideen -nmiEaaunt, theil» in den Tenehmllertcn "BoAm der Sehlwehgeflieee 
der Fvmariaoeen und Ornciferen zu erkennen giobt. 

Denmach ic>t deim diesi"« ortjani^eln' System vor Allem geeignet, die inniijen Beziehungen 
und die nahe Zusammengehörigkeit aller dieser Elemente darzutbun, da es zwischen allen aU 
-veiUndandee GBed in der Mitte eteht 

Wa« endlich die specicllo FimelioB der Sehhüchgelliaee betrift, so Iflaet eieh darober 
aehwer eine direct/" Reobachtuiig machw. 

Wenn man jedoch beachtet, dass ihre oberen Enden zwischen den assimilirenden 2<elleu 
dee pnewmatiaehen nnenehyme der Blitter liegen, daee sie tob da an lange, aelten oder gar 
nieht nntcrbrochonc Kanäle bis zu den Nahrung!« -Bohaltoru der Zwiebeln oder der Bteofeliinde 
bilden, dass sie oberhnlb dflnnflfl^si^pTi Suft. unurbalb zum Thcil Milchsaft fahren, und das» sich 
entweder in ihrem eigenen llaum oder, — wie bei den Allinm -Arten, — unmittelbar in den 
Naehbanellen Kryatalle abeebieiden, die dooh für Beudun der Awimil atien an haltaD und; ao 
liegt die Meinung nahe, dass eie sallMt «isen Theil des nrniimillrtim ITAltrBaftea ans den HMtem 

llir Verbruue]i.-st;Ufe liiimWeitcn, 

Auch scheint mir dies ein Fall der weiter unten auizufllhrenden Versuche zu bestätigen. 



Ib wttrde CherllOeeig sein, auf die BUwelur der BaalAaeni/dle im Allgemeinen bekannt 
genug ist, hier ntther einwgehen. Bs mag nnr eine Bemerkung Uber ihr» nAharen Beriehoogan 

XU den besprucbeiicn verwandten Organen beigebracht wonlon. 

MilchsaAge&sso, SiebroHren und Schlauchgefösse bestehen aus Zellen, je vollkommener 
ihre Entwicklung, desto inniger zu Gefässen verschmolzen. Wie steht es in dieser Hinsicht mit 
den BaatBrnem? 
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Man ist gewc^mt aazunehmen, daes die Utteiüisera aiie einseinen Cambiauusellea horvor- 
fahMi» dk Biflb latpitMn, und «ladMui mit daa friaao Bndm «wiielMii einaader drtmgim. Die 
•Annokfc dageg^en, dio hier und da ausgesprochen ist, das» sie vielnalir HU TandmiolMiiMn ZeQ«n- 

nÜMB entstehen mOohten. liut bisher wenig AnkhiiiK gefunden. 

Han sollte meinen, die Frage ein&ch durch Beobachtung feiner L&ng^schnitto durch den 
OiBi1nam«jlinder einw in dar BntwieUmif Iwgriftiuai Btoageb beantirorteti an konneo. ABcin 
dies ist nicht leicht. Sobald mMi die junge BastrClirc als solche an ihrer verdickten Wand er^ 
kennt, ist sie schon von bctrft<?btlicher Lftng^, und vorher ist schwer /u hostininien. obMWOim 
Cambiumxollo eine Bastiiiser oder sonst ein anderes Rindonorgon hervorgehou mll. 

Es lassen sich jedoch aus dorn, was man sehen kann, einige Schlosse ziehen. 

Sne Baatfuer iaum leidit die Lbiga dar OamUimiaellen, ans deren einer ne eotetandon 
sein soll, zwauiiig, ftlufzig, ja noch inelime Hai Obertreifeu. Man kann nur bei der ftusscrston 
Biistlii^e, (Iii; zu l iniT Zeil ciitstoht, in wclchor der Stciisi^l in bcdoutendHtor 8tre(;ktiiif( Ix'frrirtVu 
lät, diese grosse Ausdehnung der Faser hauptsächlich auf die Yerlftngtniuig des ganzen Stengels 
aehiabaii, nnd anm Ufloanm Tiiail darin andian, daaa aioli die ZeUan vät ihm Bptwtu swiaebao 
einander ditogao. 

Bei den Fasern der folgenden Lagen jedoch, die bei Holzgcwaobgen erst nach volleodflteilL 
Lftti^Tiw-irli^tliiiin eiithtohen, ist di» uiijndflsaig. Es müsste mithin hier die ganze Terlangerung 
der Faser aul iU'chuuug dos Zwischoiaiuandoraohiebons gesetst werden, wenn eben jede nur aus 
«ioar Oambianualle antatahan aolL 

NShme man dao andi xm an» daaa .fia M^e I^aaar nidit mabr a]a.aaahB odar aelm Mal 

«II \a.n\T >sün-, mIs eine cntsprechenJe Ciiiubiumzelle, so mftsstp sich jede solche Zelle, um zur 
Busttasor zu werden, so weit auf- imd abwirts verlängern, bis sie bei taut bis neun anderen 
gleichen Zellen Torb« gekommen wAre. Das beisst der Queraehnitt eines gugvboaon BasttbOndela 
mOsete, naohdam die Faaem anagebildet sind, seehs Ua aahn Mal meiur derselben enthalten, ala 

in dem Av^ailUid^ wo er aus dem Cambium hervorgeht. Und dann juOsstc eben jedes BQndel 

rnletJtt. entvrwlpr oinen secIiR bis zehn Mal so u:roa8en Umfiing haben, als zuorsf, oiler c« mfl^steii 
die einzelueu Zellen sechs bis zehn Mal »o svluual geworden sein, oder OS fände von beiden ein 

ICtUafea atett» 

Ibn kann jedocdi anf Querschnitten dio Bastboudel im Heranwachsen Ton ibmn anrtaa 
TInrstchen an beobachten, nnd findet dabei von Allem Jeiii iiieiit.-*. Weder nehmen die 2iin5:en 
Bondel nach ihrem Entstehen au Umfiuig sehr au&llend zu, noch vermehrt sich die Zahl ihrer 
Zaikn baDMifcbar, nocb andliob wardan dia aiiwdnBn ZaUan Bolumiai; Das Einzige, waa mia^ 
aanahmen, iat, ibaa einiga ftina ZdUnrabaehnitta hin und «iedav swiaehan dan waiterm ei» 

scheinen. ITehcrhaTipt i-^t ja der Regel nach, wenigstens bei UMafen Wa.«*>fM, uod Mlbat bai dar 
Linde» die Zahl der HnsHu.^ern eines BOndels nieht eroe«. 

Daraus geht mithin zweifellos hervor, dass von einer einigermassm erheblichen Streckung 
dar BaatflMer dmdi SSwifobaadiftofaD awiaaboi andava Fbaam nieht dia Bada iat« und daaa 
hoebBtena frine Bpitaen dar Zellen eieb hinanf ud Iftnb danriaehan aofaieben. 

Und dsnn »ehe ich keine andere Mntrlielikcif , als dass die Ba.stfnsern der secnndären 
Lagen, oberall wo sie mehnnal länger sind, als ihre Cambiumzellen, aus Yeraolunelsnng mehrerer 
dergleichen nach Art der Oefiisse entstehen. 
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Mm kdants ib Belage iwibr mMuliariri anMiMo. Shmifthrt findet man oft ItiwliflMwirii, 

dio ganx oder /uin Titeil durch QuerMhcidewtode gothoilt sind. Dann erblickt man im Cambium 
häufiir senkreohte Zellreiben, dif obeu und unten mit t'iner epitaen Zelle endigend, die Gestalt 
der Boatfiuer nachahmen. Aber ich geatebo, daea in allen dies«! FftUeu schwer zu »agon iat, ob 
nu «s wiridioh mit ttoer «u ZSalliB eaftelwndBn Balm ni tfnn luibe, vad nklife viabnchr mit 
cäneir ehemaligeii Balm, die nidi «»■*i««»m>i« gotbeilt h»t 

Allein es giebt g^ewiehtig^e Ariulo^ipn. Die Milcluaftge&aBe der A p o e vn c n ähneln ihren 
Baatfaaom so sehr, daas es nicht möglich iat> die gleiche Bntatehuug beider za beiwetfoliL Kon 
ibeir zeigen diaae Müaiwftgiitoaa litafif» THiMdoDgeii imd sogar Copotaliaim, dit dunbao« 
nur sua TecMhUidanng mdireMir ZeUan arktarliar aiiuL 

Feiner fco'lon -«-ir Riistzcllen an Stelle sehr ähnlich gehildofer Sclilaiuhuri-fil~si' rind uh- 
weehaelnd wir diesen z. ü. in Aroidecn und Piindanoon. In der ersten Familie erreichen 
■olehe 6oi im Fatenohjrm der BUltter und zumal der FrOolite Tentrcute Ba»tzoUen zuweilen eine 
oidoatale Grone. Ja aie atnd aogar Tezflatelt und migen andlieli in dnr Gattung HonatOT» eiiae 
llOoliat auffallende Art der Copiüution (VII 12—17). 

Man findet hier uftmlich im Parcnchym der Tlindr- je zwei lange zwoispitjeifro B;is{/,e]lr'ri 
in der WeidO copulirt, diusi sie etwa ia der Mitte eiuauder Furts&Uo entgegensendon, die mit 
rerbreiterten Enden anaammenwaehaan and aieh gegen winander «ffiien. Die zwei Beatröhno 
pflegen um die Breite einer Parenchymzolle tod einander abzustehen, and mithin, gleich Klammem» 
cin«> Hr-ihe deraelben siviecben •eieh «n Amen «nd mittelst der Qnerrerbindung gküthaam üaatni- 
haiten '/ 

Deni^ftliein «toaelne Fülle, die da beweieen, daaa Baatadlen reraelinielieD kannen, lassan 
KUSlk in Tertindimg mit der obi<fcn Uctruohtung nicht zweifeln, dass oben oticli dio Bastlksoili 
giosaentheilti, wenn nicht allgemein, iu sehr frohi m Zimtande aus Zellenroiheu entstehen. 

Schacht glaubt bei »einer Cnteranchui^ von Carioa Papaja hierfdr eine direote Be- 
•tttigang gefanden m haben, indem er an der BteOe entateheiuler BaetbUndel BdÜMD Ton 
lOhrigen Zellen wabi-genommen hiit, deren Querwände dick aufgequollen waren. Wianig weiter 
BMdi ausorn fehlt, u dieselben, und statt dessen s;ih . r ixcscklos^eno Baströhren. 

Meine Untersuchung von Carioa microcarpa lAout mich damit nicht fiberein stimmen. 
Tidmeltr Inn ieh übeneugt, daae er in dar Abhildmig dieser Ibtshcinimg wirkliche junge 8iab- 
lOlaren tot iocJi gehabt bat» da diese in der von mir nnteraaohten Art genau ae aiteaeban. Und 
das» diese !*ich wirklich «pilti^r in Tla^trAhrrn TorvTandeln. darnn hnho irdi riiir'h noch nicht flhcr- 
zeugeu können, sondern glaube eher, daaa sie sich zwiadiea ihnen in weniger kenntlioher Gestalt 
Terbergen. 

Dagegen bat Karsten') dnnelne Pill« aowoUi bei Palmen als ancb an Oeeropia 

peltata beobachtet, in denen aus Reiben ▼on Zellen einaeloe Baatftaem entstandan atnd; in 
den Palmen sogar nu8 Raphidcnzellon. 

£a ist dies Yerh&ltniss durch fernere eingehende Untersuchung gänzlich ins Klare zu 
blingeiu Tortaadlg aber darf man niobt sveiMn, daas aiisb in dar Bntstelimig die Baattoam 
den drei Terwandtea gefitasartigen BÜdnogen thnliok sind. 



1) T«rgL Schleiden, B«urlge lur BoUnik. 1. S. IX 
9 Karatae, a. d. a, 0. 
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Und wenn man dann an der bisher gebrftuchliohea Definition der Benennung ^Gefäss" 
tet liflU^ dMa d«M«]tie flise Tflndmidaimr mAnm EcUmi ad, M> mnM nun deh «ntMUiMMA, 
mall & BltBiaeni, wenigstens y.nm Theil, den GeftRSon beieugoeellon. Allein wenn nutt 
andererseir» prwfStrt, dasa nachweislieh viele echten Spimlgefilsse, z. B. äfr Conifcren, Cyca- 
deen, Farne u. s. w. nur eiufiwke Zellen sind, daas die Sehlanehgefaage von langen Vorwshinei- 
nngwn Im wn «ininlwii SWSoi «bfoitiift und, und Am« aelliat die Hlkhaaftgefltose iDm TImü in 
«m—Jn» 2«llcn gesondert bleiben, »o wäre vielleicht vonEuziolion, die Umgrenzung des Begriffs 
XU Ändern. T\u\ ich mochte vorsi'Uu^^i'u. „Gifiis^L''' ulln die !:ostr<'L-litfn Go- 
tülde zu nennen, die einen eigenen baft, oder ein festes äeoret oder Luft leiten oder bewaliren. 
Mim ab ain- odar nalinaUig; Sonat wttid« nun Beottdii^ «a naneheriai Spaltiuigen gezwungan 
■aiB, di» dfo AMohmraiig elmr farw i n w ala Uäran. Dfajanigaii BlAnn» di» dMglcdehan udit 
ireMiitlkli entbilteD, iri» die dM Baatoi» irttca aladaan allerdiiig« baaiar „Fasern* id oaiuiBiL 



& giMMimiaiiiknwd* TJakndoIit 

bo ähnlich nun diese vier Formen geftssartiger Bastgebilde, und so verwandt in Bau 
und Entstehimg sie seien, so bewahrt doch jede phytotomisch und physiologisch ihren Charakter. 
Somit UaitwB aie aneh, wo si« in derselben Pfluae Tinkommen, daanoeb stets geaondeirt, 

und gehen auch die Mitglieder derselben Form die manniginchnton Yerschmolzungen ein, so habe 

ich iliich nirgriids offVnit' Torbiihlungi ii mlcr Einmündungen verschierlcner (lofjlssartcii unter 
einuuder gesehen (denn wenn auch Siebrohren und Siebporenchym üteilenweis gegen einander 

gaOflbat aind, so galitaan diaae danadban 9y^bua «n, im HblagaftaM and Holnaliai), «beoao 
waoig, wie dne von ihnen in ofibne Oommmücation mit daa OaAtascn des Holsos tritt. 

Wohl aber findet oft ein innige» Aneinanderlegon, ein m«:*>n Besrleiten statt. Cnd <la die 
geechloaseuo Membran Ja Oberall der Wog des Safieanstausohes swischcn den Gewobformcn des 
FflamankOrpan iat> ao iot kdn SwaifUI, daas «of diaaam Weg» renduadeiie innige BeriaihungaiB. 
ndi herstellen. 

80 berühren ^<icb Siebröliren mit CimWunizelleu , Milcli(^;(fY<refil'??(»r iiml Kr\>tiillzellen, 
Schlaucbgefässe mit KrystailscUen (AJlium), BiebrObren und ^ohiaaehgeiflsse mit BtärkefUhrendem 
Finnchvm o. a. w. 

Wenn wir jedoch vier Tflnddadene Formen rohrigor und gefltearljger Gcwcbo-ElcmoDle 
der Rinde untersdieiili'n köiirien, sc, zclirt sieh schon hierin eine grOxfore f'oTnjtliejirinn diose^ 
Systems im Vergleich mit dem MohskOrpcr. Noch grösser aber wird dieser Ueichthum durch die 
lEuuaigfaltigkett, die äueneita die Formeo dae PMreDeili;riiia aioftraiBea. 

Nkdit eilrin, daaa ea, wie aelum in AnUnig diaaee ThaOos erwtlmt, aeiiMm Uiepraof 

nach aug zwei Ijiif^en besteht, einer .liuseren, prirmlren, die a^l^^ dem Gipfel-Cambium unmittclber 
herA'orgogatigou i^t, und einer inneren, McundAren, die uuh dem Cambial-Gyliuder enmigt wird 
und der Basteehieht angehört, so besteht auch jede Ton dieean iriedianm Mu Tcnehiedenen 
Fomen. 

Die äussere Lage wird, wie bekannt, erstlich aus kurzeu walscnfOnnigon Zollen in senk- 
rechten Reihen zusammengesetzt, von denen zweitens die Epidermiszellen und dritten« die eigen- 
thOudicbcu Zollen des CoUenchyms zu unterdcbeidcn sind. Letztes ist ein Gewebe, das die Mitte 
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halt swUchea Puenohym tind PtOMooliym, indom es dem erBt«n duzob dio Stellung in «eok- 
XMlitsa Ueakoa, den swaiton duidi dia gertwdtte OMiilt aeinar ZaUan und dia oft aäbiate 
Quanrlnde derselben Ahuelt Es gebort nur der primAron Rinde an. 

Da» 9^Tin<1ftrc Pstmiehvin crlcioht tum Thell dem prinUbMO, da» M ja ouoli enwtaoa masai 
wenn jenes bei der Bildung der Borke zu vcgotircn aufbort. 

Fanar tritt w aber in Toitiidavtar Oaatalt ab SiabfaMMlijia auf, dM mit dan Bieb- 
rohren in OainaiiiMliaft di» BfobfOhianlMliidal bfldafc, uod maiat aaa knsau Maea priamatiadwn 
Zeilen bo-,t<'li(. 

Eudboli aber ist das krysUtlltiQhrendu Parencbjm ab» eigene Form zu uater»cboiden, 
dflaaea EaUan maiat in aeidaeolito Baihait gaoidoat aind «nd geuMthnlidi nidita ala aiaan EKyataU 
oder eine DrOae oder ein Bondel TOB KtTotaUM flluNiiL Auoh dioM bildan, iria aabon erwtlnit» 
dan Ucborjrnnsr mir GcflUsbüdung. 

Alle obrigou weaig«r allgeiueia vorkommenden Bildungen, wie die mit besonderen 
Saefotan etüdlten Zelleii adar Bahflltair, die Zellen mit atark Tordiokten und Taililrtataii Wkadea 
und dart^ahen mebr, will iah hiair als nicht unmittelbar zur Sache ^rehürend ftbMgehttL 

Aber geben den genannten Hauptforiiien fjeffemiber besitzt ila^ Holz ntir zwmcrloi 
wesentlich vcrschiedeoe Formen der Qefiteeo, tipiralgefiisso und getüpfelte Qcftt)»o (deren Modi- 
floatioDan kmne traaentlieih vavaofaiadeina Anan aind), and awei Foimen daa FattatibymB, 
daa gewOhnliobe Holjipttrenehym und daa Patenehym der Markseheide, d. L di^enigen aohr 
lanrcon und ÜBinttB wulaitco Zellen mit hocixioiitalen Wftodan, die die «raten SjtigBlgeflleaa 
umgeben '). 

Die Aaanlumg dar BiadM-Blemanta iit am £aie; 

b der pnmb«n Bande hemMlit die paranehymatieelie Zellibm, in der aeoundteen die 

Tf'ihrige, fascripn unA ^it&iBiswctigc niWiiii^' vor. Iq fler priiiiareii treten die Pasern und Qof^sse 
nur vereinzelt auf, in der aecundären uiassonhaft. Die primäre bildet eine «üutige I<age, die 
aeeimdare, in den aaadaaenden Stengeln, wiederholte Sohiehtan. 

IKe weaend io hen Vtormen aind in beiden Lagen Tortreten. Die Bagtfaeam finden aieli 

zuweilen, dio MilchsaftgofilsM} vcrh&lUtissmassig öfter in der äusseren Rinde. Dio Siebrohron in 
eigentlicher Gestalt zwar nicht; aUcin es mögen die BchliineyipefiiHsc liier ileron Vertreter »ein, 
vielloiobt selbst in der Function, zuinal zu eiuer Zeit, wu jene noch nicht entwickelt sind. Denn 

wie die primftre Binde tlberhanpt, so entetehen aneh die Ifilnhaaft- and BebUnobgedUse dereelben 
Tial froher, als die gesamniten Thcile der Bast- und Holzsobicht. 

Tn der i!in(»ron Rinde oder Bastschicht pflepcn Bnndel von Bii^tfisem iiiid SiolM-ofirerv- 
bOndel mit einander abzuweeluelu. Milob&aftgefisse und Krjstall-Zeilreihen schiiessen sich meist 
den SiebrOhrenbandeln, zuweilen aber anob den Baatbflndeln unmittelbar an, aind aber aneb 
durah das Bustparenohym zerstreut, das alle Thcile dieser Schicht umgiebt. 

Es ist nun von besfimlerer Wiehf i^Tkeit, iliiss das Mark sich in seincnt Verhalten durch- 
aua der primären Rinde auschlicsst. Milcbsaftgefässe, Soblaucbgefikase, aelbttt echte Baiit&item 
kommen rerdmielt nnd lerstieiit im Ibilc ebenao mid meiat in deneeiben Fflanaen tot, wie in 
der primftreu Rinde. Und vergleicht man hiermit daaa das Markparencbym, so lange es vegetirt, 
«Hieb Ml Vom und Inhalt dam primtren Bindenparenchym lüuüieh, jn endlidi auoh an Unpnmg 
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ihm analog ist, »o darf mau niebt aostebcn, anzuorkcnnoa, dass beide ein einzige» System 

Dag(^n gehen ohne Zweifel die im Ku'kj und zwar stete dmIm dar MarkBchaiito Tor> 
kommende SiobrnliretiiHitiilol m» dam OHDbinm dcv CMbsbOiid«! iMTror, nad getaorea mnhÜ 
dem eecundAreu System an. 

Iba kOiMte dalur die fnaimmfm Oliedar dei fliangiellMdM in dÜMA Ueberaioht brinK«»: 

A. 8i« aeHhllea ihrem üraprung imd dar FaJge ihxar EhitwiaUnpg nash in 

1) da» primäre System: AonsfiCK^ Ititülf und Mark; 

2) das («ocuudftre System: Holzsclui lit un.l Ba«t«iclucht 

B. Sie mossou jedoeh nach der Zneanuncngeboiigkoit dorcb Struetur und Function bu- 
MiniBengelhaat weidsn in 

1) EindciiHvstem (Sjatani der ABaiinilMioii and Seoratioa): A«iuMn Rinde, Mkifc, 
Bast^schicht; 

2) Holsayatcm (System der Zuleitung noch nicht asaimilirteu , ^lympbaUscben" 
8«ftw): Die HolMoUelit ottdo. 

Und die oomplieirtm Glieder dei Riodaaejeten» wiran dann wiedeiram m grappiiwi 
snniobat in 

A, Parenchym; 1) gewohnlicber Form, J:£pidermia, 3) Colicncbym, 4) äiebpareucbym, 
6) krywtelUhhrendeB FareDohym n. a» w. 

B. Fueer- und GteflMihildtuiig«Q. Difleo In^Hcu »«ich bei ihien manelieilei Uebergangwi 
nach zwei (Irsichtoponktan foneliiedan «mammimBteUen. Man mnas ai« savIladeMt der Form 
nach theilcn in: 

1) Netitrtige GefAaae: Sie hildeo ein durah viele Aoaatomoeen und Oapillanwdge 
allandg T«rkaApftea engnuHohigea Nata von Geftaaen, das durch die guiae Pllaoie 

in iimintf^rf'rofhrnpm ZiifnmTnfTihniiiri^ 5!^rht Hi>M*hi r nur iJif Milchsaftgffllsso der 
Cicborioccou, Cumpanulacccn, Lobcliaeceu und der Uarica. Sie finden aiob in der 
Baitachieht, bai Oarin in der Hobaektebt 

8) Sohlanehforaiga Gefftaa«: Lange ejlindriaehe Behltaehe, die entweder nn- 
unterbrocben vercini^^ oder duruh Querwllnde ab und %i\ jfctronnt «lud, nici»t 
vcitinzolt laufen, suwoilen aber auch seitliche Verbindungen, aber nie ein eng- 
ma&cbigea Neta mit Oapillar-Vorbiudungeu bilden. Hierher die Seiüaucbgeläaäe 
der Allimi, AmaiyiBdeen, CSommaüjnieen, Anmieen, Pandaneen, die IfUdiaaft' 
gefiiSHO dl r Papaveraceen, des Acer, Horanlna, Sambncna, der Aroidcen, der 
Clusiii (der Ali^ittinccen?) u. ><. w. — Si« kommen meist in dem primAren System, 
gcitcuer in der Baiit«cbicbt vor. 

8) Terawoigte GefAeae: SiufiMbere aeUauehfitoinige €kAtoae mit aehenen Anaato- 
niuson, iibcr mit Ycnswci^rungen, die hilufig in blinde Enden Malavftn. Biorber 
«Ii»"* Milchs!iftgcfkfS(if Artocarpoen, Miti<^en, »naneher Apocynpcn ttnd Enphor- 
biacecn u. n. w. Bio kommen haupt«äoliiich in ilcr Baatüchicht, aber auch im 
primAren Syaten ym. 

4) Spindelförmige Gofft»<.sc: Lan^ro, völlig eiufache, an beiden Enden geaebloaaene 
und zu^spifxte Höbrcn, die sich von ilvu Haatfuscrn nur durch dttniiero Wando 
uuUiraobeiden. Hierher die einfacheren Formen der GcfiisiK) der ebeu genannten 
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FkmiUon, xamü. aus Tim»» Ibrsonalit, Bidmu, maiMhen EupboiUB^Aitm» ^ 
ScUandbgwfltaae der Fiim«rinw«ii «. s. w. Heist üi d«r Bwtaolikht, aekan im 

priiu&ren System. 

6) lla^tfascru: Wie dio vorigon, abor mit verdiekteu Wäudcu. Hierher die enhtea 
Boüt&^u, dlü Qborall h&utig »Lud, und einzelne dickwandij^ MilchaaftgeiääM 
nuaaeiher EnphorbiaaMn und Apoojaeen. MimwwulMift io der BMtschielkt» TereiiueU 

im primftren System. 

6) Sirlirfihrojr BeklaiiclifArmign Hofhswe, die boudc-hveis ix^lun) r-inander verluufen 
und dureb l^iebbilduug iu Yerkiuduug treten. Fsisi nur in der Botttäcliicht, 
aeltancr in der II ulneheide; 
Naturlich IaH«eu iiieh diese Untenobiedo keioeewege io feite GmneD Wiogen, Bondem 
IIIhI durch die mainiiirnicli-un T^t lterg'flii^o verknüpft. 

Mau kaou dann dieselben ürgiuie dem Inhalte uMuh theileu in: 



l) Leiter des »asimilirten, pUstiselien Bildiiii|peeafte» (velire «Iiebenaetft- 
geiäoso'')^ Hlerlier dio Siebrehren und vielletoht die SeUsndigeAlafle xum Tbeü. 

3) Milfli-nftirf fil^-p- I^chältcr und L"itfr TnilrliTf-htcn Suftr-, Xaell ^eeiellor 
Tcr»cliicdcuhcit könnten dicac noch Uuter-Euidieilungcu erleiden. 

8) Eryetallfflkrende G-efftase: Die 8cildauuhgefa«iae warn TbiSL 

4) GeAoee oder Fesen» ohne eigenthOmlioben Inhalt, mit meidiokter Wand: 

Bastfaneru. 



Mag diese Uebersicht beitragen, die grosse Mannigfaltigkeit der Anatomie des Hindon- 
Bjstenui und den Zutsummcuhaug seiner Glieder, so weit derselbe his jetzt durchsichtig ist, ins 
Ii«ht TO eetien. 




Physidogische Versuche über das Bastsystetn. 

Die Ancielit, dus di« liüeluaftgeftMd es wim, -wddie den liildiingrsiähigen LebetiaMft 

fohrou. bcrubto auf koiiier directcn Ücabaobtung'. >^io stntjsto sich nur im Allgemeinen auf die 
Tcrr-iK-L*'. ilun li welche bcwicwii wird, das.s die Vi i iln iliuiy- Jic^i s !^aft«s allein durch dif Tlinflo 
ujid uicbt durch da» lioU gwohieht. Wer alt^o in uücu Pflanzen ein Sjrütem von Milchsuft- 
geftMflD »««««tti™, koontB es artfliBek finden, im «lAteac* m^^eish den Büdimgwftft mtx «rilidnn. 

WaSireiid nua eher amf dieeer Seite in weit ging, gelaagte man auf der «DdereD sn niehife 
gcringomi I'olKrtrcibungen. Das Mi§«l)ehagen an der verniointlicticn Function und Bcdcnit^am- 
keit der MilchsaftgofUsso lies» dio Function der gesammtcn ILindo verkennen. Die Liebhaberei, 
Bieh eiiuubildcn, du«8 die Pflaozc keine beiwudereu Organe bntncbe, tun Stfte sa leiteo, aondcm 
dee» jede Zelle im Stande sei, Bftfte aowolil so aasimHireiik ab wa leiten, maehte, Am» buui die 
•OgeilftlligHteu lAoget bekannten Tbat8a«hea vcr||^i^.<. 

Zumal waren es Schleiden und seine Anhänger, welche die alte phy»iologi»che Cnirnl- 
ansehauung, dass Hubs und lünde in Function woücntlich vert>ckicdeu Hoicn, bekämpften. Jiie 
sabbeiehen «juelBen Tenuebe, die seit Malpighi nnd Claade Perranlt, aeit Magnol, 
Mariotte und Elale.s anjj^'ätiellt und bekannt •;<>wurdcn waren, licH:» man unbeachtet. Die 
plilnzrnrlpn Beobachtungen eines du Huniel iin l Hoinu t. die mit rollcndett'r Rewoisknift ihre 
Lehre durtliuu, iguorirt« luaa, obeutfo wie die zahlloHcn BcetAtigungtsa, welche dioaelboa durch 
die Sduiftett emee Briaaeau- Hirtel, du Petit- Theuar«, Dntrooliet, de Oandolle, 
Feborier, Knight. Cotta und -rieler anderer Feiaeher gefimdeii haben. Ohne denselben 
wiflrr^pri i lii iKlr' B> uL:tr)!tiin<;cTi <^utgegeiraetROB WH ^Annen, begntgte man uek, sie ein&oli durch 
gruniUose I3ehauptungeu z\i boi^eitigen. 

So WQide e» immer T«n Neqem nttlng, doidt iriedorfaolte Yenndie die alte Lahn an 
itAtaen nnd den moderoen Fortacfaiitten der WUenadiaft gemlaa an erweitem. Und es mag ge- 
ntlgen, vnn tlon niuTifliorlei Iiieniuf zielcTnlnn T'Titnr'^npluriitrr'n mir die von TrtVnl ') zu prwftlincn, 
d«r bei seinen genanen Itcobiiehtungcn nber die Iteproductioa auf Stammen, die Üicilwoiä ent- 
rindet sind, zugleich die Bestätigung ftlr die Ftwctioii der Ifinde fimd,' und die. von Hartig-), 
dar dieaem Gegenstand neuerdings eine besondere Bähe tob üntersnehmigen iridmete. 



1) Tr«' "1, \m;uli - ,1 ^de(lce* naturelle«, 8. VII. T. XIX XX 

^ Hartig, L'eber die Bcwe^g de* SaftM in den Uolipfiaiucii. Uotan. ZiüUug, 1858, 329 et«, — FvriMr» 
n Bodes lidi in 4«r & Sa cHiitu AUmdhui« dot VtOmm. 
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Und auä Allem fi<1^''t4> ^totH i1u>.-'i'11h' llesultat, dass das Hols den noeh nicht asaimilirten 
Saft au!« <1l*ii Wurzulu 7.11 (hm Bl.Uterii leito. diese ihn durch Hin/ iiirid iIit cingeaÜuaeten Stoffil 
aus ilor Luft aaäinuliren, und die llindo deosellwu daim wieder zurückfuhra 

Bs Uieb jadoeik imoMr noeh ttbrig, mtens vaMr im Tendnedfloon Sehklita» der 
Buidfliig«w«b6 di^anige genauar lu ermitteln, die die Leitung und Tcrthoilung dc!< oigentliehen 
Nalir-^aftr-i ntisziifhhrfn habn. Vnd e>* )>5ieb zweiten« tiocIi mit Siiliorlieit festzustollen . in wie 
weit die Wurselii oder die Blatter fOr sich aUciu im btaudo aeieu, dcü uutgouommeoen Nahrungs- 
etoJf liildiiiigBfähig ni idmIibii und eiaander in ihnr Thitig k ait su ratrateu. 

leb hatte nur dalieir die Ati%abe gestellt, die Slftebewegnng ia der mnde noek einmal 
durch inoglichitt oiufachc YrrsiK-hr /n proFon, und mmal den «weiten eben erwähnten Punkt 
dabei bi« zu vollkommoner Evideus zu orlodigon. 

Und indium nun dies Letzte in der That gelaug, fiuid ich zugleich den ersten thatdäcb- 
' liehen Anhalt lur Bnnittolitn; demjenigen unter den Tenduedenen Bindeneiganen, welehes 
TOraagswciHc zur Leitung dea Bildungasaftee befilhigt ist *). 

Ich richtete daher eine zweite Reihe ron Versuchen darauf, aurli iliesen Punkt völlig 
ausser Zweifel zu »oucu. Und nachdem auch dies durchaus gelungen ist, iftsst sich uuu der 
Ctofmeata einee fertig asaimilirtan fi«Ae«, der allein i u Nenbüdungen Terwendber ia^ den 
Milcli-iift einerseits und den noch nicht genügend assimilirten Saft' des Ilolzes andneMeto« ae 
wio di r UiiKTscIur-.:! der (](>fi!?»o dieser Rilftr :nif das; Hvvtitiuntcsto ins Licht sctzon. Fnd ich 
8«ho luich in den Stand ge«otzt, dies Resultat meiner Versuche durch eine voUstftndige lieihe 
von PtApwntan ni erhärten. 

Um eine klare Uebcrt<icht zu geben und eine genaue Sebluailblge xn gestatten, iet ea 
nöthig, alle von mir murcs^tilltfii Yii>ticlic, sowohl die früher schuu verOffentüohiien, ale die 
neuerdings angereihten, wie sie einander ergänzen, kurz lusanunen zu stellen. 

1. ErgebniiM frtüisrer Yernictie. 

Es ist bekannt geuug, welchen Erfolg ci« hat, wenn man eineu Stamm oder einen Zweig 
eine« Baumes eines riugförmigou Stückes seiner Rinde beraubt. Dieser Erfolg jedoeh wird, wenn 
der EMamm oder der Zwei|f von bedentenderer StBike iai, dnrek den NahmngSTOnratb, der «eh 
im unteren Theil selben befindet, leicht moditicirt und gestflrt. 

Ich vcramlcrfo daher den VcrsuHi in doppelter Weise, auf die Bctnichtung gestützt, dass: 

Ersteus die meisten Pflanzen die i- abigkcit haben, aus abgeschnittenen kleiaen Zwcigco 
neue Wnraeln ni sehlagen nnd eieh m reprodveiieiD, wenn man diese in «ine geeignete der 
Yegetatton ;>:nn!ttige I>age bringt, und dnnn das Material cor BiMiiDg dieser Wurzeln, die ana 
dem nntcrrii l'ndo ilcs Zweiges hervorzubrechen pfl*««r»>n. entwi Jer an diesem Ende seihst er- 
zeugt werden, oder aus einem anderen Theil de* Heises, d. h. iu der Richtung von oben 
naek unten, herbei geaehaHt werden muaa. ünd daae: 

Zweitens die Buiaeraten Enden de« Stammes und der Zweige» die sieik dnieb die Snt- 
wiekehuf ilirer Kneepen TeigrOaeem, daa lluterial su dieser Yergroaeerong wiederum entweder 



1} üitu»tiMU, Uub«r «iic fjritiiug dox Huitv* ilurch dio Binde uod Folgeraugeu (hnut; Fringvhtiui« Jahf 
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im Orte dst Yerbraafllia «n0iig«D «dar duMibe mw dam «kbrai Thsile der PflnuA logeAÜut 
arittlten taSimva, «ko in der Eiolitung tob aoten naeh oben. 

A. Ich entaahm also innftt^st Stecklingen von sehr 
vor-rliifdcncn Pflanzonartoiti in c^prinfrer Entfcrrnni!? ron ihrem 
uutervu Kude einen ßinduiirinj^, und mUVä sie nun der Art in 
Weeaer oder fradite IMe, daas dar «BtMoaate Ring anaaerbdb 
derselben bliab. Bio Qciä»so mit dio»on Stecklingen wordau 
alrtilantt in ohtcu Glaskasten gebracht, dosson Liift mit WaaM^ 
dampf gesättigt war. (Siehe beistehende Figur.) 

Dar Erbig var, daaa die Wnneln nun niebt aus dem 
anterea Ende, aondeni Tisknehf ana dem TheO der Binde her- 
Toigiogen. der nabe über der Wunde war. 

Nimmt man nun dem Reise ri;ii n nnr iiuvoUstandigen 
lling von Riude, d. h. lilsst man einen schmaicu ätreifen als — , 
Terfandmig swisdiain der oberen nnd Unterau Rindo atehen, so 
«neagen die Steeklingo ihre Wurzeln ebeoao, ab ob sie gans 
unverletzt wären, alle oder doch 'lie nii-'isten am unteren Endo. 

Dasselbe geeebiebt, wenn man versäumt bat, von dem entblösaton TbcU des Uokes da« (JamlHtuu 
tbanwiaeben» und aiah nan ana dieaom dm Thtil dar Bmda irieder eriengt 

Bat man SteokreiBer anreilelst eingeaetat, md aie dann, nadtden ab aoa dam onterai 
Ende 'Wonebu geadilagen baben, eines Rindenringes beraubt, so hören dieae Wniaaln auf au 

waabacu, sterben iib, und nenf» rrs^chcincn ohcrliall) der ;.'erii)gelten Stelle. 

Bringt man endlich den ICingclsehnitt in grosserer Entfernung vom unteren Ende des 
Bteckreisea an, so ersobeinen gewobulicb einige kleine Wnnteln auob unter demselben, deren 
lÜMae proportional dem unteren Btndt daa Baiaaa iai, iralohea darob den Bingadmitt abge« 
grenat ist 

Hiemus folgt mm mit Sicherheit: 

1} DatiS iveder das untere Ende des Steckreises, noch die danui eutstaudeueu Wurzeln 
im Stande dnd, daa jdaatiadie Ibterial ao denn Büdang an bereiten, daaa daeedbe Tidnubr 

au« dem übrigen Theil dos Stengel» dahin gelangen muss, in wddMm ea entweder ala Baaerre- 
IIabrat4)fr vorrntliiti: wur. oder dtireli die Thfiti^ckeit der Blätter erBeujrt wird. 

2) Doss dies Material nicht durch das Holz, tKmdem nur durch die Uiudo abvärtfi go- 
leiiet werden kann. 

B. Setat man abgeadmittene bebmbt» Zweige in Waaaer, ao iMMn aie in den meieton 

Fällen alsbald sn wachsen mif. Bobr oft beginnen aie in koner Zdt ao -welken, amnal die 
Zweige der meisten TTaI/ltims ;ieli<e. 

Gelingt oe ihnen nicht, sich bald zu bewurzeln, so sterben sie ab, und seihet in ^er 
mitWasaeidaaipf gaaftttigten Lnft» ^ daa Welken Tediindert» ▼ennOgen aie nidit fbrbniwaebaen, 
aondem kommen ebenfalls um. 

Tu .■iiizrliien Fällen, zimtnl hvi fleir^ehicrim (4ewftch«(!n (z. B. Sediim), findet zwar eine 
Forteutwickelung der Spitac statt, allein nur auf Kosten der älteren Tbeile, welche daftlr auago* 
aogtti watdao. Der ganae Zweig ninuni dabd an intw lüMae nidit au, eandam ab. 
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86tit man Zweig« voo GdiAlceiii, bevor sie im VrtkSßikt ilire Knoipea «ntwiekdt babcn, 

in Wasser, so treiben »ie so lange Sprosse mit Blättom oder BIttthcn, bis der Vorrath von 
Nalirungsti'tof!' fSt irkenichl), den sie enthalt«!, auigosdut ist. Haben sie alwdunn sich nicht be- 
wurzelt, isO literben s^io ab. 

Wenn man dagegen UeaiMra Zuveige im Bnnin einige Qlieder nnteriialb ibrer Sfitie 
eiaee Btodeming»» bemnbl, eo -wnehaem tie nkliU -deelio -weniger fiirt, «hne einen Mengel en 
Nehntni^fliias ni vemAeii, edbet in eebr troekennr Lofk 

DarauH folgt: 

.1) Das» der von der SchnittHilche eines Zweiges eingesogene Saft, der durch (Japillarit&t 
und Diocnnos« im Ilolzkörpor auftteigt, oft schon quantitativ nidit ausreicht, den von den 
Wnneln «ngoMigenen an eraetaen, and den Yeilaat» den die Blatter dnrdi Teidunetang erkiden, 
MUingleiclien. 

4) DasA dieser Safl ah*>r iin*<>r :ttlrti Umständen nicht im Stande ist. ditreh die Thfiri^koit 
der Blätter bu platttittchem Nahraaft aesimilin jsu werden, und daes auch die von den Blattern 
Bn%einomnienen NahmngntoCfo allein nicht cor IVwtbQdang des Gewtteihee», niebt einmal aar 
TeigTOeaemne: der BiAtter aellwt brauohbar aind. 

5) Dass also nur aus der (j^emeinsamett TlAtigkeit von Wurzeln und Blättern ein Saft, 
der f.u Ncubihlungfn verwendbar ist, gewonnen werden kuiin. und dass auch nur die Wurzeln 
im Stande sind, unter uUeu Umtitändcu eine geniigoude Menge von FlQ»«ügkeit aufzunehmen und 
dnieh den Skikktaper amfWftrta an eenden. 

0. Wenn man jedooh dergleiohen Sweigapitaen, denen man ein» kurae Strecke unter 
üuem Endo einen llindenrin^; geuonmien hat, audi der Blfltter boniubt, ao atockt ihre Entwick- 
lung und sie störten ■.^h. Tragen sie Früchte, s^o füllen diese ab, ohnt; zur Reife jsii irnlangon. 

Wenn nmn dagegen Zweige, die im Treiben begriffen sind, auf eine längere Strecke von 
der Spitze ab aller entfalteton Blatter beraubt, die Gipfelknoi^ selbut aber und die gesammte 
Binde unvedetat lAflat. ao atoekt awar dar Trieb auf eine Weile^ beginnt aber naoh and nach von 
Neuem. Jedoeh wird der Zweig avf der ganzen entlaubten Stredce nielit dicker, bevor oberiialb 
dereelben neue Blatter zur Entfidtnng gelangt aiod. 

Hieraus folgt ferner: 

(>) Dasb die im Holz iu reichlicher Monge luis der Wurzel aufsteigende Fltusigkeit auch 
nicht genügt, um die Bntwiekfanig der Knospen an nnterhallm, ohne die buisntretende aaabni- 
lirend« and eiganaende Thitigkeit der Blfttter. Und 

7) D;is8 wiodenim der Holzkörper selbst mit dem tioeb vcgetirenden Mark nicht im 
Stande ist, aus tiefer gelf-jenon Rlättern den von diesen ü-tsiinilirteu Saft aufwärts zu leiten, 
nicht einmal zum eigenen H<siart, Kondoru dass dies nur die ]{inde va'mag, welche die« im nor- 
malen Yerbdloiaa nur auf kurae, im abnormen auch auf lAngei» Entümiangen, wenn auch 
aögemd, TuUbringt 

8) Datis jedoch r.iir Verdickung dctt Holaca und der Bmde der Balt von bAher atobenden 
Blattern herabsteigt, und ondürli 

9) I>a«s auch die junge Kinde, wie die grOnen TbcUo der Blatheu- und Frucbtbttllcn 
nicht im Stande sind, dio Blatter in genogendem Maaaae au TWlreten. 




BBSTJÜTIODMIl FBUBBBBlfiB AMBICBTEK. VBSRSBla VEfttÜCQBDS. 



fift 



D. Niuuut man jungen /\m ii:i'u einen Rüuienring, bcvur sie im Frumahr ihre Knospen 
flntwiAkvlt IwImii, bo wadwen diejeuigeu Knospeu oimattillNur iiator der Wund» stliknrt rIs die 
immittelbu> ober denelben. 

Brin^rt mau aber 'Hr Ri'iip'wiindr nclir tkiVu' H 2 7,o\\) untiu* ilcr Spitze des Zwei^jes un. 
60 storheu die Knospen Ober dcrüelbca bald nach dem Austrieb wieder ob, ohne nur Kutvvickluog 
cu gßlaugou. 

Hadit maadafegwidiaBiiiirvniDde nnrolUcommen, indem maadnen Btreiüsa Rinde auf dev^ 
■(Aben stoben Itest (wie oben), so mtwiduln aieb die derttber beBndEdien Eno^eii migeeWirt ibrt 

Daraus crhollt endlich: 

10) Dass Belbüt derjenige Saft, der im Fnil^iiiir im iluliskorper auibteigt, uud welcher in 
der von der Wonwl •ii%eneinaienen rohen FlfleHigkeit n^leidi die wiedeigelMtan Nefaronge- 
atolfet die im Holxkorper abgelagert waren, aufwart«« Inhrt, dock nicht ausreicht, die jungen 
Triebe zur Ausbildung zu bringen; dass vielmehr hierzu abormalH ein Saft nöthig ist, der auch 
um diet»e Zeit nur in der lUndc cuLhult«a ist, daher nur aua den unteren Thoileu dei' ilinde 
ergiittt werden, und nur durcb diaee selbst seinen Weg la den Terbrwichiwtfttten in den 
iraohaenden Enoepen finden kann, naeh welchen er jetzt alao Yomgeweiae aufWftrt» be- 
wegt wird. 



Dir^ Zii.^aivmipnsli'IiuiiLr (lit't,er Vcrsiir'hc ^l^••stnügl nun nicht tilloiii die frflliin'r Vor?t«'llniifr 
der äatlebeweguug im l'äanzcukörper aui' dua Euttioliifideufite, isuuderu erweitert dicbclbc in 
einigen wesentlbAien Pnnkten. Die Beeebzttnknng der Tenmebe aof SteoUinge nnd Ueine 
Zweig^tsen gestattet, genauere, enger lungrenite Fragen su stellen, nnd die Ifatnr au Im- 
atinuntcren Aiitwort«>n xu nöthi^'on. 

Es BtoUt sich die Venjchicdcnheit der zweierlei Säfte unzweifelhaft fest, deren einer aus 
dcu Wurzeln stammt, unter dem Drucke derselben im Holze aufsteigt, aber noch nicht bildungs» 
ftUg ist, wahrend der andere^ plastisehe Saft dnroh Thatigkeit der Blatter aus dem Holieaft nnd 
den atmospharisehen Nahrbtoti'cu a^Himilirt, und uuä»chlie»i<lich nur durch die Kinde so Beineu 
Vi'il^auchsBtattcn geleitet wild, 4. k. zum grOaeeren Iheil abwArte, nach Bedorfhiae au Zeiten 
alK'r auch aul'wArt«. 

Ja, ee steDt sieh anmal ans den lettten Vereuehen herana, daee anoh ein Qehalt ren 

Ztii lier. (lummi oder Oberhaupt von stürkcartigcn Stötten, wie ihn der ilolzsaft im Frühjahr fuhrt, 
cirn-. lln ii ii'H'li nil'hf /,u XiiilMMuu.'vn firfilliiL;'*. Muu kiniii kaum zweifeln, da«« das Material, 
welches die üintle hierzu beistcuoni mus», der pruteluhalfige Satt sei, der die Zellen der inneren 
Binde reieUioh erftUt^ aber niemab in den fiMla|(en aafÜeitenden HbliaeUen in erhebUohw Menge 
zu finden int. Zum onten Anstrieb der Knospen iat gonng von diesen Stofin im Parenehjm 

dicht Ulitor ili'n>-i''Iien vorrathig. 

Es musste auf diese Weüe die Function von lUnde uud Uolz noch einmal genau abgo- 
grenst werden, bevmr nr UnteMobeidnng d«r Pnnelao« der duMlnon Organe, die die Binde an- 
sammensetsen, geeeliiitten werden kennte. 

.Ule diese Ten^uche wurden zuvOrderst an eoldhen ]>ikelyIedonen angos teilt, die «in TdQig 
getreoDtc» Hole- und Uindensjrstem beaiUcen. 



2. Heue Tenoehe und folgemsgeB. 
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Es gilt daher iu aUcu den Fallen das, was vom Holz gesagt ist, zugleich vom Mark, uud 
M kOBnte (Im, wm di« Binde iMtriiR, lUh nigl«i«h auf dai GamUnm und mgar auf die nenatoo, 

jungst -aus ihm diinlnain ereeugrtcn üolxgeftMe bedehfln, da dieae fllM*aU da mü leratort woideo, 

wo die PUndo vom HoIko entfernt ward. 

Ich schritt su Versuchen mit MuuokutjledoneiL Voraussichtlich musstcn die Resultate 
gaoi anden audUlm, da die im Innerttn dea Stongeb lentraoten Geftwbttadel die Oigaae dee 

Solws niiil die dc8 Bartes in mcIi vereinige». Anch hat eebOB Kirbel*) beobachtet, dass ein 
'monokotyler STaiiiin, ilom ein riii<rr<>rint<j:es RindeMtflick genommen iat, am obeEen Bande iMine 

etarkerc licjiruductiun Kcigt, als ttiii unteren. 

Bo war es denn aucL Stecklinge von Draeaena purpurca brachten nur am uutert<cen 
Bade Wvneht herver, uageaehtet die Binde Statik, eine Binflprande unterbrodien war. Ter^ 
adhiedeiifl Arten von Philodendron erzetig^ten nnten aefar atailM Wurzeln, während sie einige 
auch von obou hcnib sandten. Stonotfiphnim s-laucuni und Tradoscantia lloi liesacn 
sowohl unter als über der Ringwunde Wurzeln hcrvorsprossun, letztere sogar Ober der Riug- 
wnnde nodi molir, als jbraotor. 

Jn allen dieaen FVaaien konnte abo, trota der imgftnoigen Unterbreebvng der Binder 
dennoch plastische« Material nach nuten gelangen. Und da nach den Versuchen mit Dikotylen, 
die eben besprochen sind, fest steht, diiss die Organe des Holzes und des Markes dieselben nicht 
leiten können, so musstcn es die dem Bastsjstcm aogchörigen Organe der UefiLssbäudcl sein, 
die diM Qeaebftft abemalunen. 

Eine BestAtigung hiorfnr niur<!<ten dicyenigen Diko^Iedonen geben, welche AhoKdi den 
Monokotyledoneii im Mark vollständige BOndel von Holz- iirid nnstgefilssen boRitsioii Stj»cl{li!i(,'o 
von Piper medium und Peperoinia bland«, in derselben Weido behandelt, bowurzelten sich 
nur mteilialb der Bingwusde. Det«»<gleichea orseugten Amarantita aangninena and Mirabilia 
Jalappa ebenfidit die meiaten Wnraeln am unteren Ende^ und nur wenige oberhalb des Bingel- 
eefamttes. 

Fnr rlicse erschien es jedorli iii"^tliig. den ViTsiirli rtnrh in entgcgcngesetatcr Weise zu 
wiederholen. Es wurden demnach Htarko äteugel von Amarantus sauguincus und tristis 
und Atriplex nitena aatgewlfalt, an der Bpitae eingeatutat, etwaa tiefer geringelt vad der 
Bltttar beiaubt, die oberhalb de« Bingaehnittee atehen gehUeben waren. 

Die Folge war. das* die so von der «brigcn Pflanze abgegrenzten Spitzen nicht, wie in 
den vorher erwähnten Fällen, zu Gnin<lc gingen, sondern vielmehr ihre AohaeUmospen ent* 
wickelten und ulsdauu zu nuchüou furtfuhren. 

üm an einem ftholiehen krautartigen GewOelue ohne dei|^delien Geftaabttndel im Jlark 
die Gegenprobe su maehen, wurde derselbe Teianeb an Polygonum Orientale angeatellt. 
Jedoch starben die ThcUe oberhelb der Bingwunde ab, naohdem aie atoh nur noeh einige Zeit 

frisch erli?iltfn lisitten. 

Mithin wiitl auch iu dikot^vlcdoneu Gewachsen, sobald sie im Mark UeiiissbUudel be- 
aitsan, durah gewiase Tbeile dieaer Bfflndel der plaatiaohe Saft nieht allein abwArta aar Wursel- 
biUung, aondem aueh auftrftrta aar Speisung junger Triebe gleitet 



1) Briiaeau-Uirbel, Klcoieat« de piijiidoi. xvgat. «t de botanii^ue, p. IUI. 




VBBBüCBH AH KaaBIII& AM WUXZm litt StBmUBHBDI IM MABK. 



57 



In allen diesen Follcu enthalten dio inneren G«ftMbflndel Mwobl Siebröhren und mci^t 
Btat&a«m als aooh ein OunbrambQodeL Welohea dieaer drderlm Organe die Baftleitunff aiu- 
ftahre, erhellt also diu-au^ ikh Il nicht 

Ein in flcr Th.it <rl;iii/.cu(1es PIrjrf»l)nis^ bot daher der Vei-siieh nn dn K-nrbispflanzo 
dar. Die ivurbissccngcl cutlialteu eiueu äusseren Kniiii kleinerer und oiuou inuereu Krei» 
grosserer CtoikasbQiidel, deren jede* aniMr gneaen tmd kkineD Bpinl« uad TapftlgefitoMit Holi- 
zellea, Cambinni und ein Buudel sehr i^rosser Sifbröliren enthält, die aehon üben beschrieben 
$in(I. ViM'dickte ii:i.-<if:u«eni fehlen jedoch diesen Bandeln. JDieaelben «telwn in einer beunderen 
Zone weiter ausserhalb. 

Bs wdm nun etarke, im vollen Trieb begri^ne Korbieatengel gew*blt» und dieht Ober 
>>iiur weiblichen Ultlihc oder einer jongen Frucht gestutzt Das liiatt, in dessen Adieel die 
Blnihc oder Fnicht «tanil. « anl crrnounnoH. und dicht unter Jcinsclli. ii .Iii' Tlitido SO tief entftmt^ 
daw auch die SiebrOhrenbtludel der äusseren Ge&sabüudel mit zerstört wurden. 

Twte dieser tiefen Terwimdang üiliren sowohl die VMIehte TOUig ungestört, ohne wudk 
mr den georingsten BtiUrtud wahmehmeii lu laaeen, in ihm Bntirieklimg Ibrt» und gelingten 

tur vrillii,n'n Aii!5l»i1(hintj. inich entwickelte sich eine ebenso voUkummcue Frucht aus der zur 
Zeit der Entrindimg noch bltlhcndcn Blume. Sie standen in keiner Weise hinter den benach- 
barten FrQobten lurQek. Das Wachathum sohritt mit sehr grosser SohuoUigkcit von Tag zu Tag 
Tor, obwohl dM etgentUohe NihrUatt diesen Vrflehten genonunen wer. 

Hier konnte also dio Saftendeitnuif mir noch durch dio Siebrnlircn (.uhr das Cambiom 
geschehen, da dii' Bn^iffiisem entfernt wiiren. ütkI dir r^t^^soro^k'Iltli^■lu^ Wcito iler SioLnAhrcn, 
die der Sohnelligkeit dca Wachathums durchaus proportional crechicu, warf schon ein deutliches 
lodit danmi^ welebeB tou beiden Organen das wesendioh« hier sei 

Endüoh ftnd diese lotste noeh iibrige Finge ihre Brledq[nn(f ftlgendeniiMsen. 

Es giebt eine Anisahl dikotvlcr Pflanxen, welche, ob sie gleich geschlossene Ringe TOn 
Holz, Cambiuiii lunl Bast bi'sitzi'ii, (Ifiiiiiirli llu^s^nl^[Il imicrlialli di's rTolzriiiifi-s, in der Periphi^rio 
des Markes, einen Kreis von liOndclchen haben, die tVu>t nur aus bicbrohrcn und äiebparcnchym 
bestehen. loh hsbe dies bisher in den BoUanoeeu, Apocyueen» Aselepindeen und Ctoho> 
rieeeen wihigenomaMB. hi den SolnttteesB gesellen sieh sn den Biebrohren mweilen einzelne 

Bastfasern, in den Cichoriaceen einxebie Hilchsaftgef^ssr . in den flbrijgen treten dieeo lotsten 
SSFStreut im 3tarke auf. Nirgends enthalten diese Bnndel ('arnlniiin. 

Es «eigtcn sieh nun bei allen diesen folgende aufiallendo Erscheinungen. 

ErstUcb nwohte dn Steckling von Oestrum nooturnom, dem ein Btndeoriug go- 
nonunen nnd dem keine Beprodnotion galungen war, trota deaaen aneh miteir der Bingelwmide 

Wurzeln, die, wenn auch nicht so stark als die oben entsprossenen, dooh SU Stark waren, als 
dass sie hatten aus dem nnten'n Theil allein crnalirf wordrn knnnpti. 

Femer wiederholte sich dieselbe Enoheiuung bei ciiagun Stecklingen von Bolanum 
Dnloamarh Jedooh erseogten andi hier aadnre die Hauptmenge der Wnrseln obeilialb äat 
Wände. Und bei beiden Arten eatatandieii »11« Wnneln nnr daim unten, wenn die Wunde 
doreh «ne Uindenpartie überbrückt war* 

Dazu kam, dass StecklinLff^ Von Kartoffeln, die in gewohnter Weise sreringi-lt waren, 
zwar keine Wurzeln bildeten, statt dessen aber aus dem imteren Ende zum Theil Zweige ent- 
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wickulivu, die an Masse su bedeutend wareu, ah dam «ie dieMm Ufiinen Thdl diM Steagek 
allfliii entsteiiiinen kmintMi ■)• 

Alsdann wiederholt« »ich dieselbe Erscheinung in ausgezeichneter Wci-o l>i i Norium 
Oleander, dessen ßtecklinn'c ihre Wurzeln völliif ebenso leicht und ebcn»o echin 11 unter iils 
ober der BiageluDg entsenden. Und da^Helbo bestätigte sieb an Vinoa minor und Hoya 
«Arno«». 

DeamMlK wmden in oLen b« ^Llirii heuer Weise Stengel von Dutura arborea, Nico* 
tiana Tabnciim und Npriuiii Oleander nahe unter der Spitze eine« Rindonringcs und aller 
darober bellndlichor Blatter beraubt. Alle fuhrou ebenso ungestört fort, üire Enoapen und 
Blilter sa entviolcelti, -wie daneben stehende gleiehe Btet^el, wdeben voU em Tfa'n^anriiiy, »ber 
mtlkt die Blatter nbor deiuitclben geiieiniiMO waren. 

Endlich wurden bltltLcntrageudf 8to?igol von Hicraciunt tnnhollatuui unten geringelt, 
die einen oberhalb entlaubt, den anderen die liLätter gelassen. Beide entwickelten gleiohennawea 
ilue EnoepeD, BltttHum imd Froolite fort 

Allee die» sprieht tlio deudidi gncag. Ee eiiid eben die SielnOfaifeBlMliMieL eelbet, die den 
plustischen Suft in allon iliesnn FiSllnii, trotz lirr llnterbrecbung der llinde, aus einer Gegend dos 
Stengels in die andere, aufwärtH nud ahwÄrts transportiro« , da nborall da, wo mc im Stengel- 
Ihneren emcheiuon, solcher Traut<port augenscheinlich statüindet, aber nicht mögijck ist, wo sie 
fehlen. Sie allein reichen m dieser Fnnetion ans und weiden dnreh niohte enderes enetst 

Wollte man etwa auch den markst Andigcn MilchaaftgefilSHen in den Oichoriacoen, 
Apocynoen und Asclcpiadoou einen Tbcil der Tbafiirl^cit ziiH<}irviben, so sprechen dagegen 
die Solanaceen, die deren nicht haben. Endlich aber noch dieser directc Versuch: 

Die Fieae-Arten beritna eentmote MileheaftgvflUee im lEarfc, fthnlieh urie die meieten 
Apoeyneeil und Asclopiadeen, ohne jedoch BiebröhrenbOndel im Inneren des Stengele ni 
fillmn. Hier niQsste sich also die «tfll vertretende Kraft der 51il('h>;irtii:i Risse zeigen. 

Macht man abor au SbeckUiigcii von Fious Carica einen Kiugolschnitt aber der Baais, so 
etedidnen «m tmteren Ende nur ee adiveehe Wunelanftnge, due eie kerne Nnhrungszufulir sne 
dem Obrigen Theil des SteeUinges aiunnehincn gestatten. 

Und bringt nmn rincn Riuuilsclinitt untor dor Spitr-r rim^s wacli.-riulcii Zweiges au, den 
mau entlaubt, wie ich dies z. B. an Fious auatralis ausgeführt habe, so halt siuh dies« SpitM 
iwer nemUeli luge frieeb, -wftolut nber nicht weiter itnd etiilft endfidi denoeeh 

Auch die MüdurnftgeflkiBe enlhfllten aleo kmneiB unmittelbar anwendbaren fdaetisehen 

Baft nnd können rli nspÜK'n nicht herbcileiten. 

Und beaclitet mun nun, wie eben grade die Siebröhi-cubündel das allgcuif iniütc aller 
Elemente des Bastes zu sein scheinen, wie die Bastfiisorn riolea, die Milehsaftgcfilsse den 
meisten Fflamen feUen, so kann man nicht langer zweifelhaft eein, daae eben die SiebrOhren 
die fnr den a^similirten NahrungAHiift bestimmten Qcfitoee sind, r<o wie die Spiralgef^sÄC, SO 
lange niv nicht Luft ftUtreo, and die Holxtohren die Leiter de» noch nicht aeümiliiten 
Saftes äiud. 



1) Vwgl. nA Keif hfl BeotadttneKi ,0f tb> {nrtrtsd eetloa oT Ikt aHmneet fflSMl» in MM^ Boy. n«. ISIMi. 
M iv t- ~- OmmUi« huA, dMS XartoMa, <lcnn Bteagsl gmagslit, dcBna^ KnoltoB «imiiiu, disMiticD aber eicht 




NatOitiAb trerden mdi die ZeUm des Oanbiuiw und eallMt die jongsten taodi wtehiendeii 
Sfinlgiefteae an der Leitung des plastischen Biftee in m weit Tfaeil nehmen mflseen, als sio 

selbst ja davon vcrlirnuohcn, und also enthalten mn^st-n. Jedoeli dcn^elbtni auf längere Strecken 
tu leiten »iud tue wenigsteiui siober uiokt notbwcndig, und auch nicht auereichend. 

AUttn die fiiehiOliMii «seeheiiiunit erst im. eeeandiMo Byeteu des PfleBwwwtengeto, 
irthrend die MUduaftgvfltae waA Sohlauchgeftsse eohon viel frobsr im primAzen VtutaatAjm 

auftrctfti. In rlirispr nrstrn Zeit fahren die Milchsaftgpfilfiso noch koinou Milchsaft, dio Sohl.inch- 
gefäatH! aber zeigen eine lebhafte Thfttigkfiit ia Abächcidung zahlreicher Baphiden, die wir uIm 
Secrete, die beim Awiinilationgproceag aiugeeobieden werden, betreohten. 

Somit liegt der Gedanke sehr nah, daas in dieeem Jugendnatsad dae Stengel» irohl 
Milchsaft- und Sühlauch<;eik8se die Leitung des Bildungssaftes in dem lebhaft witchsonden 
jiir)p'ii ZHIcrowobe obenietunen, welebes m» durobnehon, bevor die ÖiobrOluren in Function 
treten kitunen. 

Und m diesem Dienet nUtgen die Bftbbuifthgeflteee wdd auoh aplter noek in den 

Fflaoaen. wo sie Torkommec, die SiebrOhren nntersttttzcu, da man in ihnen fast immer nur 
klaren Saft sieht, der nher tlun h Reagenlicn gerinnt. Auch bilden sie m wcitf und bequeme 
Eaa&le zwi^cheu dem athmenden ZcUgewebu der Bldttor und den entfernten Thciicn des Scauuuee 
und der Wvnel» nnd adgen fibeidim cnweilen in ihren nnteien Enden selbst lElehaaft und in 
der NAhe derselben Aubftufungen von Krv>i:ill*'i). 

Auch finde ich eine directe UcHtätiuuiiLr dafftr in dfr nhrn erwähnten Benliachtuug, das* 
die äteeklinge von Tradeseantia nach und nach zahlreichere und kräftigere Wurzeln aus der 
Binde aber der Aingwnode erzeugten, als unter derselben; denn diese Gattung beeitst bedeutend 
entwiokdte BeUamehgefllese in der Ausaoren Binde, wihtend die SiebrOliren nnr mit im Geftae- 
bnndoln vereint rorkommon. Die^e !^pli!nnrh7(»filsse nlloin fchptnpn daher die Starke Nehnuige- 
zufiihr in der Binde, die au sich sehr dOim ist, erklin ti r.ü können. 

Und iQee irQide flkerknnpt der nahen morpbolugischen Yenraadtadiaft beider Organe 
dnvebaus enteprseiheB. 

Dagegen dienen die MilchsaftgofUsse im Alter diesem Zwecke nicht Vielmehr ist die 
Meinung Tröcul's, diuis der Milchsaft eine Art Beserre-Nabretoff sei, der nach Erfbrdemiss 
wieder veiiroudbar wird, sicher die richtige. 

Und wOhMod somit die wahren Milehea%«fteiie TOn ihver veinneintlieken Bedeutung als 
«Lebenssaftgeflisse'' zurocktreteu, uebmou nun die Anher uiter ihnen Terstsokten und Terkannten 

SiebrOhri II ji tzt mit vollem Recht ihn' Sfcllo eiit. 

Demnach gestaltet sich dii^so Gesammtvorstoilung so: 

Der halb aaumilirte Holssaft steigt durah den Dntek der Wuneln dvrdi den fiolikoiper 
SU den BlAttem auf. Die (.'apillaritat und Ditfusion in den Holasellen, die Yerdunstiing nis den 

Buttern, koinmen der trL'ibLinicn Kraft de r Wiir/i h» zn Hnlfe. 

In den Blattern wird er durch die fernsten ^piralgota.'ts- Zweige, deren Ausecrsto Enden 
im Fiu<enebjin endigen, deren Poren aber, wie groaeentheUa aneh ihre BdieidewAade^ geaeUossen 

erscheinen, dieeem zugeführt. Das Pnronebym, besonders das der ontersn Bkttseite, verein^ 
mit ilun Xrilirr-tüfTo der Luft nn<l ;i>>:iiiiilirt l>ciili'. 

Der so vorarbeitete Saft gelaugt durch Diosmoso in die Siebrobrea, welche die untere 
Seite der Jeinan CMksshanddaweige einnehmen. 
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Ucbfnill. >vo Zellon eracu^ wcrdcu, im Cambiumcylindcr, in den Wurzelnpit^on und 
Knoppcn, wird <itr ]>ki>tir^Lhf' S:ift rurbiiuiLlit. Die Hiebrölin^ii liegen zunächst dem Cambiuin. 
äie geben ihren Inhalt her und crgUnKoa ihn durch ihre langen, voromigten Bohren -Leitungen 
TOD den Blftttern her. ü«benill hin leiten sie ihn Ton d«r ^Uungmtttte war YwInniuQhwItttft 
Aneh den fertigen,, uufgespeichertcn lleserve- Nährstoff mitten eio groasendkefls wieder hemi 
101(011, — l)i(>s ist, wie Tr(Scul op tri-ffi'rnl nennt, die ,gTO«sp rin iilinion". 

Die biobrokreu sind auch den Milchsaftge&sseu und krj»tallfllhrcuden Zellen naiie be* 
nadibart; In dieae Unein ««ndern rie dnreb DioonoM di« wfinibflvehzeDden oder sbneeheidan' 
den Stoffs ahb 8oitwärtfl dringt allmählich bis iu'ts ferner liegende PiHrendijm der Saft, den «in 
herzuleiten, und zmnnl mit Tlulfr ilor Murkstruhlen seihst in'i Holz. Zu jedtiu Tran«port 
bildeadeu Saite« jedoch in der liichtung der LAi^ssxe dos tätongiels sind sie ausschiieaalidn. 
nodiig. 
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DRITTER ABSCHNITT. 
AisfDhiiidwre Darstellung der vottkommensten MilchsaflgefSss^Systeme. 

Auf ilio allgeineinore Erftrteruüg des Baues dor mannigffacbcii tum Baatoystem gehörigen 
geämsarügou Organe und auf di» Darlegung ihrer durch Yerauohe feBtetellbaren Ycrricbtungon 
mag mm «ine «mgnhamtare und «peemllei« Soliildemni; d«r MilnhwtftgBfcBset iri» m in ihren 

TeUkommenHten Typen auftrct<>n, Platz finden, und dabei b«»ondcra die Möglichkeit einer 
nüonoTt YrrbindiiTiL: i^TsHIirn mit doTi andeiea« snmil den GlefitaMn des Holufstems, noch 

eitimui genauer in e Äuge gel'asst werden 



Der abweiebende nnd eigeetliflnillohe Ben der IfUdmiltfeftafle Ton Osriea Pnpays nnd 

den ihr verwandten Pflansen, wie ihn Schacht und Tr<!^cul beoboflittot liaben und wie er vom 
Vi rfa^-i I bestätigt gefunden, i«t mit einigen VerrollstAndigungen im oi-Hten Abschnitt (S. lf>. 17, 
18. — T. L 5 — S) geitehihlert. Anders al« in allen Qbrigen mit Milelutailgefiteiten auagutitatteten 
Vhailien liegen liier dieielben in der Helitegien dee Geftiebondeb, in der Neehbateebeft der 
Tttpfelgdfeeee. wq «e in 'wiederlKiltein Lagen «oa der inneren Seite des Cambiome he/mngAm, 
sicli Tiiirli «illcn Seiten hin vorawei;nMi, und nicht allein in zaliln-irlKin Auslanforn in dio un- 
mittelbare Nfthe dieaer Geläsec gelangen, eoudem ik^r in einzelnen StAuuneu sie auf weite 
Strecken b^leiten (TU. 18—22). 

Wenn iqi«odwo, eo mdaste also hier die Viag« nun Anetnig gebraebt weiden können» 
ob die MilchsaflgeflUiM; wirklich oflTeu in die Gefä^^^HC dos Hokct« cinmnndcn, und es hat daher 
der Ycrfaxser die von Trt^cul untersuchten Arten, (Jarioa J^apaja und Yaaoonoelia qneroi- 
folia Hclbät noch einmal genau untersucht. 

Der Bau beider Pflanaen iat in allen weaenülohen Staaken nbeieinetinunend. Die tst- 
hlltoiwmlaiiig groesen G^aee dea HolakOipeia atehen einicin oder in kleinen Gtappen tod 



1) D«r snit fugend« Xhail irt der Akadmua n Phü mm Deoenüwr UäS voqgalmt, wiknod die beiden 
tMtm AbNhaitle denelbai teboa im 31. DMe^ber 1860 flbnsabm tiad. 
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■wvieil oder dnico» ndwio Beihon bildend, welche in der Markscheide mit einigen Spirulgcfässen 

TOn gorinsTrf>m Durchniom^cr lict'iimrn uuil vuii l>i it(m de» Cambinms stetig fortixebildct werden. 
Weohaellagemd zwischen ihnen erscheinen zu breiten Bfludem vereinigt die StamiDO der Mildi- 

Dia HoIigefiMe aai. biüd mit IdeiDeran Tttpfdn TwwbeD odar geaHrntt, InM, und swrt 

neiat^ nrtzfhrmifr vprdickt 

Diese sind uim allseits vod dttnnwwidigcn Parenchjmzeilün umgeben, die in horizontale 
Lagen geaebiieihtat aind. Iniuirlialb diem Oawebea yarbraitan aioli die AnalAufer der JIUebMA- 
geftaM, vmapiniiea die TapdUgeifeaM lodi allea Biehtang^. aehiehaB flm Zweige gegen die- 

«clbcn, und kriechen nber ihre Obprflrleho bin, oft mehrere neben einander, unter sieb «i'o.ltT 
durch Querglicder verbunden. Auf feinen Schnitten, die panillcl den OcfiissbUndeln geführt 
werden, Hndet mau duna nieht selten «olchc Falle, in denen dickere oder donnere Aeste der 
IGleliaaltgaffltaae an der Obeilliab« der TftpfUgefbaae endigen» wie aie Tröeal am angegebenen 
Ort abgebildet hat. 

n^r Vrrf;i--^< r hnr oiiif «obr ci'r««!'«c Anziib! fJolHifr Srbnit<<'' Itrubaclitet, und es irit ihm 
dennoch no(;h immer nicht gelungen, eme Stelle zu hndcn, ua welcher dact Messer eine nnnüttel- 
baie Silunlliidting einee Milchaaftge&aeoa dnroh die Wand einea Tttplblgeifeflaas dorebaeluitten und 
nübn gelegt hiltte. 

Es ist nftmliob ein eigenthfimlieher Umstand, der diu Auflinden einer Bolohen Stelle e^ 

schweren mutid. 

INe ICelmtahl der groMen und weiten Tapfel- oder Netagefhaae pflegen ringe taa ibra 

Oberflilohc von einer Luge Hachor purciiclu inutischer Zellen umgeben zu sein, in weloher eio!» wio 
in einer Sein ido, cingCAchlosi^en sind (VII. I>. '20- -22, \>. v.). DioHc Zellen hangen iinlor «ich 
nud mit der GefiUwwaud sehr innig zutmnmicn, und uutcraeboideu sieb vuu dun übrigen 
Faiwohyxnaolleii «bdareb, daea ibre Wind« weifanaadiigtt nebartige Verdiekungen aeigeii, die 
denen der OofiUwe aelbat oiebt unibDliob aind. Oft aind eio singdkli aoborf gegen daa nbrige 

uuiirr'lHTidc Piroiichym abgcsi t/,l : /.tsweUen gehen sie iu dase»;Ibc flbor. Sic f-ind zwar von ver- 
schiedener Or088o, doch meist vierseitig, ziemlich tafelförmig, und in Längsrcihen parallel der 
G«filamxo angeordnet Einaelno dieser Langsreihcu zeigen oft atftrkere Terdiekuugslcistou und 
fügen aiob nieht aaltan aelbat m etneu engeren Net^geftaae aaaammen, wekhea daa gtoaae beglaiteb 
Sie stellen eine Art Ae<juivulent des UobqwrenobjrinB dar, welehea in anderen Diko^len oft in 
abulicher Weise die GeHlgse umgicbt 

Der Qucrduiclmicttöcr dieüer Geleiuelien ist nun zuwcüeu »o ausserurdentlich klein, da^s 
er kaom die Didce der netaartigen Yenlioknngeadiieht erreieht, die das groase Ghftae innen 
anaklMdet (TU 21, t.). 

So ereignet es sich leicht, dass man ihr Lumen ObLTsi* hf , nnd meint, dass ein JLlch- 
ssftgüfiljss schon uumittolbar die Oberfläche dee TUpfelgcfiisses erreicht habe, wahrend e» viel- 
mehr nnr an der Anaaenwand einer Oel«it«eUe deaaelben endet 

Bei Schnitten, wrli lti An^seuHAche eines groaeen Tüpfelgefässes walmiclimcn lasten, 
t;l;iu1it irum liiiiifii; ein MilehBuftgcfiUs iu langen Strecken unmittalbar dieser FlAi iiL" atifliejri^n z\i 
sehen. In den meisten Fallen habe ich jedoch bei acharfer Einstellung des Mikroskops mich 
Obenengt. daaa daaaelbe eeiucr ganzen Lange nabh dnreh die Zellen der Fiaeiuiibffmuibaiia von 
der Geftaavand getrennt bleibe und «ob dann aeUieaalieh wieder weiter entftmt Die Anaiobteo» 
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die mjm auf Scbuitten gewinnt, die die GefiUwwand spalten und üe in Profiiaoüobt xeigea, be- 
Ib. udnan, MOUk Mkauum FHbn mlit num mit fßt&tibat Sdhuis, dMs dm 

Milchf^nfterpfSs? sich in tlor Tlwt zwisehoii die Scheidensellcn «clbst eiu^lI•^ln<^t. iiidfin es init itincr 
oder einigicn doreelben grade in der Weise rersclimilzt, iu weicher aus seincu ciuseincu 
eonstätuireiidea Z«ll«in, wie froher besehriebeo, lasaaunongcfagt i^t, und uunmelir alm die Wund 
dM TnpfelgafiMM «irkEdi oniBittannr berolirt Z» itdlt um die Haheidwwdl«, m die «8 mundet, 
das erweiterte Ende des Milchsuftgef&sses A'or, mit welchem dMlollw dann viele Maseben dos Netz- 
oder Tnpfplircf)l8s« s i^uglcich bedecken pflcj^t. Ob diese M«scIi<>ti thiti all.! (nlcr zum Thcil 
Kich ottneu und dem luluiii Uee Milviusaftgeiäsäe« fiomit den Emtritt iu dan NcUgelUss gestatten, 
ist bei dor anweiHMdeBlilkliaii Viaiiilint dar prbdArai 0«ftMw«nd deoMlbni in der fliehenaiundit 
tliebk nüt fiiebwheit zu ermitteln. 

AHcr auch iu der Profilansicht ist schwr^r. sich äcr Zweifel zu cntschlogon. In 
aolctieu Fallen, wie icb sie auf T. TU. F. 2Ü dargeateüt und sonst nicht »elteu beobachtet habe, 
«iMihetnt die primäre Oefteswaod dea Netegefteaea im AUgemetneii, wie bei m. o., eilialIeD; *n 
einzelnen Btellen jedoch findet man iwiaobcn <lurc)i«cbuittcucu Windungen der Yeidickungsleisto 
koin<" Spur von einer Hunt, Bomlcm ganz offene I>urt-hu-;ii)!Xo (VII. ^' 22, p. o.). Hier «jollte 
mau glauben, dass die primAre Wand dea Uefiiaaea eujsatnmon mit dor der (tkbcidenzalle in den 
SwieebeiutumeiL der FMoni leaorUrt am, und etne irirUidie Oeffiiung der Tflpfel oder ITets- 
miMlMiB swieehem beiden etalühebe, wie eie Ja iwieeheii dm Geftae- vbA Bobncllen vieler 
Fllenzeu vorkommt. 

Und wenn neb somit die Scboidcuxelle ia das Notsgefites Olfnet. das Milchsaftge&ss aber 
in die Scheidenaelle «inmOndet, wie bei pw O. in Tig. flO— SS, ee wAre die offene Commonication 
■wieeben beiden tlwiteHeliBeh naobgewiesea. 

Allein die primäre GüföfiBwaud ie>t, wie gesagt, ausnehmend fein, imd es konnte inuaerliin 
noch tiinu, <liu<s sie an solchen Stellen durch den Sehnitt weggerieseo iwd der Forue allO nidlt 
von Nutur, soudcru durch Gewalt geoi&iot wftrc. 

2m Dftberen Brmittolang dieses Umstandee wurden nvn mvorderet Theile des geftes- 
fübroudeu Gewebes dos Stengels durch Kochen in KalilOwmg in ihre XÜeroento zerlegt Es löst 
siHi Iricht die Hauptmasse dor Parencbvmzellcn von den grossen Goftf««eii. Dreh bleiben die 
Sclicidcnzollcn fest an diesen b&ngen, und laason sich nur mit Gewalt trennen, wahrend sie sich 
vem flibrigen Fkrenehym leidit ebleeen. 

Nnn aeigt sich wiedemm, daes die Mehrzahl der Netzma^chen der grossen GofiUee doHdl 
die primäre, • — frriÜeh ;lt;-tn'r>;t ilnnrip. ■ — Hefässhaut noch vcrscbln-.-e» <ind, und zwar wird 
dieselbe besondci-s dnreh Färbung mit C'blorzinkjod oder beim Eintrocknen aichtbor. üar in 
«iuselnen FaUen bleibt sie wiedemm mniditbar und Itwt He Poren des Geihsafl» oübn er* 
sdiMnen. 

Xielit niiiiffer l'Hrn ^ieh ilie ;,'e~r.nimtcn Milch8ai^ireRl'--'l>0ndel in festem Zusammenhange 
aus den übrigen Geivobcn hcrauä, und man aieht nun, wie sie dabei bald wie ein Netz ein 
• grOasereB GeAas ttmstrielEeii^ bald mit den Baden eiunlBer Zweige feet an einain solchan hangen 

bleiben. Dnroli Fftrben mit dam genannten Beagene, dmnh Bollen auf dem O1jeo(|glaae and 

Zerren mit der Natlel la»st sich jedoch ermitteln, dass dennoch die ineif-ten Verzweigungen nur 
oberÜAehlieb auf der GeltkSMcbeide hinkriecben und sieb ohne Widerstand von den ZuUeu der- 
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■elb« teenaiBii Immd, diis abor dnigit «nlliah nit disMB suf • ^— TwiclMwbcp, und niolit 
obn« sdto SU mraaMm TOn dem Oeftn loalHaen (VJL 18^ 19, L, mDl). 

Dies spriclit wiederum fftr ohw Vcrwaclisunir der beiderloi Gcfässe. Die Autteersto Fein- 
heit der Wand derselben lies« aber auch hier zweifelhaft, ob die Notzmoschcn an der Vcrbia- 
dungsstelle wirklich oifcn Hcicii. leb bewahre jedoch eine gCMQgende Aniahl solcher Fttlle, in 
dMMin rtvk» UikbHdlseftaae doToib die SohodenMdto anf aoloba WaIm mit einon NetqjeifeM 
eopulirt erscheinen, diH ifih Midi bimi&oli «in« oHboe ComBQBiciitMHt iwiadien bddan für 

wabrftchoinlich hnlten niu«g. 

£s wurde nun endlich vcri^ucht, die ollonc Verbindung der beiderlei Gefkase durch 
Ii^eotioa nadtButreiteii. Bin» bierftar paamid» 8nb«tu» nt daa Oamin, welsbas «iab im 
Wasser niilu l o^t . sondern nur ftiil Vttthailt, und daher nicht durch Diflbnon in's Innere der 
Zellen und Geßlwa gelangan, aondaini nur dutob wiridiebe Oelfauingen in dieaelben idn- 
driugeu kaan. 

Iah lieaa feine Lftngsaohnitta ana dam Steofel ran Oarioa Papaya traolsett irarden, und 
legta aia aladnnn in wfl8Ari(^ Caimin« irelobea aio begierig einaogen. Unter dem Mikroskop sah 
mati 'hm nH<- ilm -Ii ili ii S. liiürt offen {(olopton Gefilsso und Zollen mit C'anninkornchon n>ohr 
oder weniger stark erfüllt, in den Gefikiweu lagen isie ronsugsweise zwiüoheu den Netx£i«ern in 
dan M aaebsD, und yaimallien non bat ftbeiall Mtfa DenÜliebate die fain« Han^ waldia diaaa t«i^ 
aaUieaet, dadnrob, daaa ihoan aogaoaebaiiiliflh an «iner beatiountan Gnnsa der Auafiritt rar» 
wehrt war. 

Allein ch ergaben sieh wiederum auch cinzelue Fälle, in denen diese Uaut nicht wahr- 
naluabar war, «oudem die üoijicirten OanninlUVniohen ohne Unterbreobung oder Hindeniiss den 
ganaen Poraa dea Nattgajfciaea esftlUen und aioli continuirEeh in den inneren Baum der an- 

liejrenilen ßcheidcneeile fortsetaten. Auch viele MilchwiflgeföftBe wurden durch das C'armin 
injiHrt. :ilifr <^>lnn<; mir nicht, eine Stelle «u Huden, wo ihr Inhalt sieh unmittelbar in den 
des Tüpfcigefässes lörtgesetat liätte. 

Alle dieee drei Beobaditai^weiaen, auf Mnen Sehnitten, dowb Zerlegung dea G«webea 
in die Elenientaror^nc und nach Iigeotian desaelben mit einem unlöslichen Pigment geben alno 
das gleifh'? Resultat, dn«s «war eine unmittelbare Oeffnung eine« Mili^h^siftiiifa^sc- durch den 
ebeofalls offenen Poruü einea Tüpfelgeläesea nicht direet gebunden wurde, das» aber die Wand 
dea leteten in einselnen FMilan innerbalb der Netaporen leaarburt vnd ao gegen die Odeiiadlen, 
deren Wand an dt iMlben Stelle ver8chw»ndeii war, geöffnet aehien, da^s die Geleitzellen da- 
gegen nicht i=«<lten und HU'^'Tixehfinlii'h mit <U-n MiichsaftgetÄssen versi hiin lzen, und dieselben 
Bomit bis zur unmittelbaren Berührung mit dem Tapfolgeta«»o fortsetzen. Und ea ist somit au- 
laaelmMM, daaa ein« mittelba» Oaffiinng der MilolisafkgeftflBO dunih die BdiMdanaellen binduteh 
in daa Vttpfieilgefliaa vorkommt 

V.S vcrriirnt hierbei noch folgende Ersfhpinung beachtet zu werdr-n. 

Die weiten Nctzge&sae der üsrica und der Vasconccila werden hüuhg, wie »choa 
Bebaoht angiebt, von jenem wnebenden Sellgawebe ') eiMlt, weldiea aahan langa ana den 6»- 
flaaan Tidbr anderer Pflanaen bekannt iat 



V, Zuerat in ilirvr EnUtabng flBd MmUäimf ritht!^ hwhwttet VOM «iBm vageaaaatea Ymhtm, B«tar 

iiwcbc iiteilung, ISiü, p. 22a elc 
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Dies Zdlgew«!» Iwttelif) ivie bekaimt» mu UnwiMiriiugiiii der benachbarten Zellen, wdabe 
daMb ^» Topfel in die Qe&ftsc hinemwnchson und eich in ihnen ausdehnen, ein Vorgang, den 

man nach ulli-n seinen Stadien in vorzngücliCT WoiKC in ilüiHcn Pflanzen verfolgen kann. Zuerst 
tioht mim die MemlHWi, welche den Poru» von dem Raum der Scbeideiuelle trennt, also 
ureprfinglich «ne den beidnn Zellhtoten dee Geftaae« und der BeheMenielle beeteht. dvreh den 
Poienknoal ia den ümeiea Baun dea Oeftaaea in Geetalt «omb ttlndaaekea aibilMten, dann er^ 

woitert er »ich zu eiiifT Rl;u»e und nimmt nach und nach die Gestalt t-iner rif lbststanfliti^c'n Zelle 
an, die an GrOeee oft die eneugende AoBeeuxelle UbertrilFt, aber mit ihr in offener Verbiadoog 
so bleiben seheiot 

Sa iat wabraftbatnlkh, daaa bierbei die ihüdIn Bant dea Gettaaee nieht mit eingeettlpt 
und mit HUHgedebnfc -wild, aondem daea aie leanbixt wiid und dar Auaaeneelle aUein den fiiiH 

tritt ge«tatt<>t. 

Können nun i'oren sich oünen, um dicäe Zellen ciuzulasacn, die an luliak und Bau den 
Pkrenohysuiellen «nesdrhalb der G«fito86 gleieheo, bo können aie aidi aoeh gegen Milehaaftfafteea 
öfincn, und iah halte sogar ftr wahrscheinlich, das» man gelegentlich die Verzweiguigen der» 
selben selbst zwischen diesen BiunenxaUen der NetigefteBe linden wird, obgleieli ioh freiUek den 
Pall noch nicht ou^efunden habe. , 

In der qMteit Jabraadit, in der iek dieae gnteieaehnngen an maeben geawangen war, 
fand sieh der mitohiebta Safl in den groeian HolagefiMen nicht eben sehr häaSg, aber doch 
liäufig genug, um die Aofinerksamkeit m erregen. Ich gedachte oft nahe ilnran 7.n sein, die 
Quelle aus der er rtammt^ nniu^lbar aufzufinden. Doch find sich kein Jf rflparat, welches den 
Bintritt nnaweiftlhaft bewiea. Ba enHuaUan anoh die MikhaaflgeiBtaaa aelbat ▼«Alltniaaatlaaig 
mmig Saft. Trota dessen dringt aiah mir ans allem bisher Gesagten eine SeUnaafidganing anC 
ireleke noch eimnul foltfeuilormnasfn zn rccnpitiiüron t^f stattet wi: 

1) Die ausgobildoien TapfelgcfibMO der moistou Ptionzcu pflegen, sobald aie Luft fahren, 
ihre Foren gegen benaehbarto Geftaaa nnd HohaeUan an Oiban 

3} Aneh die GeAeae der Oarie» TeamOgem, obwohl nidii toh «nnriokelten HolaBelleB 
ump hen, dt rmüt h ihre Poren BO OlBieo, aonlehst xn dam Sweeke, tun aeewidim ZeUoAaa- 
«uskungen hereiu2ula«sen. 

3) Die SoheideuzeUen der Carica stellen ihrerseits ein AcquivulenC des Holzporeuchyms 
anderer PBanaan yor, indem aie den HolaaeUen Ahneibi, die Bomat die gr eee e n Gettaaa ungoben, 
md mit ihnen in offene Yorbindung treten. 

1) Tn V irlcn einzelnen Fallen ist in der That die trennende Membran zwischen den 
(ietiit!«poren und dem Baum der Seheidcozelle nicht wahrzauchmen, und die offene Tei-biudung 
eneheiot hei gestallt. ' 

5) Andererseits gehen die Scheidensellen der Topfelgcfässe von Clarica mit den IGkdk- 
saftgoftHsen aehr htafige ofibne Tecfaindiingen ein, and Torwandeln aioh an f oiteetanngan 
von jenen. 

6) Die hiorduroh bia nun Tap&lgeftee Ibt^gtAkzten IGkhaaAgoftaM hingen nieht selten 
au der ObeiflAeho deradben Ibet, aU ob aie mit iknok eben ao innig wie onter aiek rvt- 



1) V«i;gL äebscht, BoUniMiM ZciUuig, 1862, S. 3W B. t. s. 0. 
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7) Dto HiUMiftfBttMe luliw idietall ^ baaoniere lUrigkait, niek leiolit mit den top- 
SOUedtnen Zellen, die »ie berOhren, zu vereini^u und »ick dadurch su vorlflngorii. 

8) Dieselben haben ferner, wie früher beaprochen, elastische Wando, die bei UeberfliUung 
mit Satt wolii uiueu Druck gt$gou dio Naobbarxellw&ade auszuQboQ vermögen, welchom die ioner- 
htSb der Tftpfel tehr dfiniM Hsat «ine« mit Luft erfblltea TopftlgettaBM aehwer widentehati 
Olli^ und der daher ebenfitÜB zu einer offenen Vereinigung drftngL 

P) Emnich: Die Tflpfclgcfilsae f)lhron thatsaclüii^ii <>*> « inem dem Milchsaft ftbnlichon 
Bcbleimig- körnigen 8att, welcher, da aie in auagebiildot<;iu Za»uuii koioe selbatotAadige Lebeiu- 
kiaft metur su Iteaitnn Mhdiien, aobwarlieh in ihnen mlbtt eoCataaden «ein kann. 

IPolglich: Wenn mch eine Jirecte Einmanduug eines Milchsaitgefässcs in ein Tnpfolgoiäs«, 
80 daiis man Jen Eiutrift Jes Mil(hHuftt>s uuinittclbiir vor Arifren hätte, noch iiielit i^efiiuilort int, 
so ist ee doch kaum möglich, an dem Vorkommen dio»cti Verh&ltuiaee» noch zu zweüeln, aondero 
»Ar mkntbmaÜBiif dwi der UOebai^ ane den Enden d« UUefaeefifdhaee» wo eie ndülig da 
TapftIgeftM bsMiifein oder 'riellewbt in dasselbe «intretoD. «110 Tbeil in dieee imigegoeMn «iid''). 

Allein ivenn man ferner ^rwilpt, i1;i.-> 

1) die Zahl der XupüelgefiUse, welche milchicbteu tMt fiüireti, im Ycrbaltniaa zur üe- 
eemmtnU deneUMn doeh wir gering i«t, nnd «wdi dieee ftet nie gini wHi dem* 
■elben etUüi aind; dnn 

2) 'lit- Ziihl <Iri- wirklich utfen er^clK-inr-nrlou Puren (knelben im YorhllCniM SU der der 
duutiicli ge«KÜtlo8scneu auch nur gering ist; dasa 

d) die ZaM der Falle, iu denen die £nden von MileluafkgefiitMu an einem Eolsgetäi» 
nntrennliai ftet fatofen, im. Yeritiltniae sn der aehr groeten Zahl, in weldier ei« 
nur auf der Oberfläche der SchoidunzcUeu liiakriedlien, dme eiek nut ibnnn su 'VW« 
eini','en, ebenfulU nur unbedoutcml ist; 
eo aind die k'üü'o der Einmtlnduug vuu MilchsaftgefiUdoa in Holzge&(i«e dennoch nur als Aus- 
nahmen so erai^ten, nnd nioht ala das Qgaetamttsaigei 'Wollte man annohtnen, das» die TftpM« 
gcfitose eine functionollc Einwirkung auf den MUduaft auszutoben hatten, and dMt dieser dees- 
halb periodisch. i)i die!>elbon ein- und austrete, so mOsstcn die Ti iliindungcn zwischen beiden 
häutiger und von regelmäesigerem Vorkommen sein, und c« hatten sich bei der »ehr grossen 
Anzahl vom Verfcsser beobaehteter Prftparate doch einige oflbne Verbindungen direot moaaen 
finden htsseii. Es wäre über audk ftraer eehwor einsusebea, durch welche Knitt •!• r Milchsaft, 
der sich in Jen TüpfVIi^elti^ir-en ;tn7esammelt hätte, aus diesen wieder heraus und in die Mü<-h>aft- 
ge&eae zurUokgcschattt werden sollte, da die Wand jener Ge£iU»8« starr ist, dieee aber vermöge 
ihrar dbiatieehen Wflade ateta mehr geneigt aind, Saft anaiuatoMen, ala ihn einmaangen. 

Somit kann idi naek meinen Untersuchungen eineraeita die tbaisäckliehen Beobaehtangm 
Tröcul's bestätigen, unJ -einer Tcruiuthung über Jie offenen Verbindungen zwijiebfi! liriJen 
Ge&searten beitreten. Allein für »eine weitergehcmie Annahme Ober die pkfstelogi»che Bodeu- 
tiing dioMr pkytobiiniaoken ThataadM kann ich gonügendn GrOnde dudmia niekt linden. 

Bae Terhalten der alten «uagnbildeten Tttpifelgeftaa« iet ob TOUig pnaeiTea, Bei 
grosser Saftfulle dos Holzes ni«i?sen sio dessen üeberschtKs iinfnrlimen; zu anderen Zeiten 
sanmtelt sich die im Iimeren der Plhuue aoegeBohiedene Lufb in ihnen. Vielleioht damit der 



1) HinNiBnb «fWibt slw die fMtor im entw AbtAmt» mmgmftmkau Aadafat <fae gewtee AbiaduM» 
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ÜMuiu beuutct werdo, f^Qllen sich viele voa ihnen i»eeund&r mit. Farencbym, «Im« mHncherlei Inhalt 

ftbrt» mid ihr MilfliiMiftgwhiil t «iii onwMflirfBtlMt» wftIHgtt Bn^uM wriiif dM harTO» 

gmlte wird, indem die nbenül hin pich forisi tzciulen Milchsaftgefitoso auf ümm Wege auf Iis 
8to»ften und sich, ihrer alltremcinen Tt-nrlonz fioIgQod, mit ihnen irgendwo veniidgen, nnd, von 
6a& UberftlUt, davon in sie oinfliessen lassen. 

ffierikir Mihieiu» waA fioeh ein Umstuid, der mIumi von jenem oben arwiluiten trnge» 
nannten beobaehtet ist. zu spn chi n. ilasg nftmlich die groeieM Oeftwe eekher OewflchBe, die keinen 
HHoheaft f'Clhr(!Tt, zum Theii i^uhlcimigen Saft enthalten, der ans den benachbarten Holz- 

pareBcbyuuicllfu ilurvh gcoifnct« foroa in »ie ausgegoswa lu 8«iii sidieint, obno wioder in die» 
eelben inrQek gelangen sa tonnaiL — 

Vober den Bau des gcsammten HUchsa%efite«8yateiaa dm "Ptfa-yaeeea ist wenig hinm- 
znsctrcn, ziiraal was <lcii im Hol/.körpcr befindlichen ontwirkcltstf-n Thcil desselben brlrifTt. T)a?s 
in den Msrk»trahloa groaso MiloluwftgefikeM honaoatal laufim, die dieMlben vom Mark bia sur 
pnmliNH dneihdahiBn und mt den mtetftMSOHlsMn QueneKbuduBgen dn giMien AmI- 
enUven Chvppen «iwetuiaoeiiep, ist aohon frtlber erwiltnt IMeae endigen gegen die primäre 

Rindo hin in zerstreuten Verftstelimgcn oder rOckliaifendeii Seliling'en, und ehnnso an der Grenze 
des Markcü, so weit der Stengel hohl itst Allein in tien horiKoatalen bchoidewänden, weiche das 
Markgewebe bei dem Uruprung jedes lUattetieU in der Markhohle bildet, entwickelt sich ein 
Miobes Nets TOn MOeheeftgeiAaeen, wekibM in leUloeen Yentetaliingen und in mebreran Lageii 
ober einander da« gauso Innere do« Stengde quer durck^etst, und die Ge&s«e aller Markütrahlen 
und Tiiithiti des p^ansen HuLsoylindere in Verbindung bringt. Im Stentrcl finden sich keine MÜeli- 
Battgeta«»e zwischen den Bastfiisero und den SicbrObren. Diese lctxt«n eutwiokela sich aus der 
•Meeren flieho de* Ounbiiuna in lehr etuken Bandeln» die lioli wiedeiboIeB. Die «inieloen 
SiebMluen eiod kurz und stehen genau in horizontalen Lagen, die mit den Cambiumzellen 
corrcspondiren. Der Cambialriii|^ welober Holl- ond Biodenqretam trennt« iet oberaU im Stengel 
deutlich wahnuaoluneB. 

Nisbt gant ^enao Terbilt aiob die Wtnad. Dae Pnreneliiym twiaoben den Ckfteaen dea 
HokkOrpers ist noch lockerer, aus weiteren Zellen gebildet, li^s gebi aihnahlioher in das der 
Biihisehielit flbcr, und der ('iinbialriiiu' i-^t ofi selir vorwischt und ftUÄwrst sehmal. Die IIol/.- 
getäsüe und die Siebrohren sind nah an einander gerOokt, und so ereignet es sich, dass die 
lükkaaftgeftsee, di« wiy Oi rd wi H swieohen beiden «aftrataD» aieli aidit alleiin unter die HiQ]ige6Ma» 
aaiiahen, aonden eieb andh dklit an die BjebrAhrenbondel ™"*"*ib" nod ei« bei^eitan. Ifan 

sieht hilTific;' nn den inntrpn Winkeln der l^icbröhrenbflndel ein Paar »tarkf Milehs.iftf^eftls.üc, 
deren Lumina viel weiter sind, als jene, ijic laufen von hier aus in Bogen Ober die Mark- 
Btrablen hinttber and in Sehlingen zur primären Rinde lüu, in der sie Teraehwinden. Die 
jirinttr« Bände iit im üebngen davek eine dnlhebe Lage Ton FannflihjBunllen, welebe -viel 
BÜKkekOmer enthalt, von der TtiiHtscliicht geschieden. 

In den Blattstieleu erblicken wir die Anordnung dos Htonsrel* wiederholt. Nur dass die 
verschiedenen Systeme nur in ciu£ichen Lagen aut einander folgen. SiobrOhren sowohl wie 
IGlehaafigelbaaa rind stark entwickelt. Letrte sieht man bgnfig die Spiral- and TopMgefteaa 
beizten und benihren. und innerhalb der Markstmhlen in die primftre Rinde hineinlaufen, am 
dort en endigen. Die firso^Minimg der stArkelialt^gen Pai«nebjmiage wiederbolt sieb hier 
ebeofftUs. 
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JSUAi mnulflr iMgleilan die ICM wI t g e ft we in der Blattepreite die OefiMebondel, und 
yeriioren aiell mgleidl 8*9*0 ^i** Blattparenchym hin, wfthrend die HoU^fitesc in Tercinzelua 
RainificatioDeu endis:<>n Tmr! t.wnr nft mit kolbig nngo«ehwoUeiiMi EaduDgen. BlStlwD vndfVnclife 
m untemicfaeo hatte ich bis jetzt keiue GolfigBoheit. 

Nooh iet la bemeilKeD, dees die Entwid^voir ^ IGfaliMftgeftaM ü Oariee und 
TMOoncella TwWtaSmutmäg epMer beginnt, ab in andefea nülehAihxendeD PUsnien, d» sie 
exet n*eh den priimna HdiveltaeeD annxeten, wllumid lie eonet üinen meiat Tonuifeheo. 



i*iud dem YerfasHcr koino Pflanscn bekannt, in denen das System der Milohitaftgeßiaftc 
SU grä:»sortir YoUkommeuheit gelaugte, als ia den Cichoriaoeen (VIII., I3L). Sie bilden den 
Piwtotjrpm dieeee gnosen etganindiwi Sjeteme, und -waa in anderen Familien Teminadt Taikoauat» 

Ut hier zu einem Geeaimntbilde vereinigt. Um so eher mag eiuv wieiJorholt« und aoafllhrUeliere 
Betrachtung dcrfHWn (gerechtfertigt erscheinen (VergL S U^— H". - Ttl. I. 1. 5). 

Die Gichonaccca beeitzon nur kruutorüge Stengel, deren Uolzcyhndor daher nur dünn 
iit md «inen Inctten IburkkOrpar onueUieaM. Niahta deato wanjyer aind die eimebieB H(d*- 
bOlldel« die flu AuammcnHctscn, eng an oinai^er geseUosson und lassen nur »chmale Mark- 
atrfthleu a!wi><cl)en sich Tlin- Zulil ist \ i rlialtni^smS^siir stohs. Dio ffeftis^f:. ilin-si llicii siml der 
Mehrzahl nach in dem iu da« Mark vorspringenden Winkel zusammengcdr&ngt. Die ftiuaere 
Begian des Hdw^liiidei« beateht meiat aoa BdneHen imd iUirt nur ^awidga Gefteaa (Till. 5, 9). 

Jedem Holsslxiudel «ntepnoht «jn AquivalcDt<M Bastbnndel, welehea gew&hnlioli eeineir 
Hauptmasse ntifli nii-lit nw Bn^ttuscm mit dickeu Wauden, soinlfrn aus einem starkon Sich- 
robrenbOudel besteht, welches der Cambiumaone unmittelbar anliegt (VIIL 1, 5, 9; IX. 19, er.). 
Bieee beateiht nur ana einer oder wenigen Zelllagon (c.) , welehe im erwaohaenen Stengel eben- 
fldb in Zeilen dea Siebroi tf anbtt n deia oder dea Farendiyme der lünde ftbei|<egBiifen eind. 

Die wöllito AuBscnflAche dos SiobrOhrcnbondels ist entweder von Bastfasern umstellt^ 
oder diese fehlen gani;, so dass jene nmnittclbar an das Parenehym (p.) der primären Rinde grenit. 

Bei einem Theil der Gattungen der Ciohoriaceea kommt nun, wie schon froher ent> 
iriekelt, anaierdeok nmib im ümJiuige dee Hukea m Ueban Abetanda Ton den Chnppen der 
Spim^f^ssc (sp.) nach innen >!U ein Jtwoitos System von Siobröhrcnbondeln vor, welches jenem 
ersten im AUgcineinrit nluilich ist (VTII. 3, 4, 5, U, 15, er. i). Ich setzte froher vomn«. das» 
diese luueren Siebrölireubundel allen Cichoriaoeea eigen sein mtusten, dass in Uezug auf ein so 
ebvakteristieeliee OiganieatiefiBTerlitllaieB in der gaaaen Abtheihm g Pebeiwiwetimmung bemehen 
wlllde. Dem iet aber nicht so. Die!«elben finden sich z. B. in Lactuca, Souchus. Scorzo- 
nora, Trag'opoirnn . II ic rar in in iiml vorwaudteii Gattungen, sie fehlen dagcpi'h /.. B. in 
Chondrilla, Taraxacum und Apargia (IX 20). Bei Cichorium £aad ioh sie wohl in den 
BlatMielen (EL 17, 1(0- aber niebt im Stengel aelbst (EL 19). 

Die Milebsaftg«ft»He traten nun bier in fillgander Verthcihmg auf: Zuvörderst finden 
sich die grössten und etiirk^tfn von ihnen an der ftusseren Klüi'ho der »Siebrohrcn- oder Bast- 
bOndel, an der iimereu Grenze de« priuiärea l'aienohyn)« (In d. o. Fig. L). Auf dem Quer- 
aefanitt eieht man sie kk Hidbknii-Stellang in gonngor Batlbmung von einaadar ateliett (TUL 6^ 9; 
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IX. 19^ 90, l). Mh nrtaNtt Windm ab dia bwaaLWUtu ruiwidijwMWm rmiAm, ir«rd«n 
SM Ton dieeen gedrookt und twitowien «fk dM AhmIwb weUer IntamUnlugtiige (IX. 30). Die 

LiliisyAnnsiclit li>hrt, dass sip, wif pchon frflher trc^clinflfrt. durch zahlreiche Anastomosen qaer bu 
eiuem Bande vereinigt sind, destjen Breite sich nach der relativen Starke de« Bastbondels richtet, 
don m* angabOfen (YIIL 2, 3; DL 5, 6). Diese Aoesemi, Ältesten and weitesten GbAsee sind 
ei, die M Teriatnmr ^ grOMle Ibiife des anatrtiiMadan MilnliiiafteB lieftm. 

Das SiebröhroDbOndel selbst enthält in seinem Inneren nur wenige Milchsaftgefilsse, von 
geringerem Durchmesser, die ausserdem auf dem Querschnitt oft schwor von don Biebrohren z\i 
unteracheiden sind, die ebenfalls einen schleimigen Saft enthalten (VUI. 5, 9; IX. 7, 8, 16, 17, 
90, L, er.X 

Dagefon aaäiAltcn die SiebrAhrenbOndel des Harke», — welche ich der Ktlr/o wegen die 
„inneren" nennen will «um Tl^nterschiede von jenen in der Rinde befindlichen .ilut»sercn", — 
zahlreiche Milch eattgofksse, die unter die Sicbröbreu vortheilt mit ihnen parallel luofen, jedoch 
dvrdk aeidielka Anaatomoaen swiaehen ^eaelben bmdntdi Tefbnndou sind, wAlirond eia wät dan 
Biebrohren seibat migMida T«nraeiiaaD pdar in Oomaranioatko treten (VUL 8, i, 9, 15; 
IX. 18, cr-l-i.). 

In diesen Püunzen ist also das gesiunmte Milohsaftge&aasyBtcm m ein corticaloe und ein 
medulläres fadwilt, veklie daveli den Holsring TOTE rinandsr geeefaieden sind» inneilialb daaian 
keine aankreehtan Bflndel von Milchsaftgcfiltiseu verlaufen. In don Zwischenräumen iwianhan 

den Blattstielan^iltzcTi, il. L. inii>Tliiilb ilor Iiitt-niKdien, bleiben ;ni( li Jii' 1111111101 jedo^ STi-tems 
zieinhcU isolirt, und lassen nur selten Yorzwcigungaa swiaehen die benachbarten Gewebe treten 
(TIIL 5; IX. 5). 

.Anden dagegen «iid plotdieli das YeriillbitM da, we «in Blatt entqiringt^ und wo alaa 

eine Anzahl Oefüsslinndril au» dorn TTdI?.- und lla^'tkrois ausscheiden, nm in jeuas einaolveten. 
Wir bemerken hier einen Vorgang droifachor Vereinigungen. 

Erstlich senden die äusseren grossen MiltJisaftgcfiUsc der Rinde starke querlaufende 
Aaste ab, die von Bändel in Bflndel InnObergehen, die HarkstnUan bogenartig aberbrfloken, 
und sich imglcieh maiitiit'f.ieli In dem primären Pareuchym der Rinde verzweigen. Zumal gehen 
sie mit den Miichsaftg« tiis-^on di rjoninfen Gcfälssbündel , welche in don Bkrl stiel austreten, viel- 
fache Anastomosen ein. Ueberbaupt hndet diese Verstrickung der verschiedenen Milohsafige&es- 
bondal iHtnptsAddieh innerhalb dar Begien des StaqgeiumfiHiga atatt^ weldte Gefltasbttndel anm 
Blattstiel liefert. Sie erstrecken sich zugleich auf dia GefikwbQndel dar jangen Aehadknospe, 
deren Basis sie durchziehen (VIII. 9, cr-I-c. u. foL). 

Zweiten« beginnt eine ähnliche Anastomoseukette swischeu den t^efäHscn der inneren 
Bllddd im ümfing» dea lbrke]r]indera. Hier aber nehmen die BiebMluren an der Tereinigtpig 
Theil, und es nimmt dieselbe fibcrhaupt biar ainan noch grOsaeren Ibnesstub an. Der StL'ii^>>l 
dii^.siT <t( vv:icli>t' i<i iiiit Aii.xiiiilime dos untersten Tlioilor- 2r^''^hiilif'h hohl, indem dn^ Murk- 
gewebo in der Mitte auseinandorweioht und eine Kohro bildet. Ucborall aber, wo ein Blatt ent- 
springt, bleibt, wie hcn Oariea tmd YaseoaeeUa, eine Solimdawaod von Harkgewebe in Gestalt 
ainar genaigtaa Qnerplatte unTarlelat Dnreh diese Scheidewand bindarcb anastorooeiren nun 
die gesammtcn „Sicb-MilchsaftgefässbQndel** des Markumfanjef; von allen Heiton bor, und 
bilden ein complioirtjea »Moliinasahiges Nets ^ner durob den Stengel hindurch, und «war innerhalb 
ainar ainrigiHw, aahmalem, vaA mdm atwaa gawtlbton Lage (VIII. 7, d, cr-l-i.). 
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Aof LiagMdudttMk läeht man rwa dm maMOam imuncaii Bondaib gm« 2iwdf» somlil 
VOQ oben ala v<nt vatta hor sich nach innen zu abbiegen, ttoll tB «^i»—^** naigaft ud IB fid« 
£aob«n AnanitomoBen in einander Obergehen (VUL 7). 

Auf QuwMhmtten steht maii, dam von den im Kreise heramstehenden UauptbUndeln 
dM bawehbirtm vaA iddiflli nit «iMiider «minaiiioireB (Tin 0)^ 

Alb ISweig« nnd M» Iwideirlei SLenenten, 1iileliw<ligei>kwen vnA SiebirtliMn, nemlieli 
gleich Eusammcngeaetzt, nnd diese unt«r einander gemischt (VlII. 8). Wo sich mehrere Zweige 
treffen, trtuinon sich die BiebrOhren (er.) di r einzelnen nnd wenden sich die einen hierhin, die 
anderen dorthin, wfthrond die JlilohaaftgefaaBe (i.) nach allen Seiten hin in offene Verbindung 
traten. Behneidet man ein« lolelie IfaorkMlieideiwMid henm vad bdiaadelt ne mit KaüUtaiuig, 
ae «ilillt mau aaeh Entfernung^ de« Parcnchyms nnd der Siobrohren, die leichter von einan<ler 
lassen, die geeammten Milch ^^aftge&eso in ihrer Vemetüung frei heraus, wie auf T. VIII, in 
Fig. 6 und etArker vergrOsacrt m Fig. 6b. am Sonohue arvensis dargestellt i»t. Auf Qucr- 
adinitten bekommt um etete nnr einen Thefl d ie ee e BeheidewaBdnetMB ni Oerioiit (Vm. 0), 
da e«, wie gesagt, nicht allein schief darek den Stengel Ikgt, eondera auch etwas gewOHii iet 
Die Siehröhrcn dieses hori/ontalcn Netzrs -^ind den ohripren dnrehatm ähnlich, doch mciät 
sehr fein, ao das« et starker Ver^^rOsscrungcji bedarf, um ihre tiorlichoa Siebplaucn deutlich 
an eehta. 

Zwia^en den Anaatomeeen in der Binde nnd im Waifc findet mm drittens mgleioli eine 

Verbindung beider mittel.st der Murkstrahlen statt, welche in dieser Gegend, wo der Blattstiel 
ansn-itt, niili j^u verbreiten Gclogcnhfif huhen (Vlll. 9). Man sieht Zweige der inneren Bündel 
sich auswftrtti abbeugeu, in die Harkstrahlen eintreten, meist schrftg durch dieselben verlaufen 
tmd aneeerlialb des OemlnamB in die Siebrtthren- nnd MilehaaftgeftaebOndd Obeigelien. Denn 
auch dioBO Zweige enthalten ja beiderlei Gcf&sse. lo den aohnalon IfackstnUen werden sie 
dabei hart an die Ilolzzellen, die diesiUieu lu i^'^n-nzm , herangcdrflnirt tind treten mit ihnen in 
nahe BerObrung. Auch laufen einige dieser BOndelverzweigangen weit durch die äussere Rinde, 
nm die iqdTaloBtm ^eile dar in dm Blattetiel stellenden Ckfteabondel «nfiRisiMlMn (Vm. 9). 
Uebeiall« iro die Geftsebondel laufen, ncibmen die beaaebbarten ParenckymseUen eine in der- 
eelben Bidttnng gestreckte Form an, wie echun Trecul beobachtet bat (VIU. 8). 

Man prhliekt i*oinit innerhalh der Hcgion der Slengelknotcn eine dnrchaiis vollstflndi^e, 
aUs^tige Vereinigung des gesammtcn MilehsaftgefilsssystomB des Stengels zusammt dorn Sicbrohrcn- 
•ystem, Ton der ftnaeenten Zone aetnee Anfiretens awiaeken die Bblsbondel bindnrdi bia in die 
Axe der« Stengela binom, und es ist hier Gelegenheit zu einer iti^^en Mittheilung des Tmli^^i:^ 
Leiiler Gefilsssysteme, und zu einer Ergänzung desselben aus dem lilattsticl hor gegeben. Dies 
gaöM! Verholtaiss habe ich am vollstandigstea tu der Gattung Sonchus beobachtet. Auch au 
dar Baaia dea Stengels» wo derselbe aufbort kobl an aein, wird bior daa solide Hark bei jedem 
Blattansati toh dem besobriebenoin qnerliegenden OeftsaietB dnmbsetab 

Obcrlialb und unterhalb des Steogelknotcns, in dessen Gebiet die BegelmMngfceit der 

Anordnnng der liOndcl durch Spaltuncren nnd Vereiniinmiren aller Art altarirt enobeint, stellt 
sich bald die einlache g«»et35raÄf«»i£rc ürdnun<r wieder !ier (VIU. 7). 

Verfolgt man nun die Bündel der verschiedeueu GefOsssystome abwärts, so orgiebt sich 
Felgendea. Wie adum frllhar boBBe^, gdiOran an jedem rollatftndigen CkAaabandcl im 
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weiteren äiime (^Gefftsebandel" der Autoren, oder nFibroTaBalstrang* nach Mftgeii')) 
«m HnUbniidel md «in BMtbQndel, getieaat dimh «b Band tod Onnliiani. diBseni IUI 
TOD dM BMtbttndil WaptstaUSeli dmoli om atnln Gnfp« Ton Siebitiumii, mik «iiiigMi 

Milcb^nftgeftssen wntcrmischt, aiMgemacht ^hrmd verdickte BastzeHen meist nur in schwnplicrcm 
Maaaae entwickelt sind (VIIL 1, 5, 9; IX. 16, lU, cr-l-e.). Dünn treten aber hier uoeh ein 
•oMtMt Band, nor aoa Milahaaftgedtoaen (L) bestehend, und <»& innen«, aua aolehen und Sieb- 
lOhMii dat'Ux) WMMmmingwwtrtM, Unra. AUs nMinmaB bOdaa dn daaifw Olied daa ga- 
sanunten GefiU>r<btmdelkrei&eB. Die in diesem Kreise neben einander liegenden Bondel sind sehr 
verschieden stark, je naohdem sie eine langfcro oder Irürzert^ Strecke d^'n Stengel durchlaufen 
babou (TUL 5, 0; liL i>. Jedes BUiidel ist, wie ich fnüier uachgewiescu lutbe-'), au der ätulie 
am «toitoten, wo ea aua dem Stengriknoten in den Blattotial aomtMten aioh anaolileH Ton 
da wird es naeh oben and unten aSmlÜiliob schwacher, TvradnriDdot abwärts naall «liier gwi— m 
Anzahl von lutomodien. F<i< ntehen jodoch Enrulol, ilie aa varaduadaBian Blftttam fahütOBj ab» 
trcchselad neben einander, daher ihre ungleiche btarke. 

Wo «s «m atteketan iat, adgt jedea Bttodal «in« atmka Onippe rm Bin g g o ftaa e n, 
SpiralgefiUson (in a«ineoi inarkwarts gcraohteteu Thoil, dem „PriiuordiaUtrong") und ondlidl TOD 
NetzgefilBson (MII. 1, .3, 9). Verfolgt man sie nach imteu ^lurcli Jeu Stengel, ho nimmt die 
Zahl deirsolben schnell ab, bis die letaten von ibnen meist vereinzelt aufhören. Naeh aussen sind 
aia TOB Htd a aMea Iw^ieitet, mittalat dann nflk die banaeh t artwi Bündel ftat an einaadsr 
achliesmju. und di« nitr von weaigon Netsgefiuaan antermiasht nnd von sehr schmalen Hark- 
strahlen ilureh?et7;t sind. An jenen Primordialsrrftn<ren lannwi *iiOk di« Khcovaeal- 
atrango in ihrer Individualität überall wiederorkenDoa. 

Man bamarkt nun, daaa naah nuban an ▼an allen Thailen dea FibroTaaalattangas daa innen 
Stebmüdisaflgeftflaliiindel «m fraheaten anfliQri, indan «e aiok in den aoHJialian Anaatomoaen, 
die tilioii jre.-*cliililert sind, verliert ( V IlT. 5, 9). Bodauu verseh windet der Primordialstrant' de> 
Holzbiludels, wikbreud seine äusseren Ls^n von Holzzellen sich im gemeinsam geschlosseuen 
Uolzcy linder noch fortsetzen. Dann endigt auf deren Äusserer Seite das thfltige Cambium, das 
cwiadMO cBeaan Bobuellan und dem Bindaagavebe nidit nukt nehtbar iat (Tm. 5, 9, IX 13; 
IX. 9^ 4» 6, re.). Am längsten dagegen dauert das Bastbtlndel aus. iwhm die Gruppe der Siob- 
rOhren, sich langsam nach unten Yorjrinsrend und an Zahl abnehmend, z.uK tzt doch noch in Form 
einiger weniger Bobren dicht auf der Oberfläche den Holmogea sichtbar ist, wo schon keine 
Ta pfa^ paftaae oder dergleiebeB nelir an finden aind. In dieaer Fem aind Ü9 Uebaen Bündel 
oft nicht dicker, als eine einzige benachbarte Parenoh yrnzelle , und kOnnon leicht flborsehen 
werden (Vlll. l.'J, 14; IX. :i, 1, rr-1.). Diese letzten Siebrohren (er.). 'Ke ihis unterste Ende 
ihres Boudola darstellen, sind zum Tboil noch von einem oder wenigen Milch.sattgofikaaea (L) be- 
gleitet, anm Theil niflht. Dagegen boftn lawailen aiMh einig« atftrkere ICbdiaallgaftaae Ter« 
einzck auf der Oberflicho das Holzringe« abwlfte, die als letito Anstaufer dea ftnsaeran Milebwib» 
gefiteebandc» aiuusolicn sind (THI. 13. 1.). 

Diese untersten Enden der Bindenge&sabündel kcnuzoichueu daher das einzelne Fibro- 
▼aeaHMBdal aoeii suwdlen in dem CMiel der Binde« wlbrend daaselb« im HoUaeia adn« 



1) Nägel i, Britrögc xur Botanik. Bh L 
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IndividuaUtat schon aufgogcbon hat, und schou hierdurch beweisen sie ihre Wichtigkeit Selten 
mar gehngt «m eioMlne» ToplblfBftas eben eo tief hinab, wid konunt dum in die onmittenwie 
Nlhe der Milchsaft- oder Siebgefäa(<e. 

W'w die Uolzj^eiässboiulel, «0 endfia «odi die Bfkndal der JündengeftMe aoletet meist 
völlig getrennt von einander. 

Sonäk erMidci am aof ebiem Qnerealuiilt eiaee Steofel» too Sonoliui und teinen Y«r- 
irindten niebt allein eine gros«; Verschiedenheit der Bündel, die den TTfl^TF"g Conttitnireiii, 
sotKlem mnn sif^hf ilio t^iebinilchsaf^gofksHbonde) der Rinde in derselben TTnErlfiphlioit der Ent- 
wicklung neben einander in gemeiuMhaftliehem KreiM ttebea, getrennt hin und wieder durch 
T&llig naekte Fhrtiea de» Holsringes, die weder tod HobgellUeen unieiraiengt» noeh too Biodei^ 
geftaeea begleitet find (jm. 5. 11—14; IX. 3, 4). 

I>if» an«i«*>n>n crrwen ^filLhsuftfrcfilNsljihidcr. woli-ln' fust auf «ier Grenze clpr primären 
und sccuudaron Binde stcheu, verdanken ihre üntstehung dLin primären Gewebe, wo c» aus dorn 
Uijarenoliym dee Tcgctatioasponktae bfirroi^ht Die obrtgcu iGloluelligefltoae der Bmie ent* 
stehen mit den Siehrthfem ranmmea ane Zellen des LflngseamUimia. Ciwiadien den BidMOliien 
sind noch rinzolne lange, feine, pamtehyrntiselie Zellen SQ finden, die mit ihnen in naher Be> 
siehting t»tehon (Vlll. ], 3). 

Zar Bildung dieser und der feineMu Siebtohren unterliegen die CSsrnbianiiallen noeh 
euHir Lftogstheiliwg in TemebiedeineF Biehtung. Daher audii die Zdlen der SiebrOhienbOndd 
nisht mehr, wie die Holxzcllon, in Reihen stehen (VIII. 4, 11—14). 

Nach diesen] Tti>us uind iti allen rii'lu)riiieeen-S)ont,'eln die Milch'«nfV£r<*fft«Hi> amr^orduet, 
nur dass in einigen Gattungen, wie ecbou bemerkt, die inneren Bündel derselben tebleu (iX. 19, 20). 

Li der Wnnel aeigen titk ^nige AVweiehangen mid UodifleatioBen, wenn aaoh die 
Gesatnmt-AnordnuQg die gleiche bleibt. 

Ztiii:'lph!*t fehlen natHrlieh «bf»rall <ViC mnrkrtilnflisrpn Bündel, wie ja aiieli die Primordial- 
«trimge der Mobsbnndel in der \Viirzel aufboren, und das Mark selbst allmahlicli verschwiadet. 
Unterhalb des mitersten Btengelknotea« aaastemostren die onlenten Ende» jener enten, und 
hören damit auf. Dagegen «eigen <1ie >[ilehs;ittu'eiU»80 der Rinde meist eine reichlichere Snt- 
wicklung, wie die gc&ammte Rinde der Wunwl «elbst dtefcer und fleisehiger sa «ein pflegt, als 
die des Stengels (VUL 10; UL 1. 2, 5, 6). 

Am Tollfaiinneoeten entwiekelt fimd ieh die Bande der Wvnal in dieser Hinsieht bei 
TaraxaennL Hier hüden die MilehsaftgefiUse iahli«i«he ringftomug« Sohiehten, die ridi in der 
sehr dicken ParenohjTnmasse der Wxirxi'lrliulc in ziemlich gleichen Abatftnflrn wiederholen 
(DL 1, 2, L u. cr-L). Die tlu<>.HorHte Scbicht enthalt nur Milchiuiftge(%sse (IX. 1, 2, 5, L) und 
begrenst das primMe Fvenchym (co.). Die ful^'cnden nigleioh, je weiter nadb innen, 

desto mehr SiebrBfaren <IX, 1, S, 6^ er.)^ Alle bestehen ans kniMO Oliedem, die an Lange vnd 
Anordnun^r init den benachbarten Piirenchynischichteu corrospondiren, und haben zahlreiche 
Anastomosen unci Forti«at«!. Die Figuren 1 und 2 und mehr vergrösscrt 5 und 6 auf T. IX 
geben davon ein Bild. Im Holzkorper der Worael und im Mark habe ich koino MilchsaftgefiUiae 
benierktL 

Bonchua, Lactuca, Bcorr,onera, Chondrilla and die übrigen »er wandten Gattnngan 

baboii in ihren Wiirwhi eine vf'rbAltniBsma!<'gig' dünnere Rinde, von weniger regclmä«isig^r 
Lagerung der Xheile. Wir üuden m derselben bei allen die Milchaaftgefiiase nicht in Lagen, 
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sondern in »dir zahlreichen verstreuten Gruppen, einige auch oinxelu (VUL 10, l) Sie beginnen 
■VMk dar pnmlraD Binde und Mtien «kli Ut tum OHnMam tet, «iid aiad wkdanmi, je jttngieir, 
desto mehr mit Siebrobren (er.) verimscht. Und alle doivll nUfnolM qneilMdhnds GeftflM VW^ 
einigt und mit Zweigen naeh allen Richtongen rerschen. 

In den Blattstielen (IX. 20) ist die Anordnung der verschiedenen Gewebe, mithin ancb 
dmr MSehnftgeftMer dieeelbe wie im Stengel, und in dersdben Weise aetaen sich ihre Bündel auch 
dmrali die BiMtnerven htt (ES. 7—12, IS— it). Sie Ulden meiae ttaA» Bänder, wie Vig, 2 
T. vjLll. ein solches freigelegt aus dem Mittolnerr des Blattes von Laotuen Tirosa zeigt In 
den kleinen Blattnerren aind die Milehaaftge&bwe soletsC einaeln und oft dieknr al* die Qbf^^ 
Gejßtoso (IX. 7). 

Hk« lefarten Baden Twlieran aiok aehlieadiok im Farenehym dev Büettaimile ntwedar 
tnißäch mk den S^nnl^piAaaeii oder aneb rm denaelben abgewendet mit TeraimeUan VKnden 
Bndni^en, nie derg^eiehcn die Fig. L^— 15 auf T. IX wiedergeben. 

Die inneren Siob-MilchsnftgefitssbOndel verlieren sich auch hier früher, als die Auitseren 
(IX. 7, 8, 12). Des eigeuthümlichen Falles, der e. B. bei Cichorium vorkommt, wo diese Bondel 
nw im Bkttetidl (JOL 17—19, er-l-i) deaiüeli geaondert aind, bei dam Bintritt in den 
Stengel (19) aicb jedeeli ebanftOa variieren, iat eehon eben gadaelit weiden. 

lu 'Uli Outtungon, die fleischige Blatter haben, wie z. R Tragopogon, sieht man 
hautig isolirte Miichsaftgefilsiie, die sich von den HauptbOndelu getrennt haben (IX. 8, 0, 10, 12), 
nahe oder dicht unter der Oberhaat hinlanüsn, und zwar aueh an der oberen Blattscite. Diese 
heben eledenn aowoU Üirem Orte nie ibrer Qeatelt neob die Tollknimnenete Aebnfiehkeit mit 

den Schliiuchgef^sen der Monokotylen, die ich oben beschrieben habe, und eind von ihnen nnr 
durch den Inhalt verschieden. Yig. U. T. IX zeigt ein solches Jor Epidermis unmittelbar an- 
liegend und mehrere Stomata derselben passirend. Solche cndeu zuiout vereLuielt und blind. 

Im Blnmenatiel «ntapriebt die Verdtei h in g ^ MOabaaUgetteae ebenlUli der, ^ in 
Btengel atattfindet Beaondevs danHieh iat Me in dem Bl«4ihaii>Babaft von Taraxaeum (TL Z, 4) 

und Ähnlichen. Derselbe zeigt einen einfachen Ring von Fibrovasal-BOndeln . die in ihrer rela- 
tiven Grosse die Anordnung der Blttttchen des Involucrums wiedergeben (IX 4). Die kleinsten 
beeteben nur aus sehr wenigm Milchaaft- und Sicbgefitsson, welche dicht au den Kreis dick- 
wendiger Zellan, die die eigautliehen Helaaellan lepMeentiren, barantrelen (IX. S). Bifini- and 
TOpüdgeßlsse enthalten dieae eobon nicht mehr. 

Iin 'R< ttcptnculum anastomosiren alle die«'' Btlndel in einem dichten Not/; rind liiMen 
unterhalb jeder Blotho einen Yereiniguugsfcnptcn, von dem aus sie sieb wieder trennen, um den 
JUUk nnd daa Feriear^vm an dnroiiBiahien, und dann in cimelnen Uoinen Strengen in die 
Blmneakione^ die Staobgefibsee nnd den Qnttel einzutreten. AH« dieae kleinen BOndal beetehen 
aus sehr wenigen frinon f pirnlgefUsscn, einigen MilchHangcfits«en und einer Gruppe Siebröhicn. 
alle drei Gefilssarten eng au einander gelagert. Sie sind in allen diesen Organen i^eioh gebildet 
und enden gegen fyn. Bnad d egte l ben bin in Sehlingen nnd bünden Endungen. 

Anf Quereduiitten aind die venehiedenen CMtoasrten dieaer Bttndel eft gar niefat m 
unterscheiden. Im Griffel begleiten zwei Gcf^shttudel einen centralen Strang von liitandniD 
Zelk'invclio Fnr die Narbensclieukcl apaltet eich diee Byetem in swei HAlAen, die gegen die 
^arbcnpapLUen hin blind auslaufen. 

1» 
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migeodB, weder in Teiknf dureh den Sttngel oder die Wune!« nosh in ilimt Extnoii- 
ttten in den Bllttern habe ich die Milohsaft^^eiksse dieser Pflaiuen in Einmündung in die Holz- 
gfeftstK) jr<»fimd«^n. In Contact mit Holzzollcn kDimm n ^if an dcu crwilhiiti'n OiT'üi uiohi «rlieii, 
und da diese mit deu Topfelgefitoaeu durch die Jforon iu C'oounuuicatiou tret«u, so konnte hier- 
dimb «jn Dnrofatritt dea Mlklmaillwi you den Milebwiftgefteien bis tu dieeen tu Stande hMBnuoa. 
Aaeh ist «of den Wege der Mikheaftgeftw dwoh di« engen JbAitMi» (WL 1^ ei» im- 

mittelbnr«"' Tcr-rhuiolziint' doriselbon mit Tnpfrlcrr'fh^son wolil »nfiirlifh. Doch frohi"irt dies Ver- 
hältuLs» hier, vrenii oa »ich uuch aellwt olyecciv vor Augen legen liosse, aiduu- nur zu deu Aua- 
nahmen, da die SjMtmt der iMideo Oeftamten im Al^^auMiim n weit t(bi euModor getrennt 
bMben. Ee iet diee Tcrlialtium liier oooli weit nngOMtiger, ale bei den Piapcyaeeen. 

Auch mit doii BiebrOliron, welche fo^t nberüll die treuen Begleiter der Milchsaftgefääse 
sind, hübe ich i^ic uir<i^end iu ott'cnom Üunnex geinuden, wenu sich auch hin und wieder Präparate 
iaudeu, die eine Art von Ucbcrgaugäbildung tuuudcutcu sohicoou. Dic»e gohorcu aber nur zu den 
■eleenen Ausnahinen. 



Schon früher habe ich durgcthau, daas diese Familien in Bezug auf Bau und Verbindung 
der Milch»aftgotäsfte 'l-t- v.,i-iir'- n tliinlian? nhnVh-h f^ind (S, 13— lÄ. — T. I S?, 3, 4). 
Sie uutor&clicidcn sich nmi besonder» dadurch, daas: 

1) im Stengel die etSi^sten Stimme der MiMuaflgafiUne nidit aowoU «n der Inaeeren 

Qrenie der Bastbnndcl und immittclbar nu der inneren Qreoie der primären Binde aofinten, 
Hoodcm violniohr innerhalb der 8ii'l)i(iln> nliiUi<L 1 und r.vi-ar Tin^i^t wuhr dler unmittelbar am 
Cambium (IX. 22; X. 1 — 8). Auch hier, wie in den Cichoriaccen, gelangen diese GefikMe tiefer 
in d»n Stengel ebwflrte, al» die Holi^geAaee eine« jeden Fibrwaaalbttndok (X 1, 2, iy 

2) Dmb in der f^riniim Binde oft nor eebwidie Spann von ihnen entbalten sind, 

weiche ich am deutlichsten in Lobcliri sipbylitioa tri fiimli^n habe (X. 7, 

3) Dass im Mark gar keiue Milcheatlgetllsge vorkommen (wie mich keine Sicbröhreu) 
and daas mithin auch keine dergleichen die ICarkstrahlen darokeicheo. 8ie bleiben nur auf die 
Binde beaohranlct 

Die Wunel enthält eine Anzahl »tarker und allmählich vom Oambinm her nach- 
wachsender Sieb-Milchsaftgefässsträlnge. Uic junge Wurzel von Ix)belia giphylitica %. B. zeigt etwa 
ftmf oder sechs primOro Bondclchcu von kloiueu UcUgcftUsou, auf deren innerer Seite eich zu- 
nldiet ein Ereie von Tapfelgeftaaen entwiokelt, der sie Terbindeb Zwisehen je iweien jener 
BOudcIcheu int eine Gruppe von Cainbimn. welche nun den (ii fu^^ring forttlildflt. Yw jedem 
priniürpii Bfindel jedoch oiitMoht ein broitor Mnrkstrahl. so dus» Ji-r Holzkörper selbst auf dem 
Cjuerächnitt stenitörnug gelappt erucheiut. Vor den Yursprüugeu des Uolzkörper^ atebeu daua 
jene fiOndel von SiebrOhren and Milnhsnügeftssen. 

In den LaubbUttem (X. 6—8) nnd Kelobblatt«rn wioilerholt eich das Verholtnise des 
Stengels. Die Blnthcntheilc oiithnlt.»ii. wie in der vorigen "Familie, feine FibrovaaaUtrüngc, nach 
Muafiugabü ihrer Zahl und Theiluug. in diesen sind die M i I cltaaftgef^we aueb verb&lttuaBiuaaaig 
weit, meist wdter «Je die SpimlgefiMee. Im Fruchtknoten findet lomal in den Plneenten eine 
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reMiliah« Tertetelnng aller &eftMbfiiid«l statt. lo di» Ond» babe ich aber keino MilchgefaUse 
•iatraton tahcn» vdeba lidnMfar aa dar FlaMUte nah» dem Anaala joaer a« «ndoi achaiiiaiL 
Im Griffel umgeben die FibroTaMlaMog« daa Iflitende SeUgtwtb« ia grOaaersr Zahl» und münäka 
•iob nachher in <)ie Xarlx^. 

In diesen l'auülieu liuJvl »ich noch w«;uig<;r Gelegeoiieit 8u einer Communication zwieoheo 
den Hok- und MUflliaaftgeftaaen, ale in der ironfen, d» dkee nie qjoer dnveili den Holakttp<r 
laufen. Nnr an der ausferrn (irciize do.afl(>1l>en kaiiD «ioe BeildmiDy Torkommea (Z. 6^ 1 n. ap.)w 
Bin Binrnnsden konnte ich noch niigeud» ändan. 



Unter d^ Urtieiueen im weiteren äinne dee Wortes ist es besondere die Gattung 
Fiens md Sure nahereii Tenrandten, irdebe das Milehn n ft gpfltoyBtem in grOMtar VnilVommeiw 
liflit der Bntirieldang aeigen. loh habe daaiolbe, vrio auch die abveidhende Büdnng, die es in 
der GnttTing IIumuluB hr«it?rt. früher geechildert (8. 19, 20. — T. I. 18—10), SO dsM ea hier 
nur einer kunen VervoUstaudigung bedar£ 

Di» wesenUieben Untamebiede der IClebsaflseftasbildimg dieaer Familie Ton den eben 
beqproebenen liegen dann, daee: 

1 ) <i;<'^n Gefltase hier dem Typns der Teraweigten and niobt dem der netaartig vwrbmt* 
denen angehören. 

2) Daas sie hauptBächlich in der piimtren Binde und im Kork in grosser Zahl, ziemlich 
diake und giade BAbren bildend, vertbeilt eind, in gerinfsver SSaU dagegen in den Blebrebten^ 
bondebi der Binde aaftroteu. 

ft) D««» «ic inncrhuUi (Ir r Intümodien ziemlich isolirt nnfl nur wenig verästelt und kaum 
durch AuastomoM'n reroint erscheinen, innerhalb der Stengelknoten Jedoch, beim Ursprung dee 
BlaMatiels, ebene» wie im dieken BlaMHeieeb aen»er, eebr aaUreieh« Aeato vaA Q ue r»erb in - 
dmigen nach allen Richtungen hin besitzen, die zumeist an Dicke den SUmmen gleichkommen. 

4) Dass sie hier aber auch hftuHg klcinoro Furtsfttzc und Zweige aussenden, welche aber 
meist blind endigen, und nicht durch gegenseitiges Vortichmekeu, wie bei den erst besprocheneu 
Familien, Netae bemtoUen. 

Ich habe an diesen früher ausführlicher besprochenem Thitssohen jetzt hinzuzufügen, dasB 
in den Ötcngelknotcn . wo im Mark- nrui Rinik'nprirciichvTn irnnr, C'hcn sulr-lic Xi-t/\ nrliirirlungen 
atatthnden, wie in den Fapayaceen und C'ichoriaceen, auch ebenso eine Anzahl von Zweigen 
der llflebmftgeflieae dotoh die HarkstraUen hnüm md da» Hmk- und Kndwnayetem derselben 
in Yerlnadung aetaan. 

Diese Erscheinung hnbe ich liMonders an Ficus bnrhfttn ppnanor untrrsnnht. Mnn 
sieht hier oft solche Zweige von den Milchsnftgefksscn der Ilinde oder des Markes sich abwenden, 
in die ganz engen, nnr ans einer Zeilenlage bestehenden MarkstraMen «nilxetem nnd in mebr 
oder wenigar ediiaAir Biebtnag «e dunbeetsen, nm jenaeita siob wieder mit ihrea Olcioben an 

verbinden (X. 0). Hierbei kommt nun nach Tröcul's Beobachtung eine Berflhrung zwischen 
den Milchsaft- tmd den Xctzge Assen des Holzes nicht selten vor. Dass jene jedoch in die 
dichten Massen der HoLtzcUon selbst sich lüneindrftngten, habe ich weder auf feinen Schnitten, 
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Bo«h dwdl lüMetitMik diM QflwflhM nsdiiraiiM kttanen. Audi iit mir nidit gdnogMi, «in» 
cttns KumOndiiBg «dh 1t1M>irttftyiiftMW in «in HoligvftM in «inv Mlahen BtirflhniiigMtdlft 



Da in dieser Familie der Bits der MikbAaftgefilfiae aehan im Stengel hauptsächlich dae 
pnmin Fknod^m iit, ao leigan n» in dm T«rMlii«d«n«n OifMmen 4er FflanMn k«iD» wMCnt- 
fidian ÜBtandUiads Um» TeriudtaiuL Je eoliwtdier die Oigm, deeto ndwr eBUiBweB eie eieb 
dem Lauft der FikwYMalaMiiffe adbct an. Je etaiher, deeto ttppiiger weiden ihre Tertatelungen. 



Die Mili'lisaf^ucft^se (\n Eu pborbiaceen (vgl. 6. -1) »m<\ in so fern denen der ürticineen 
gleich, iik Bie ebeuinüs lui Aligouiuiiieii ituin Typus dor venweijjten Uutiü«»« gehören uu«l ttbcraU 
reidbfidbi dnveh de» Perendijm TertheiU rind. Bie tuttenehadeu tadk Jedock darin ron ihnen, 
dasa sie ibi-em Ansehen naeh den Basduem eahr •liolioh etndt imd im Garnen klofigeM and 
eomidicirtere Yorzwoigung bceiUcon als jene. 

Sie treten in der Mehrzahl in unmittelbarer Nfthe der BastäkserbOndel auf, theila diese 
begleitend, theib sieh tmter üe miaehend, theila atieh dieeelben gaoa und gar enetaand. 
Euphorbia splcndotii« und ähnliche Arten mit fleischigen Stengeln geben xu ihrer fieobech» 
tnng die beste Gelegenheit. Von dem Haupt«itz au» laufen -if ziililruRli durch <lie eet<!tTiinite 
Binde, uieht seltene Anaetomosen bildend. Aach eiuaelue Btftnune sieht man in der ftusserou 
Binde ihren Weg reilblgen, und im Miik liad aie in gimober Weiae usntielfcn. Die reidiate 
Teitatelnng aeigen wiederom die StengeUmoten und die fleiaehigen Polster unter den Blett- 
stielen- Aber niich in dcu lutemodien sind eie weniffor isolirt, ah die der Urticinoen. 

Bie haben zum ThcU, — boeonders in den fleischigen Eupborbieo, — auitalleitd dicke 
Wanden und aind eeUat Ten bodenModnr Wette. Wenn aebon hierdard leieht kenntliefa, ao -nt- 
ladien aie eieii anteeidem noeh Qbeiall hald darab die «igendiilndieb geetalteten, oft knodten- 
ibrmigeu i*tilrkekilri-ier in ihrem Saft. Ihre Dicke ist oft sehr wechselnd, indem dasselbe Ge- 
filss strockeuwois enger und weiter wird. Sic zoigon vielfache oft aehr aelmelle Krümmungen 
und lau&n nicht selten achlingonartig wieder surOck. 

Wie die IGlebaaftgeftaee der Terigen Tanulie, eo duduinngien «oob dieee die Merk« 
strahleu, um das Äussere und innere Syatem zu Tcrbindeu (X. 18), und berühren bei dieser 
Gelegenheit niauiiigfaoh .iticli die Tlunle d<^«< Hnl-^.o*. Tri'eul hat sie selbst im Inneren de» 
Ilolzes beobachtet. £s liut mir jedoch trotz sehr violer aus versohiedeuon Arten gcmachteu 
Präparate hi» jalat niebt gelingen mUen, dergkieben swieeben den Zellen und Gefteeen dee 
Bolzes in Iflngci-cni Varbinf anzutreffen, ul» csi die Ifafkatrahkni gestatten, was bei der eigen- 
tbQuilichoii, sie Iimi Iu verratlieudeu Bilduug dos H.ifti f< iim so bemerkenswerther ist. Nichts dc*to 
weniger ist auch hier un den Berührungsstellen, die am Runde der MarkstralUeu stattfinden, die 
]I(^elilcnt der BinmOndung der beiderlei Geftlaee gegeben. 

Wo die EntwioUnag dee Uiloht^iftes t^olber unmerklicher ist. wio < twu bei llieinue. 
Mcrcurialii; und anderen Gattungen, du fiiulou \sir auch die Gewisse dcs.Helbon weniger t^tark 
verbreitet und in die Augen üüleud. Bie werden den gcwühiilicbeu Bast&uwru tthulioher und 
heaitMn nur epareame TevlatBlungen imd Anastomeeeu, dagegen »tArker Terdiidrte Winden 
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Daa Mik'hsiift^roRl8S9ystODi der PapaTeraccpn haT)e icli im ersten Absehnitt (S. 18, 19. 
— T. L •> — 11) «einem allgemeineu Baa nach so weit beaprochea, dass nicht« we«eatlieh NeuM 
hiora so MtMii UdVt, -will nuui nidit uf Mm ip«aUlieiie ÜDMmddfldd «mgeheo. Dia 
OlttHÜEtemtik des«elben, kura recapitulirt, w&re etwm dioM. 

Die Milchsaftgcfilafle sind im Stetisrel der Papareraceon einfach echlanehformig nnd laufen 
&8t gau isolirt, oiit seltoueu Quervcrbiodungen oder Aeat«D. äio stehen an der Ausaeren 
Qmam der Butngion mA Ton da dorcih di« prinire Bind« bis mihe der H^pitemis TerllMiilt, 
■wo verdickte Bastfasern vorhanden sind, oft dicht neben diesen, sonst neben den SiebrOhren- 
bändeln, ferner oiuzoln iiniprliall> dieser Bdiuiel zwir*fhen den SiobrOlircn, «»dann im Mark und 
nrar axmti in der äusseren Zone desselben, nahe den inneren Toispronj^n der Spiralj^ss- 
iMliidd. voA «ttdlieh «neh idankelb toHi^ilMUan, yrOtk» Iner Iritadg lieiDlidi Imik nriaebm 
den lübfVTaaelatarttaifeD entiwjokelt iiiid (IX. 91). Bonnt dad dieie Statnge gewiMemuMen ringe- 
umgrcbra von einem loekeMn Kraiae ron Mflrhwaftgefltoeen, die alb im ADgemiemeB mit üatm 
parallel laufen. 

In den Wuitehi, besonders der fleischigen Arten, irinl die Biohtung der Milohsaftgeftsse 
mmmlgfldcifar, ihre gi^enaeitigMi YerUndmigBii iMdigar, aber üe tvaten eng^eieh Öfter als 

Beibcn noch gar nieht oder noch nicht gunz verschmolzener Zellen auf (I. 9, 11). Storker durch 
das Parenchym vcnswoifrt tind nrtnf^tomisirond crschrinnn p5p in den BIrittoni, am stärksten in 
den Kelchbl&ttem nnd in der FruchthoUe, wo sie auch am vulikommeiisten unter einander ver- 
«eiunolnn sind. 

Eine enieato aaflneckaaiM Frofiiug hat mich nun wiederum flberaengt, das« zwi»cheB 
den predrftngten Zellen nnd Gef^A^cn dor Holzhandel selbst keine eicrontlictien Hilchsaft^t^se 
eindringen I obwohl sieh mit Milchsaft eifnllte Tttpfelgefitese besonders in den Wurzeln sehr 
hseaßg flndea Von diesen ist ee mir nieht tmwahrsdieuilioh, daae sie, besondere -wo der Mileh> 
saft in ihnen stark g^eförbt ist, so da.-is die Structur der Goftsawand dadurch undeutlich «iid, 
von froheren Darstellern fOr ftchte Milchsaftgeftsse selbst gehalten worden sind. Es trrtPii 
jedoch suweilen die Milchsaftge&sse, welche, wie eben bemerkt« in den Markstrahlen seitlich der 
Hohbondet mid im Maik an ibrer kmnen Kante etelieB» mnaittelbar an die TnpfolgefteM 
iMoroa (EL 21, l*.), so daea hier Gelegenheit aar Oommonication gegeben wflre. Dooli «ind die«« 
Fnllc nicht Iiiluii; 7cnu^, um den Gcliult nn Milrhsnft in so vielen ffftlUffiftnofWI an eiUlfail» 
tmd es liegt mir auch eine Eiiiinaadung selbst nirgends vor. 

For die fibrigen dikotjlen VluBtBaD, ifia mit HilaliaaftgaflaMii begabt lind, babe idi 
meinen frtdier gegebenen BanteUnngen nenerdtnge nichts nunitagen. Die Milohsalbgefilsse der 

Asclepiadocn und Apocyneen (8. 20, 21. — T. IL 3, 4), die nin niri.-tcn ilcn Hn-^tfi^em 
gleichen, gehören ohnedies zu den tun bebten bekannten und besprochenen. Die der Bnmbu- 
ccen (6. 21), Aocraccen (8. 20) nnd Clasiaceen (S. 22) sind ihrer so ein&ohen Btructur 
naeh obeoAüle Mber eo irdt erOftert, daaa «ine faneie 'ÜBteieaob.nng aieb nnr noeb aaf apeei- 
fiiehe Unterschiede m emoveben bAtte. 

Dagegen erfordem adiBemliüb eine wiederbolt« Besprechung die »ehr intereeaantan 
MilchsaftgciUsse der 
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Diese Pflanzen besitzen in allen ihren Theiien zahlreiche üottAs««, die einen miichichten 
Haft führen, der freilich mancherlei Untersohicde von dem ahnlichen Soft anderer Pflanzen, ao 
ww aiMh innnlMdb der Arten dieaer Viaili« TWtMli, mf die jedoch nftlier eimugeliea oiieiwrhelb 
der Grenzen dieser Abhandlung liegt Diese Saftgciäaso finden sich nicht allein mit ki-ystall- 
ftohronden Srlihnu liureRisf'eii vereint vor, wie schon frtthpr erwähnt (S. 21. 22), sondern sie habc-n 
zum Theil selbst den Buu von tschiauchgoi^Usen, wuhroud wir sie andererseits Uebergftnge zu 
den flfnreiU und Nebqgefitetea Ulden mImd. Sie treten aoAdlender Weiee in einer nnd dereelben 
Pflanze, sogar in demselben Pflanzentheil unter drei veredhiedeaen Typen enC md gOwlbreo dik 
durch TOHncliorloi lehrreiche AufechlOsse (X. 10—17). 

ZuuDi einen Theil gehören sie dem Tjpus der notsfbraugcn Geftsa« an (Z. 11, 16, 16). 
hl dieeer Geetalt finden wir eie eratUek ak IGt^eder aUer TihravaaaletriUtg« der Stengel, Blatt- 
edelo nnd Blatter (X. 11, 14, 17, I.). Sie laufen meist an der äusseren Seile der SiobbQndcI 
(14, 17, er.), zwisjclii ii den Sii-bröhren und dorn Parendiym, seltener begleiten einzelne die Spiral- 
•refä^se. Wie »ohou frOher geschildert, senden sie zwischen die Parenohymwllw hinein Vor- 
spränge, die iD Sweigvn enewaebsen» welche aidi weithin dweh die fitCeroeUahrrftninn d4.<r grossen 
ParendiTniaallaB entrecken nnd ddi Uer wiedemm anf daa Mannigfteibale venatefa*) (11, 17). 

Die Aesto laufen nh hVnxd nn« und enflitroii dann nicht selten mit erweiterten Enden, die gegen 
andere Zellen anliegen. Da aber gewöhnlich zwei oder mehrere MilchsaftgeiUsse in geringer Ent- 
femi^ von einander, au der Grenze des Biebröhrenbondels vertheilt, neben uiuander laufen 
01, 14), ao treffiBo aidi ihre FcuMtia nnd TersehnwIjMWi mit einander, Ahnlidi wie ce bei den 
Papayacecn, Oichoriaceen u. «. w. slattfni lrt Nur sind die Querverbindungen und Aesto der 
Aroideen von .-itrirrcrer Textur. d;i>Js sie, iinrcli Maeenition freigelegt, .«ich in tinrenTrKlcrfor 
Gestuit beobachten lassen. Mau liunu lauge iiauder von Miichsaftgeftssen frei prApariren, die m 
regefanasa^en AbeUnden auf diese Waae eopnlirt ftat dae Bild too .Zygnemeen wiedargnben. 

Ausser iu den GefU«Mbnndcln im Inneren des StengolK finden sich nun zweitens IGleh- 
saftgefässe derselben Ft nn in der Renrinn der Rinde oft in grosser Menge entwickelt, die zu aus- 
gouiiühneten A^ctzeu oder Gittern verbunden sind (X. 12, 15, IC, 1'.). So umstoUeu sie nicht 
aalten die Bllndel ron CoUenehym (12, coB.), Terlataln sidi aber auch weithin ftei dnreh daa 
f!afench}'iii. Die zjthlrcichen Copulationen ihrer einander begegnenden V'orsprtlnge nehmen 
manche sonderbare Gestalt an (l."), IH) und ;ilin<dü nicht selten jenen CJopiiIationcn bastartiger 
Zellen, die ich froher ab iu munchuu Aroidcen-Gattuugcu (Moostera eto.) an demselben Ort vor- 
honunond beaebrieben habe 48, — T. YIL 13—17). 

Ansaer diesen netaartig rereinii^n Milofasaftgeftseen beobaahtat man non andere T«n 
durchnti« abweichendem Rnii. die ebenfnlls den Fibrova^alstrÄngon anfrohftren md hCBOndeia ph 
wissen Gattungen, s. B. Caladium, Arum utid den verwandten, eigen f<ind. 

Die Geftiabondel diaiar <3attDngen (14, 17) sind ao ansamnnnigceetzt, data an der Kante 
dnraelbca, welabe der Stangelnm aogvwandnt iat, ein «dar ein Paar BpinlgeliBaa (ap.) van genagem 
Durebflnaaer enchainien, wAhrend auf der Bindanaoite ab ataifcea Bttudal von Siebrohmn (er.) 



1) VergL Kanton la dso Monat« berichien der BerL Aliad,, 1HÖ7, p. 7i acc. 
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■talit, begleitet tod anqgeD PMÜhuuiu Bad iea ÜHAmtgaitmeia. iek «itoii Typus. Swkohaa 
Mdeu QdhiMtien «rblkkt ihhi nvn ein oder swei eelir ireito Geftme die entweder mit 

Liifr eifttllt >inJ, oder pmz oJer zum Theil einen körnig sohleimigon Saft i nthalten, der dorn 
Milcbsafc jeuor Milchsattgc&Mü gleich^ Dio»o bosiUcn eine &us»erät dOnne und im völlig aus- 
gebildeten Zusuuul gleiohmAeaigo Wand, die keine Stmctar na netiartiger oder ahnlicker Bil- 
danf eiUiaken llaet (X 10, Ii, 17). Kor die engeren mler ihnoi, und beeoaders, wo iwei neben 
eiOBiider fttchen (wie o» t. B. Fig. 14 zeigt), das kleinere von beiden, — kseen eine auMer» 
ordentlich feine ^pirHlipc Str*ufiui<x erblicken. Da^fe^'oii sind diese Geiäs»e von einer fest ge- 
achloaaencn JUige sehr iunger, sciunuler, prismatiscbcr, piu^uishymatOaer Zellen eiagchtÜU (p. T.)> 
die auf dem «reten AnWiwlf die eigene Zellwwid der groeeen GeAaee Iddit aiMnehen heeen, eo 
dasB man sie zu den grossen Lnflgftngen an llUeu versucht adn kann» die das ganze Parenehjm 
dieser Gewächse durchziehen. Diese Zeühtllle erinnert einerseits un die fthnlichc Scheide der 
groeften .Netsgefässe der Papayacccn, — die Jedoch aus breiteren Zellen besteht, — aadererseita 
giebt eie dieeen Oefteaen genan das Anaelien der weiten Ufilfiheaftgeflteie vm Ovai», die 

früher ansfbhrlicii be^eliiiebeu und abgebildet habe, und welche eine Zellschcidc deraelben Art 
bcsilüfii. Nur iM die Zcllinembruii <lcr Oefts^c von Clufiii nm'b l feiiuT uml schwer ztir An- 
aebauung zu bringea, w&hrend die dieser Gc&säe durch Maceration luit KalüOsung leicht sichtbar 
wild, indem die fWuMdenaellap (p. r.), wenn anob im Gaaiaen fbM «iMromenhaltcnd, doch bier 
mid dort iBeen md d i y QeAaee tiafflrt laeeen {Xa 10, BOr)i IKeae Geftaee beeitaen fcfinif 
Auswnclif^c. noch YeT7.\ro\rr\ins;n) , noch Anastomosen, und qtxingeo nor hodiateaa mit eelur 
stumpfen Winkeln in die Fugen der Scheidenzellen ein. 

Der dritte Tj-pus dor MUobeaftgeflteae dieser Pflaoaeo bolt nun die Mitt« swiiiebeu den 
beiden geeebüdeiten. Ba aind ebenftUa wdte und groeae «inftebe IbAren, die anandialb der 
Gef&ssbtlndel im Parenchym vertheilt sind, un Gestalt imd Ansehen den eben beschriebenen 
gleichen, aber keine derartige Hollo aus feinen Zellen besitzen fX 13, 15, Sie finden sieh 
in der Region der Rinde xwLscheu dou engen netzartig vurbundenou GcäU^eu des ersten Typus, 
meiet iaolirt (IS), nitr adten dnidi einen reMinaelten Zweig mit dieeen Tecbunden (U^ IK). 



8k PolgenugeB» 

Wir haben also hier eine Reihe von Formen der MilchsaftgcfösBC vor uns, deren eine, — 
die des zweiten Typus. - oftV'nbar einen üobergang zu den Gefä^son des Holzes bildet. Jene 
grossen Gefössc der FibrovasaUtrftnge stehen uioht allein genau an der Stelle, die sonst die 
weilen Topfelgeßlase der meiaten monoko^lieeiien Fflanaen einnefamen, und Ülbren Luft, wie 
dieee, nad aind aehon aus diesen Omnden als Btellrertreter dersdbea su betrachten, aoodem aie 

zeigen auch znm Theil noch Spuren von spirahger Strcifnntr. Sie sinrl somit offenbar jenen Ge- 
fitosen verwandt, ricUoicht als Metamorphosen derselben anzusehen. Dos wird auch dadurch noeh 
gewiaMtmaaeen beatflügt, daaa andi etnidne der Spiralgeftaae adbal dindi die Fbbong ihrer 
Wände Spuren ron IGIohaaftgehalt Terrathen. 

Andererseits gehen sie durch die Oi f^sw des dritten Trjinä in die echten Milchsuftpcfässe 
ober und gleichen ' duroliaiiB denen von Clusia. Sie sind somit iu der Tbat eine voUkommcue 
Uebci^ungsbildung. 
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D» EigntlliainlidM ter CMMm. «m li» bdii Luft fthm wii bdd »ScUflUaD 
flift, dm lie don mknn HildiNitBdkUMii ilmdii vad do«h in di« Stall« dw "EMagtama^ «b- 



treten, hatte nun erwarten liwsen, dasä diese vor allpti mit den Netzverbindnncrcn der anderon 
MilchsaftgvfibMe die«er Pflaiuen oonununicizen wOrdeD, um rielleicht ihren Inhalt von ihnen zu 



BS» Migten indsMeo nach der ÜMeratiOD, data ai« toII^ md dnrehwu isoKrt aind, und 

nir^^endB liera sich der geringste Ztuammenihailg» auch nicht einmal ein aussorlir lic-ä Hflngoo* 
bleiben der anderen Mi]ch«aftge&8Be an ihnen auffinden. Auch war wedtT bei «licser Prilparation, 
noch auf feinen Öcbnineu jemtda eine Moodung oder ein Zwischenraum in der JPareoelifmgcbeide 
der OeAtae fu finden, dm«h die ein A«t Ton jenen hmdnroh gekoont hJUta. Dun kommt, daae 
«oeb die Ancndnang des ganzen Fihn>Ta«alsbraiigea der Art ist, dnaa eine' aolelie Ogmmnniealian 
erschwort wird. T>nnn die kleinen Milchsaftgoftsso strhen Fast immer an drr flnssrron (Ironzf! 
der Siebrohren (X. Ii, 17), und durch dic«e von den groi>:>oti getrennt und senden ihre Amte 
«aU Ml oder haaen aie an«li amaen in'« Fferenchym reilanfen, niemala aber «aih idi 

«inen JEweig «wisdien die SialnOliren «der ttberfwnpt naeh innen m Innlfon. Somit balle iob 
mich oberzeugt, da»9 grado diese Gefll^'^'l■ ilirer ganzen Lange nach isolirt bleiben, die nach 
Statur und Stellung es bettondens hatten erwarten laMen, mit dem so reich entwiokdten System 
der verzweigten GefiU^e in Verbindung zu stehen. 

Und dann bleibt niehl» flbng, «le fBr (fieaen IUI aimrnehmen. dee« der mibdiartig» Saft 
die ee r Geftaie in ibnen aellwt ceeeniiit werde. 

Man ist gewohnt, Geftaae, die Luft Albren, ah nieiit mehr selbst fftr den Titalen 

( hl tinsclu ii Prooess thatig, 8ond<*rn nnr als passive Bchfilter anzusehen. So konnto man denn 
fragen, wie diene zum großen Tbeü mit Luft crfOtUtcn Geßtfwe Milehttaft in aich enceugen 
können. Allein wir wisaen j* flberfaanpt nioht, weleben Tlieit die Wand der «ebten Idobiaftp 
gefltae aelbet an der SeeretioD dee MUehsaftes ninunt, and wekben die Wand der Naehbaraalle. 

■VTir wis«r>n mir, dass die Elemente, die den Milchsaft bilden mflsseu, durch zwei an einander 
liegende Membranen diffundirt werden müssen, nAmlieh durch die einer Parench^nnzelle und die 
de« Gefltaea. Di» meist eebr dlinne Membian dee letsten Ueeae ecbon an sich auf einen 
«ttrlEeren Einflne« der diokeren Qrat der NadibaneOe aeU i eieen. Beben wir aber, daea die 

grossen stets mit Milchsaft erfüllten Gefksso der Clusia nur noch die Spur einen eigenen Wand 
besitzen, und dass endlich die Milchsoftbehaltcr von Ilhus noch gar keine eigene Wantl TiiiT)!:^) 
finden lassen, so müssen wir ohne Zweifel dem bonachbarteu Farcnchjm die Fähigkeit, Miicbsut'i 
allein «n «eeemiren, mgesteben. 

Somit steht denn nichts der Annahme entgegen, das« auch dieee weiten Gefteae der 
FibrovasiiletrAnu-e hier itirou Milcli-.ift der !>iv iimprebeu'leii ZeUbfllle TCldanken, die vielleicht 
bloss K'i diosi-in Zwci'k da ist, ebenso wie \>c\ Clii^iii und Hlm-*. 

AuttiUlcnd ist dann freilich, dass nahe bei einander in demselben Pflanzentheile zwei ver- 
eefaiadene Apparate mr Besretion' de« Mi1«baafte« vorbanden nnd, die groeaan einfteban Ilobran 
mit ibxer Sebeido und die UainaHn netniCig Terbondenan. Allain man nadi nlebt, ob die 

Secretc beider nicht verschieden sind. Und dunn wäre vielleicht ein Ähnlicher Gegensatz auch 
in der Binde swisehen den weiten Gefässen des dritten Tjpus und den engeo, wie sie oben be- 
mkai^b»» «indf in Bemg auf ihren Inhalt Torlumden. 



erhalten. 
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CKebt HMD nu» m, dam hier in FibiovaMUtnuig diMar AKodeen grOMo snoi Dieil Luft 
fUiNnde Gdhne auob MQchMft «DdudtBB koiuwa, ohn« Um Unat roa indeNii «ditait HildMaft» 

j^f^^en ziT hezjphrn. ^^o Ifutin diu gluicbe Ersclicininijr auch bei andorcn Pft.'iiirou eintretcin, 
wolcho in echteu Spiral- und TOpfelgeiUHtien niilchichten 8aft ausser der Luft fialiren. Mit llecht 
wild mao fiteUioh dao ajugebikbten Tnpfelgefitoaen eine ohemiwbe Moemireiid« Tbfttigkeit nooli 
wtaagst aagaatdiaa «oUaii, ala diaian onaaMa VebergaagagabildMi awiaahaa Hole- und IGlobaafU 
gefilasan. Allein wir t»eben bei C'urica die Tojifelgef^iitie cbenfallii von einer Parenchyniscboide 
i»m»rehcii . füi» dieselbe Kollc spielen kann wie die in den Araiducn. Bei den Ocwflchscn der 
Mudoreu irut^bubeu FamiUeu aiud es tbcüä Hidzparoucbjm-, thcils HülzüiacrzcUDii, die die gra&üca 
TllpftlfeifiUMe omgaban. Audi von diaaan baiden giabt aa saUniaha Bait]iiaila ahatniadiar 
Tllfltijiknit Beide erzeugen ganz btlufig in ttich Amylum, die Uokparenchynizellen ontbalton 9ik 
andere »clileimigc BtofTo, und endlicli erzeugt isich aus diciKsn umgebenden Zellen, wie oben 
erwabut, daa Heeuiulftro Gewebe, da« bei »ebr vielen Pflanzen die alten Ilolxgett^ao erüollt. Wenn 
mm di« Fmmulkjm- oder HobBaUen, waloha die HalageftsM laDaoUiflaaeii, sal^aa aUaa Matan 
können, wenn t«ie »unial in den Pflanzen, die viel Amylum bilden, an der Erzeugung diaaaa 
Stofto!^ Atitbeil neliinou können, so iwl c« nicbt unwabr^i lu inlicli, dass f<it' auch in ikn Püau/cn, 
deren Uewebe die Teodeus bat, Hilcb«aft su Bocemiren, an dieser Thätigkcit atoUenweis An- 
tbaQ Bafanieii. 

IMe Schwierigkeit, die aohon boi der (krioa var, die BraabaiiMiiif daa Milchsaftes in den 

Holzü'rfTl'M'ii «luii'li offtnit' Communicntton «j<>nft!r«'n(l 7,n erklären. — ohwnhl dort die Be- 

rohrungeu beider Arten tou Ucßuscn häufig i»ind. — Htei^ert eich iu dou Qbrigou I''iuuiliüu, wo 
diaae TarbiDdongen TaririÜtniawBtosig uar aettan ToikeunMii kflumaiD, wüutaaä der nilafaidite 
Bafk iii dem Holagefitaaan zimilielk bmfig iat» bta mr UnObeiBtaigliobkeit. Wir aahen aft groasa 
Mengen von inili !ii< htf Tii Saft in sulclien Gcfksöcn, und suchen vei-gebeiiH in der Nflbe nach Milch- 
saftgeftsDon , mit doncii eine Bortlhrung oder Vereinigung möglich wäre. Wiedennn vcrmiwseu 
wir oft derartigüu Saft iu »uloheu HolzgeliUuien, in deren Nahe Milcbaaftgc&äHe ei-bliokt werden. 
Wir aehtteen eadliali die SSabl aller mAgfiehen BarObnuigspiiiikta In den Familien dar Lobelia- 
ceen, Carapanulaoeen, Kuphorbiaeeen, Morecn, Papavorncccn, Accmceen ti. s. w., und finden, daas, 
wenn audi j«»d(<m flerselbcn eine uttene EinmOnduug zu Stimdc kämo. ilu' Zrihl iHc^it doch 
lauge nicht hinreichen wUixlc, den bin und wieder maäi>cubalt autgebiiuttcn ti^h in den Tüpfel- 
galhaaan an aildAran. Um ao wanigar aber» d» doch niabt tMttbig iae, daaa jade Berfduvog eine 
BinnUl u dtmg bilde. 

Bei Caricri haben wir oben die hin tind wiHfr stidffiiulfMilr offl'iio Einmnndung wehr 
wahrHcheiulich, und somit Tr(;culV Beobachtung in ^<ofem bestätigt gefunden. Es ist aber 
§abr anflUlemd, daaa in aUan aaderan FamiKen keiner der vielen gethanen Sehnitte eine aoldie 
OfAbvog «nob nur hat wahraoheinlieh machen können. 

Fii^sfii wir iillcs difs j^nsnnimcn, und dnrfni «ir vielleicht noch ln ^scr hierher die That- 
aaube ziehen, die Jener anonyme Puntuher uachgewic^ou bat, das« auch in Gewftoluen, die 
kdnan Milobaaft fiÜuen, ein «hnlieher aahleimigBr Saft .aiah in den alten Hobq[eftaaan findet» ao 
aabeiat mir kein Zwai&l mebr walten an ktanen, daaa moA m' den mitidiaiiflftlbreDdea ¥ßamM 
ihn- 'Miloliftuft in dioscn Gcfö8?P'n solh?t dnrrh Diffiipioii srobildcf wfrdtMi Icnnn. Dic*e alten TTuIz- 
gefilbiie sind gewistiormasHeu Yorrnthsrflume, in welchen die Pflanze veriMjbifxioue Dinge zu ge- 
yieaan ZnMn dcponirt, Luft, FlQsüigkeit, kömig -schleimige Stoffe, aie eiAlIt aie aogar nut 
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janfBDi jSeOfQireb«. Ob 4im «Um, und «nmt andi d«r lOkhaift, Ufir nmr Mitweb sbgdaswi 

wird, um gelegentlich durch die Haut der Nnchbarzcllen -wieder resorbirt zu werden, oder ob 
solcher {yewiosfnnusseii nur sm» Ueberflnss •.mch fii»»r)iincin weccrnirt wird, weil einmal die 
Toadenx zu solcher Secretion im Öcwebe der i'Uuuxe wultet, das Ifliwt sich bi« jetzt uucb nicht 
ftatsleHeD. 

Somit «bor kunu ich der Aii-<irht Tröcul's, dms e'ino Einwirkung der Luft auf den 
Milehsnft innerhiilb der HolxgefÄs.-r nothwcndigc l'unotion in dtr Kottc des Stoffwechsel» 
anmiiebinuu «ei, nicht beitrctou, und zwar uui »o wouiger, aU die Luft in den Holagei^eu keine 
atoMwpihftrnebe itl, da diese G«ftaae sieh nidit oaeh «tisen Oflfaen, sonden Tidinelir selbst nur 
eiiis der SflOliSte, die zeitweis in ihnen aaftratML 

Noch bleibt auch dies wiederholt zu erwfthneu. das.-* in den feinen Ausliiufunt der Fibm- 
Tuaalbttudel in den Blfttt«ra und Btotheniheiluii un eine offene Verbindun|r beider Gcßls<»artcn 
mrgoDds nt deokea is^ da Abemll beide getramt vou einsiider bHod endigen. 

ünd es vennig iob jelst, oaeh InMMnmwakumg «nd wiederholter Prafiuif aUar omaeihieB 
fllten-n und neueren TlintsHcbcn, einer Cii-eulation df^s B.iOrs niis den Milcbsaftpof^is-änn in ilif 
Gefilssu dofl .Hohtes und )!urUck Tenuittekt offener Yerbiuduugcn noch weniger einen Platz in 
der normalen Bifiebewegung der Ptamon enmuftonmi. Tialmobr finds kb tau Naonn best&tigt, 
das« Air alle yitale Bewsgun; wid Aiutausebuitg von Sftften awieebeo deo renahiedaDartigen 

< l'iM^ der PHanze das einxig-e wahre ..agent iHnnediat" in der grosteo Entddflkailf Da- 
trochet's, der Uitiusiouskraft der Zelhvtmd selbst, zu hucben sei. 

äouüt glaube ich dcnu nach dicker Reibe wiederholter Uutcrsuchuugcn die gcä teilte Frage 
QUO Doeh einmal dabin beantworten su mQasen, das« dem Geaets naeh das Byatem der Milehaaft- 
geAsse von dem dco* Bpind- und TUpfelge&Me getrennt rerlflnft, in keinem C)tr;iii lait ibm im 
nonnale und sletig wiederkehrende VerbindnDjr tritt, das» nur in der Familie ili'i Papayaceen 
ein öftci'es Vurkumineu offeuer Terhludungen zwischen beiderlei Guiiliu>eu innerhalb der Huls- 
bOndel wAbrend ibn» guuoD T«lan6 niobt nnwabraobeinlieh ist, dass dagegen ein Mlehas in 
allen anderen unterHUcbten Finniü' n nur als »sflteu visrkdMinu lulc AuHuahmo zu betrachten vrAn^ 
die allein an den Stellen, nu die Mtl< 1i-:iriM-eÜkHso die HolxbtUidel borObrent vorkoamieiu konnte^ 
thatdAchlich über noch niuht nachgewiesen ist. — . 

Zu gam Tollstandiger Aneftüuung des Bildes der Tertheilnng und der Stmotur der 
ICIefasaftgefilflse, wie es sieb naeh den versobiedeuen Verwaiidt><.obatton dos Fflan]eenrcich<t und 
den ver-Hiiei!riii'n Ty]icii ilifi-rr Gcffl^sc gliedert uud abwinulclt , hliclH'ii ffL'iüch nun noch die 
chanikteribiiiicben Unierschiedc der Uattungon und Arten der nüichsafifllbrcndcn Fuuilien im 
Einaeben damilegen. und es wAve aogleiok das Fflanaenreiob femer neeb bis jetst soob vwboigein 
gebliebenen fthnlioben Geftaaen in anderen PÜansen m durehsueben. Diea wllida indessen die 
ibr diese AntgAo gesteekten Granaen aberaobreiton. 




Wahrend die vorstehende AbbrinrUnnq* und swar bcsondor- lier altoic Tbeil dcrsolbcn der 
Akademie su Paris obergoben war, sind verücbiedeii« Uotorsucbuu^on voi-OlfcuLlicht worden, die 
ftt den him Imptoobnao Ckgemtflad«a in Beriehnqg ttdiau and mm Theil »ognr diesollMn 
Tragen behmdalii. loh durfte mir dieaor jedodi betiefibiiden Orte mi erwähnen nicht geBtatton, 
da es angoinettrten schien, da« Mitgotbeilte gennn in ^i*'inc^ (irr'.prniiL;ru'lu>ii Forni wiciIi iztir^ofM ii. 
Tod aolohffn «iod in erster Linie NAgeii'e Abkaudluag aber die 8iobrohr&u vou Cucurbita 
(Siteoiifibaridle dar k. BdriidM» Akadanuo, 0. Felumr 1881) mid J. Saehs'e vaaaefaiedaDa 
AnhUmb (in den letitem J*lugfliifen der Hör» und in Prin^ehoim'e Jahrbllolmm, Bd. HI. o. 8. w.) 
nbcr mancherlei die Snnicitnng uml Frnfthniiig der Ptlnn/rii l^rri-cirende TlrKcbciniinf^en, r.\i nennen, 
ferner Caspary'» Arbeit nbor die Gefilssbnudel (Monatsborichto der Berl. Akml. 180-2. 8. 448), 
Sanio'ij Untorsuchungcu tlbcr die JfHementc dcA Hokea (Dotaoiacke Zeitung 18üU und öi), 
C H> Sobnlts'B Yortng oW die Lebenwtftgeftaee (gebelten in Koniffabeig 18C1). Leetibott- 
doie'e Auf^fttze über Milchsaft^ßU^HC (Comptes rcndiia 1863) tmd manche andere EtnKoIhciteii. 

Eh wäre nun wünBchcnsworth gewesen, alle diese neueren Mittheilungen alsbiild möglichst 
eiogeheud luifc su crörtcru. AUoiu dies bAttc nicht ohne einige wiederholte vergleichende ücob- 
aehtanfen geeebeben kAanen, tmd da die Tertlfentfiebung dee ▼orliegmden AnAatM» neb aebon 
hinge genug verzögert hat» ao aduen et« mir geboten, eine deriirtigo Besprechung auf ein nndorea 
Mal zu verschieben, und «war um so mehr, als mir noch nicht « itiMi il dio Lf tiiK dcueelbcn (Jegen- 
»taud wie diese Schrift uudk^udeu Duterauohungeu Dippul'i« bekannt gowordoa »iad, aluu mit 
dner aoldieik Beapreebnngr doeb nor wiedemm Vnvollattiidigea au erlangen geweaen wftM. Ea 
bleibe di«w nutbin Terbdiaitein, inden ieb mieh begnOge, den Leaer yorblufig auf die gemannten 
Arbeiten an Tenreiaen. 
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Sddänmg der HiMdmigai. 



In allen i;'ii;iinin «cninn die gtaiehmiMig wiedarkohnMHlen Tbeil« folgnid«iaaM«o b«Miisba*t; 
er l.: äivb-MilchnaagtMtandil, «.1 iMrt, iMidllnMri%>, Li 
L : MilcbsaftgeGiwo. 

m. e.: Aouanero ZeUmombran. 

u. i: InBoaidÜMcli, mtmUn Z«Uin«nbiMi. 



m«^ — «.1: Wia bei ' 

p. or.: Siebplait«. 
p. oIL: CallfiM Platt«. 

mt. oU.: Oeronnoac, »cbleimi^<- oilrr hiiDiri de Auilul1unf;imtt«e« der Siebrühren nah« <l«r Sif^pliittf. 

j.: Fein« Verbinduikgaarm« /.wi-iin n lii-n lnri(iiHrh!änch"»n ttfinnchbiutor S»eb?fihri!tt-OI>etJer. <!"■ (in- Sii'li|iiuit(» 

ilun-li-i't.icn. 

ot. or.: t^iebkopf, d. h. die kopflönnig« Gtsamiuthfit dir einxeliiea Theilo, die die Quenräade der Sitbrühr«« 

Diul d«r«D Beläge ond Umhfilluiig«! ' 
er. L: MtlielM ^bplattaaliildaiicMi. , 

pO. or.: 6icb-P« 



1: 

wp^t SpinrigaflaM. 

n.: TApfUgeSM« nad denn ModMcrtlonn. 

t>.: nokzolleii und I 
0. : Cainbium. 

p,: ParMicbj'm und «war mi-i-n iln". ilcr liimii'. 

p. ▼.: Dcs^lcieh«D, wo e* ak UmhäUuog von GvfSiMOn aoftritt als ädMtdanaiUu. 
OoU.: CcJI«o«lgriiL 
JH.: Harig«w«bt. 
r. BL: MarimnUa»; 



n,i BüfUden oder Nadel -Ki7»talle. 

enL: BiiMeliie gr6ii*n« d««rtU^«r aaigtbildtt* KiTataU«. 

St.: Stomata, AthemUelMBi 

m. c. : Zellwand. 

f. r. : Sj'inil- (niiT iK'izfuM.'rfönnigv Vcn.lickungsmjhidjt 
f. 0.: Offene Poren der Gufiaa* od«r ihrer QeloitMlIaii. 
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fiRKLiEBUXG DER ABBILDUNOEN. 



Tafel 1. 



L UmB lOMMlftgafibmeixcii siu dorn StoDf^l von Cunpanula, dnrch Kochen in Kaliläson^ frei 
Man nebt rtflmpft Answfichiio tbeila blind endigvnd, thcil» copulirt. Vergro«»rimg 3(iOnuü. 

Fip -. iJnrrvL-li:iut an'i iltni St.;>nj?i»l, die Hilchsaft^uiasB- nnd Si> lirr'ln'en-i.liic!it zeigend. VergTömoruni,' .■IWiimd. 
Fig. 3, (jacracbmtt au« der inneren Binde der Wunel von Jasionc. Die nehr dickwandigen MilfhaaftgetHnac sind ößer 



Lobelia lyphilitic«. 
Figi 4. tiinanalMiiw iordt die 8i«l> • Mikhwfly fu ■ ^ i d . t . v rirrnwnug 000 mal. 

Guioa miorooaipa. 

Fifi Sw <iMiMliiilt «iiiM n«llt dtr MflchiaAgeftMione aelwl «faes groM« dm Ibrinlndil toriamtal 

Mi]cb«an.i^(a£8 (I. H.): rt: ITülim'fiUM'. V<T((m'i*sening 120in»1. 
Fig. 0. Thi-ilc der alUoitig anabtaniosinMideii Mni'hi>afl}^-ITu<»v, die zwinehen den Pnrcneiiynuelleii dm Sten^eU vcrlanfen, 

im 2iis<'iiii;riili;ii;tJ tV': i präparlrl. VitkihV rnrp I-On.:«'. 
Fig. 7. Stücke vou liergltiiisiwui gi'üa»erpn Gpf«";!!«-« III ' iiivni Nniiiir<irniii;i'ii lliiii]>tliim>li 1 viTeinigt. V'ergrösiornng l^Omal. 
Pigi & IdngüACbniU eines einzelnen CT^':^l-^l -. in '1 r Kikm i:'k<'li.ri:r uu'- i'-rn r /,i'llix-ibe btigriflin ilL DitMlwlBdB 

JwigeB Verdickiingen und Uurcbbrci-buni^:] id -i Ik i nml MucbcnanEtcbt. 

Bangninam Canadeuu. 

Fi^ 9. FN%(l«gie MüthMiAieniw mm 4«m iTwieMogfc, derai coMlfMmd« Z«Um Mihiinnit gcbfliM «dd bald 
TilUg gegM «imadar geOfftaei, bald mehr oder minder gttramt oneh ei aea. Da» bcnadibarla FamdijfB 
irt mit SHtrk« «rODl. V«(grt«Hnuig SKuaL 

7ig; lOi UnvoUkonimen ver^chmolanea XilduaAceOw daa Slngeli, doaMa Quarwibde aoek ca aricaanaii aind. T«r> 

gräksenuig SlOmal. 
Fig; IL Wia Fig. 9. 

Ficus CaricÄ. 

Fig. ii. Durch Kochen einer uuch nicht CrvvbloMeuc» i.eiii!ikiiu«(>'; in KiiiiUiisuiij; rreißclepteB Kndc eine» feinen SpiruK 
gattaw«! daaien ZaUgliadar oiabt TonchmoUen Miid, toadera dentiielu Qnanriiide beaUm. Vargr. MOaud 

Fig. U. fik blindea End» ainer dar Mneii Tenmigaagea dar IBIahaaftgaWaia, abeoaa iwdparirt^ Vaigr. tOOmd, 

Fig; 14 IS. OiOtnerc elieuio frcigotegto Tboile deratlben Oe&Ma aw Blaiaiu wti 
Kootp<>- Vergri>Micnmg von Fig. 14 240 mal, von Fig. U IMnaL 



TaM n. 
Kou Onjm. 

Fig; 1 aad tb. Frei prilparirte whr^lbiiia Biab r Mi rt w aaa dem Stengel. Die primären Zcllwindü tind um Tfaail voa 

eln»ncler giirttren nnd die Inn anacfatSacbu burrorgciogen nnd uutgereckt. Vergrößerung fiOOnuil. 
Fig; & Bdtnitt dnrrb i'm i nrii < i.i eines Steugelknoleus an« einer noch nicht erBcblos»ouen Knnrpc, juriL-'' i-lx ii i-tit- 
itoodeuc Mileiixuiigefuiwe zeigend. Die FarcacbjnueUcn haben i'oren und Wandvenüdiuiigcu (/>'), die Milch- 
- 0atta Wlad«. TaiguHaw ro ag IBObmJ. 



Verin» Olaaadar. 

Fig. Sa. Vanradmi^^Ntella swaiar froigaiagiar ei^liitor MildnaftgattaM aaa der Bindak V«(grOaaat«v lIDail. 
Fig; 3h Eia apitaea gcaddoaaeaaa Bnda aiaaa aolähan Gaftaiaai VaigrtaMniag UOaMd. 
Fig; 4. xacfeaanteiaaararMadanian aaa daai Blatt. YaigrtaiaraBg laOnaL 



Acer platanoidaa 

Fig. 5. Tbeil einen Trcigelegteu .Mildisnitgefä^üe». Vergröesernng 120mal. 

Fig; 8. Jiehrere dnrgleicbcn neben einander verlaufend, bei fop. verschmolzen, bei pl. mit gat a ai M l tc n Enden. Nacli 
FKrbn^ doreli CMontiiilüod enefaeiat die ZeUiaanifanHi al» weit« OodiBllaag dea gareaBoaea lahatta. V«t> 
;aiOinal. 

Aear WtgvaAo. 



Fig; Ta. Thea aiaea ftwgaiegtea «al w r fl li i a u a r tjgaa Mildiaaftgaii n aa Maa aiaU aaah FtHiaag wt CldairiB^od die 



WKMt.mmma Dm ABmuMniani. ST 



Fig. Ttu Längsschnitt w d«r BMikg« k ndidar BliliUm lUU «k 

r.nh(\ d.'nu Qiu-rwiinde iiini Tbcil rölUg HMtUlt tbd, «i* «.ILM Odir : 
X. U. bei jr. Ver^^rAiiAenin^ 860bmL 

71» & ^MiMtaM m BmImM^ IM» Mumm f. «nil mw 4«r mwl«! 4m BvIh. Vwgr. MOmiL 



Buibneiu nigra. 

Fig. 9. 31w9 ainw frcigvlcguin MikluaftgtfiitM, danm geronnener S*ft n km», huäiga Umoiwttteko wuU Ui au wt> 

V«(rfcBcnuig 80 mal, 
Vig. YanikiBlIirlM Bnd* «dim aadarM. VargrAiuninK 300 bmL 

(Bfaw Bach »mlwirtiiimt« Art dM Bariinar ItobmlMiieii Chntn*.) 

Pig, 11. Stdck einen durch Kali freigcleg^t«» Milchnafl^r» f^>^^'- I 'i" H' in'Ti Zrlli ii iUt AV:iniiuiii; li-.uip. i'. h'ilIi /ii~jiuiiioii. 

nhnc »ieh nkcrall »it'.HMWi m («»rtihn':!. und ■. irnUicn ■iif.lun'li <iji- Ksi-ti-Lz • iHL-j- i'ii;i'iiLTi Mi'Liiljrju den 

Fig. 12 und 13. QacrBcbnitto von Milcfaftal'igtifiu^cti i>u« «Unu Murk; die nuidiui«;! ti rr^i In iiK u .iv.- .h a mitr kleinen 
Zellen gelnidct, diL- dem Steb-Parrnvhvni ülin«I)i, uikI c^incn «Urk cnutr»)iii U'^i ilu l;«it Inlmirmwhlaiicb (u. i'.) 
«rkMmai I«u«n. Bina oigen* Wand da« MiiakaaflgefSaae« iat lucr nidil m erkanoan nad di« Wind» dar 
Uwaaa Z«ll«n «clbat aU an ihrar inno«» Baita nwtiHni m dBn. da«a ok tut m^aUat amadtahan. Tai» 



'Mi'i in. 

CiicinfMte Vipo. 

l and -. l.dli.M' ri.ilti-u IUI. M'iir Siil.r. ,hr"ii . Fij-. I ll-.ll. \ im iIit >r\li-. V:^.- icn (.hi-n ;;i-v,lliMl, Man 

sieht ilie krtili iiiriiu- i riv^iien rii<'li|jor»^ii iiiiiiTiiuHi der l!,rhi»i>i*nl>ei(i''n drr i iiuk'ii. \ crgroeMTUiig TSÜmal. 

Fi(f. 3 und 4. Siebpliittcn -.ht: hIku ge«chrn, auf dem Qui.T*rhnitt der Siebrühren. VcrgrösHcrnng 750m«l. 

tip 6. LiiqpschniM dnrch eine Siobrohra, welche dia irarerieliieB aalifiaaa Bajag-Plattan ««igt, dia dmik Jod gell» 
gefiii tit Mnd. Man ddi» dia fainaii Kaailo, traldM ümlbtm dnduiahaii. Die Sia^latta iit roM Iw' 
naridiar. Yairgrtanniig WDmiL 

Fig. 6. Vartiuigngialdla aMiar ttabWihiaa da» BtMgali, md dam UngNdnritt gaaafaoit. Kaa aiairt dia aoRtmliirMi 
laMuiUtaalM «od ihre Vorbindun|pani^ dia dia wapfli^ieiia SiabflaUa daidhaalaaB. Hia aallBaa« FlaMan 
aind siiIIcrIM. Tcrgrüiutorang 250mti?. 

Figi 7. Achnlirbor r:iij^"^>hiHn einer Si''i'r' hiL 1)i>- c':ittri-r' PI:i--> i-t iliir. h ''lil'ijviiikji'il M|(gelAtt, md dia Bbb- 
|)lattc, 'Iii irii I i-u-fhschintt e-'-L lii'ii v\ip|, lil.iu ^vü.rl';. \'n>'ru!s5,i-i-uug linDiuiil. 

Fig. 8_ Wir Fitr. ,'). /'.Mi,-t il,o ln'ikciji'^.niniti- lii'-i..'.: .'.i r l'i.i' ! lir Siebplaltc »» i^vrrii dm c illi'i-i'ti Ma«oo «chtbar. 

Fig. 9 und 10. Kopte von SiebHdircn, er*1 dureh Kaii roueerirt und dann mit Sch«n'!. W«i«? bvbandelt. Der Inballa- 
whbtueh einer Siebröhre n. i, hat. Mine Arrne j. durch die Sivbplalte hindurrli getehickl nnd sie jcnselta 
durch Verbindti]if;»lK>g«n uro. vereinigt. Durch diui lieageni^ Mini die cullüiiea nnd .Siebplatton nufgcldat; die 
Tbeile de« InDeiiKcliInnchs dagegen hüben dnrrh ihren geronnenen Inhalt eine diinemde Gestalt 
md «nchainaii wia bat» Stibay !■ Ff^ 9 aind tia daatiiek rtlintiartig daichbohrl Vam 
fnoaBaddaaeih dar baoaclibartBii ZaOe, mit «aielMin dieao FaiMtt* Mb vttWadM, irt aialriB 
Vergrüs.icrung 600aML 

Fig. U. Vereinigung twcier SiebrCbreo, nie Vig. A, Niir der TnneiwehfcHiel der a w l Ku TAÜlt wt mit geronnenem Tn- 
halt erfitllt, welchor die ViTl.iLi'iimgaarme durcli'tii'iü'. lii'"' m'<-'i tA.rn ^•■■nr!]1~m\i vcn iirif.-cii, u.r. dir d-i-rr 
Innen.iehlaiicli ist leer, r.nstand Crklirt ilii; m i'ik-. 'l uml lit iUir:;ri-t._-llti> hriätlitiruiii;. Wt^-i-, .lt'.ii;uiil, 

Fi» ISi TIi'mIv <:rr I . :in^'^<i jirii! idii'^' ^i-tiM.liri- , i-^ hr ntark vcrgrÖ6*r !•; . kj iiir i .ilii -i' i'lntten »eigeml. I lii'-idlii'n sind 
K< oL.'iil' I :ni'^- oder truterforniig mit tordickteni Uand, a. halb im i'rulil, 6. von der Plüclu^ gi-M-hen. Ver- 
gni'-.mu^ «GOnial. 

Fig. ISb Freigelegte Verfaindung«»tellc zweier 8iebr<>bren, ndt äehwefeUuiure und (.'blorzinkjud Ikehnndelt Stmotar das 
HabkopCaa niabt deutlich zu erkennen, dagegen »lebt mau die an«einaiidei^ri>i*enen äuHxercn i^lImCnAnMi, 
blan gaKrlM, «». e., dann aine swatta, ebanfaU» liiBa gaibbte, iojnn Zaühaot, h. dieaalb« iit aaiiga 
Ndcl ud ilMcriilu daii SiiUnpr eaatiindriieb, tind dt drill« Hamteaa des Imnnadilaadi «. (*. Taigrii«- 

FI» U «Bd IS. BfaMlne mArSfanaeBdan, die von Ihm Mtahbaim laagniMHi Ad. fiÜt a tn l a e B IMh, wto ht 

Fig. 13. EbenfalU i..it ."^cnwifelsänre und Chlonriahiod hehendolL Jb IB iak OH Badt dia 
Siebplatte erhaltei:. \ ii^i-ün^eriug 'ii>Ouial. 
FI» Id. Dio Enden zw. icr jun." i aehr kag auMgamihlar Biain«hi«B^ dam IC5|rfh dvah Jod aalt dnBkali«tfc| 

Vargriwscriuig 250 mal. 
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Fig. 17. Wi« Fi«. 14 und Dar iMIWiililMllh iL 4 ! 

Wip 18. Wh» Fig. 1». 

Wif^ 19. Fnigdcgtc VrrbindugMtdb nrrfar Swbröbrca. Die InnanftUamlW iMikM MMMndar. wie in Fig. 6, doch 
ämi «ÜB VaiUoihiBgnnpa hiner. Dio IwummMtmAis äaA w^gwMkt. ikt» Urnnm BcUebi Iwitcfat mm 
ZMtUK (Uh gMÄ^, da- gsrooMM tnhdt iM Imon gMM, bm x •OMnaadergertHeD. T«igr.41«ad. 



Pi^-. -II LängMcliiutt au» einer Siobrölircnreihe. VcrgrÜMorutig l^Omsl. 

Fig. :U uimI U3. Dm ob«ro nmi naten SUUsk twb Fig. 90 fUirkw ▼«rgröMcrt; uhhi «iahl dit Mllteea Fla««» tob Kwälen 



Tafel IV. 



Fl^ 1. Tbeil» durch Sali geUStter und rreig«li>gi<>r Bir'brShreo , mit den Köpfen aoeinrndar baAend aad häf 

rcakt; er. l. aajgt die artprilagUcbc Lnng« eine« iubWilureii^iadea. Veigrfinemg laOmaL 
Fi|; & Qaanchnilt dar SiabraranehielH; V«||p<6sacraiig IWaiai. 

Htunnlng Ltipulug. 

Flg. a. Thvil cuirr 8iibr>iiireiiit!tJiu tiureb K ili m n erirt. ^iiUbauU; siiw) glirdvnreig >a»einniiilergvnsM>n, die iniicn- 

scliliindw lung wicgiMogvn, aiid <iie SicbküpfLi fi-xt lueamnionhüiigvnd. V'crgrüsiicrung 300 mal. 
Fig. 4. Wie Fig. 3, aUirker vargrOiaert, lo diif>s die ^uv ii r -h'-^ Siebkopfas danUiab aa arkaniiBB Taifr. 60OBial. 

Sfttor» arborea. 

Fig. 6. Qaenehaitt aiM der SiebrähreateUciit der Binde. Vergröaaerai^ ISOmaL 

Fig. 7. Dawelbe aag dem Mariw. Die Holaaime iat sariaeben beideo Fignran weggelaaaen. Vergrtearang läOauL 



Flg. 8. Dudi KaU IMc«^(ta MliMtiiitiwgliedar au dar Baal* 

Allinm Cepa. 

Fig. 9. FHoheiM«liwtt aaa «iaar iitarea ZwiebclM.'bu;>;«i<, < in<- Scbltmehgefitaifcatta Migead. Tatgraaienuig lOOami. 

Allin p) fimp]««, 

Fig. lOi FHatoiiabaftt «aa «aan aahr jungeo Bhtt, daa tkodk ia dar Shriabd la ilt e if a M war, oiit ridait 



Tafel V. 

Flg. 1. FUcbcuschniit einer Zwi<:bL>ii>«:Jiuppc Dalic der limia uiit kurzglimk'rigcit brkiautligerttvieii au« Ajimm Score- 

dopraouiu. Vei^rusxcruug lOOtnml. 
Fig. % UnuMlbc mit neuartig Tcreinigteti Schlniicligefitiiicii, an.- .illiam carinmlnin. Vergrvuaci'uug dOniaL 
Fig^ S> Qacrwiuid zweier biMiiu)ibarl<>r Sclilaucligeru^sgüedcr, au« der Zwiebel t(iu jUHam aatiTUin, die ahlMlige 

BiMuqg leigaiid. Pia SieblAelier eradieiiieii mäht wiiUich geöffnet. Va rgr lla i enug SOOnal. 
Fif. 4, Halilamlgälleiwflni aaa «faer tnekenen ZuiebeMHal» denalbaa PltaBaeb FaigrQiaeniBg WomL 
Fig. fi. Biaa sWrieer wgr^''»»cne Quer» und denaiben, mh dem wqgabeaden lirjratalUabfendn PaNMhjm, 

'Winde iwar sturk pnrün «ind, jedocb m anderer Weiaa wie die aiatiaftigea Qoarwliide dar i 

Verpriifdening ^(tOinul. 

Fig. (i. Kreigelegte» SohliniehjP'fiii'>i «i» dem Schuft vkh .-Vlliunt »iinplex, mit atninpfeii geiu!bl(ii!i<i'ncn Enden. 5,11 Mm. 
Ijog. Vergröfc^iTiiiiL' ."vimul. 

Fig. 7. Queneluiu des Bklte« mit einem UelTu<«l)<imlel und Sclilsjueh^fniwcti aa» .illi^ut Porruio. Veigr. lOUmaL 

Bprekelia fomoiriaaima. 

Fig. & <)MiMiaitt daa »Mlaa, «in Gefltobaukl md Schlaiwlmttiie aalgend. Vwgamnog MOmaL 
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Agspanthu» praecox. 

Fig. 9. HtAok eine« fi«ige1«gt«D Sohliuicibeofmweii, Raphidcn enthaltend. Vergrü»ii«niDg 160inal. 
Fig. la Un gM*M, nrikUelilaK Btft aatkaltaa^ mit aiUagtndMa, GUoqilqrn fBbnndm famuHtj'^ V«p. MOmL 
yt» IL (tMraliitt dm BbMa^ M i l w iol gtHiw, wi* 11%. T a. t^Ü» WfUmik üd dtr AflmdiMhtr 

■t%(Bd. TMgrttMnac IMoibI. 

Fwuntimn «pamonni. 

ng; la. tagcMidMU» «la «imin BlM> Sm (FAliniAgiiWii M||t MlMiiikin «tMrwtod», 4m ft w o d t^at hUmiA* 

Crinum. 

(Kino nicbt bekanutc Art.) 

Fig. la. MMet Maütt tm dar Bmn einer ZiwiabeiNbipp«i ICnna OUedor von ScUtMiehgefllMMi. di« mh einaadar 
olhMi, swÜMhHt liliiuitolUiBiii Pamabjab Torptaanug IMaiaL 



Tafel Vr. 
Oalanthtu niralia. 

Flg. i «mJ U .ScliiiiUc aas Ziricb«l«ohit|>pen loit .Schlan<.-h|rufni>itcn, Jt-rcn Quorwindt in vi'rB<!hM;d..iiijn Sta.ii.'n di-r Aüf- 
löiong sich befinden, m 'J i-t ilic L^Hirrimml pm« «•crechwumlrn i;:id die Strictar von iWBi l\rvsi]illc]i (inn-li- 
setzt. In 1 Bvnkcn ncli 4iü Q(urrwiui<iti ^-nülbl in die Kiu^barftchläuchc und Iümmi »ich roo der Miiti' im 
anf. VergrAiiaening SOOmal. 

Fig. 8 und 4. FUcb<m»clinicte b<u dem jnngeo Orariuiu mit äcblauchgvfiiüsroibvD, wutcbo in Fig. 3 anaatomotiiTn. Die 
Querwinde in Tcracbiodenen Stüdien der Auflösung , uim Theil von Bapbidcu dnrdibobrt. Vvrgr. 300 maL 
Fig. 5. ZaaamoMMtoaa swawr Bahlaaclmfliwgtiadar mit KintHlpaag der Qnarwaad, wia in Fig; 1. 



Fif. 8^ FMgdtgle« Schlauehgerui« ans dem BWt TaigrtaeniBg MOmaL 
Fig. T. Ddieh KaU (Veigclegi«« SchUucbgelK«i) an» dar Zviabal« dar ImaiiadiliBHh itiagt «■ dea 

baut fett. Piece KodfUicben crvcheinen pauBtiiii dia HapWaw ia dar IBlta «iia—»agililaft. Taci^.SOOmaL 

Fig. & Wi« Fig. 1. (^uemand eing««tUlpt (;>. l.). 

Fs^ % Durch Maceriiti^'ci iii \\\,,.r, rr<M<> iagtcii aMamAgim» mm dar SSwiabd aitBipUdM; dia Waid iat aalr 
däaa geworden. Vcrgrüetemng 3(X)inaL 

Leneojiun vernum. 

Flg^ 10* Zwei Stöcke eioea SchlaochgvfiUgca mit sehr growon Rcphiden, die hänlig an der 8toUe der aiifgol<!«ten 
QfMCMhaidmrdDda ikii dadM. IHa SMtwaad iat amnilaa gütdamia Maainandar ftciaaaa «ad daan dar 
BiraanadhIaaA baiamgMakt, ii.ll. M y. Dwth XaU fta%ali«t. TarydiaanH« U»wd. 



IL SeblaudigefiU« an« der Zwiebalt 

\etgrwui^wg lOUuwl. 

Fig. 12. Qoeradinitt de« Blatte«: dto SdtUurhgeflUae Begea dicht anter der ant«r«n Gpidcroiii. Vofr&aaaraag UOaari, 
Fig. 13. Freigck^s Stäck ein«« Sciilaae l igefiUaea an* dam Staogal. Vergrö««enmg leOnud. 

Oomjnelyna claadeatiMi. 

Fi^ L 8i»t>pareacbjm - 'M\ea mit hägeliormigcn Vonprtagan, darah die rie in Copnlation nnd, wia aa aohaiat, in 

eftaa VaiUndang treten. VergrOaaeraag nOnaL 
flg. % nhrtbe» aaf dem Uapathaiim aia «aigaiiait dia graaaaa Bphajgaflna nad aaglaiA dia 
Fig^ & Via F%. I. 

Fl^ 4, IWigBlogtu» Sdilaucligefii»* au» dem Stenge), ilii i^iifsaercn Z eflM ü l a Mar ia 

uho Innducbluucb beraiMgcrcckt (u. i'.), \ crjtr<i»«»Tung 60 mal. 
Fig. 8b Dia Saüan ■«» Füg; 1 aaf dn« Ungtaetaitt. VaigirtaieraMg TWnaL 

Tradescantia 

Fig. e. 8«Uaaei|geaM ms dem Blatt. Ta^gräaMniBg SOmal. 
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EftKLiHBUNa Ü&B AUÜILOUIliaHM. 



l'iji- 7. Scbiiitt puruULl iUt nniiTvii Oborhaot cinei DUUos, eia SchlanchglttM atigWid» Tw|rtMnag IMimL 

Kig. H. äcliuiU uuti der Kintiv dm tstengp)^ VergröiwenuiiK «SOOunl. 

Fif« Schnitt IUI» oinem sehr jangen Itluit l!>.'i'Io /ci);"ii Hoihi ii shu Zi'li>>t> mii Kii|j)ii(i<Mi in ilcr Kut «ickwIaiiK zu 
ÜcUwukgefiiMn bepiffon, durcli Auflöaen der ZeWcnwiade in der Rjcfatung von ob«n niMh uoteo tott- 
mf,tmik!fi htniAnm dm otan «d otm Und* dw Meinte. TargrOunnii IMmL 



9ig, 10; QnOMlndtt de» Ulatt«H. Im PMrenohjrm (dnd ScblmnchgeflbMe lenrtreot nmi einKlne groiwe parva 

BapbidenaelleD , ;j. ru. Andere nhiinche Xcllcn ohne diei<«II>cn didit unter dar Epidenuj« p.' Kar ■aHM^ 
dem HiuitfikK«ra /. und K< ihfn xlrlnri- /^Olcn mit pri«mttti«rhen XijiiIiIIm, f^tnL Vf^glAMraaf IMml. 

Fig. 11. Freigelegt«« äohkMebgvfiiiiH «u» dem lilulU Vvr(;rü>u<enuijr lOOnuil. 

AmthaiiiiK Wageaenunm. 

Flg. IS U» IT. OoHIrl» IMmIIm mi dwi Fmwo^ F|g. U 0»piliitfoMiti«» fw Hi^ IS, 
TMi 1%; U « laOaMi, vra n» 14 « OOOiMl, TSD Fd; », », M. IT - 



TasconoelU qaercifolia. 

Fig. U und i'X Durt'li Kuiiio»un|{ freigolej^U; neulnrniig M>nlickto HwUgelüMie von llilch«aftgefiui>cii uuig«kea uitd 
Ruuiiiiicfacb b«rUiii'l, mit Jixl l>«liiuHiclt; ri/M., Stellen, au deiteii dls bflidHWCMkM ftut nHBmaU^gn. 
VergnMiii«ruiig von Fig. 18 = 3'20innl, von Fi)?- lÖ = "SOninl. 
Fig. Ml Tbeilo der AVuul eine» groxi^eu dvrsrtii^n Hultgt^lMHcit, dosocn Tüpfel geg«n die umgebenden /elltm dtr 
Fannd^rnMbeidd geäfnet «ndieiiMii, wit anch di« Wind» v«ii dÜMT uask mmmo m diiiclitoMliM Uni- 
«id bei jtA — PnBiMlnitt. TogiAMnug TBOud. 



Fig. 21 «ad ML Bben Mich» MparaM «i« Fig. SO) m. ndie d«r piteino SMlhnt. TwgrtMcragg TMaaL 



Tafel \m 

Fig. 1. IdagMchnitt ans dem Stengel, ein &u!<ri'ii Si^'ll-^iill'il^:lf) 
der primären Uindc zeigend. Vergroüiivruujr uUUiiiaü. 
Fig. 2. HilchiiaflgefiiMihuiid au« einem Blattnerven. VergrAitDcriiiig 160 mal. 
Fig. 3. Lüngwicbnitt, C4it innere» .Sieb-MileliMirigeriMDbUndvl vnthullund. Vergr^iNserung &0OmuI. 
, Fig. 4. UmO «ioM mIcImi ülkndcU auf dem Qiier»chnilt g(.^eh<Mi. VcrKrumeniog SOOmaL 
Fi^ 5. SigiMiit da« SUqgaliqanacbiiitto, auiiivre i;< fiis.ia'mdel umfasamd. Vtigrtemng MauL 



Sondins arreniu. 

Fig. 6. Tl»oll de» den Stengclkitoten qm-r oun li-ft»MidtMi Milch>.«fte<'f:ii.^hLtKs, durch Mscerutiun frei präp«nrt. Var- 
trr .»^er^»g SUuial. 

Fig. 6b. ICkincrvr Tkeil hiarvon, atärkur rcrgrowcrt. \'.'i<;i »>s rmiL' lOUmal. 

Sonohiu olenouu. 

Fig. T. Lfagagchnftt danb deo Siengd nater dam Aaatte ctoea BlaHatiek, Tiwila dea daa StaageOmotau qnar diai«h> 

entsenden An>wlomfl«en]i«txe*, Sieb-MRIclMaftgefähiiibfindel adgend. Vergrüiwenuig 14 mal. 
Fig. 8. Eine einzelne Anwutomoiie biernux, Sie1ir<»hren und MilahaaftgaBaaa aeigaiuL Vur^iuicruBg ^läOinaL 

Fig. tt. v,h]lT>^'hTli^ *^ M' l' Mj; V. \ iT^fi ■■^^■'i^uii: l iiu.il. 
Fig. 10. yoerircliuill uus üht WiiiwJ. V.Tj;ni~.-vriiiii: ..OuuiL 

Fi^ 11 oad l'Z Querschnitt eines KChf>:i<.li 't> 'm> Ii - Miivhtmngerä^obündet», deu llulzxellcn anliegend, ilir Kol/crtit^j« 
nl>er nicbt berührend: Fig. 12 stärker rergixj&M-rler Tlieil von Fig. 11, Vcrgröaseniog 750mal und lOOnud. 
Fig. U. Aouiwcre Uren»^ des HoUnngee, vrie Fig. 11 im Qucrscbnilt mit einem Bcbon sehr dünnen unteren Kode aiwoi 

Biob- Milrbiaftgefiiagbündel» und svw gr5»s4sreii dea ilolxselien anliegenden igulirtBit Mikhiaftgefiniaca. 
Fig. U od llt. ÜDtarBi dfinnen Knde oinea Sieb-XilcItasftgsfSaabAadels an« dem Uarlt, nur mmIi «aa vaoige« OeliaaeD 
jfdar Alt bcataliead. Fig. IS in Beaiehaog aeinar I«ga «aon Halcbtadel. Vaigrllaaanng IMnaL Flg. 14 
allaia. VatgrBatorang TMkmd. . 
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Tarszikciiiii offtoinale. 

Fig. 1 und 2. Haer- und LiofBachnitt der Wunel, die xoUreichen Lagen der MilcbMftgefiiu« seigend. Verirr. äOnuü. 
Vlg. t aod 4. Qoerschnilt-Segineut dw BI(Mieiuclu>fta*, gräRxere lud kkÜMK GetÜMiittisdel leigend. Fig. 3 Tbeil ron 

Fig. 4, «WM dar Uaiaateo (oIhm Soda ciaaa aalciMB), am mr 4 Oa f liiip iMatabawlao« ««gandi dann 

■Ih «ter iwal WttkMKgMm abi; Botafa« mt Nbr aabmah astirielalt. Taifrtaaannff «m JP1|. ft - 

MMHbiI, vn Fi^4a>WniL 
Vtg. t, Wkh»**gi**n*'*^ ^ auf «iaem MagMcliiillt dar Waraal gaaahan, ana dar laMereo I^age, diM i 

Vergrö»»iemng 210 uml. 

Fig. fi. D«««gleicli«a au» einer innert*« Lage, irm Sit^nrulirvu uu(«miisdil. Y«rgrAaiH»nin(^ ^Unial. 

Iragopogou poniMiM. 

Vi^ 7. Qaonehnitt eines Blattoerven, ein klaiiiarta ' 

gefisi. VcrgröceeruBK fiOOmd. 
Fif. & QoenKhoitt eine* Blattnor*««, afa HUduad^iCtaa dia QaObaUaiMt md «is aadma tat i 

Va nri >aa» nng 160aiaL 

Fig. fHdNMctHrflt daa Blattaa arit aiDOT XOiilHdliiata inmitt^ ▼« 
VIg> M. Bmlu lin«la>%eraMe danb da« fmmiijm dea Maltaa «ato dw Bpidaiaiii laalbad; 8ifaBiilt panllai dtr 

Fliaba. TergrÖKceriing MOlBaL 
Flgh U. MilofaNingcfiMe de» Blatte« durch MaioenUion freigelegt, mm Theil gereckt and dadlHlil dk GMtdt dir »fUM 

latieia «ootraota ^ ■ctioulala'' anaeliiBcnd. VeirgrÖMcnuig SOOnuJ. 
rif. U. LlifiadBiitt, danaUa aalpad wie Flg. a Taigrilaaivai« IdOaaL 



Laotnn Tiroaa. 

Fig. 18 Irii 15. Leute Enden der MilehaaftgeaaBa, dia liah tou daa fgiaaa QaUatbAadalialaa dMi Wattm Uaaa and 
getrennt im Parvacfaym aiulaofeu; Wi§. U aaigk aaah aitt ilinnlilnto« iaallrlaa Bad» dM ^dniglBllllfll^ 
dab (gib) 7ai|rfiaaarnag 48l>naL 

Cichorium Intybns. 

Fig. 14 Vm IflL Bin flafhihfliiiliil dea UIattiiticl< mi; emem änii&eren und inneren Siob-MilchMftgviaubünddn, die letiten 
in ainan Bogen ge«telM. f ig. 17 Udwniekt daa Oanaen. VafgrtMrong «Onial. Fü» U VSm 
(n§, 11, x.) atirkar mgttottt. VaigiBiauiaag MOmaL Fig. U Kin TWI dea 

Fi» Vk IMI aw das gaanohnilt daa Maagak), dar Inaaiw «ab- 



Flg. ao. OaKrtbÖBdal dea WaMMi im QMfacfariit Vaf«f6M(nuig WetaL 

Fig. 21. QcQaabbidal do« StcugvJ», rings von Milfihaaftgafiagaa lungaban, daran aiaa (I*) dao Spiralgaflmmi naha tiitt. 
▼antearaa« OSiaaL 



Siphocampyltit la&eeointiu Hort BeroL 
Figi 22. LäogMMliiutt naa dem Stengel, in d«r Nübe dci Uohwa MüdiMflgafiMHio seigend. Vcrgrössorang UOmaL 



Tafrl X. 
Lobali« lyphilitica. 

Fig. 1 and & ThaOe aof d« Stengel -QucrMhnitt Fig. 4. Sieb - MildiaaftgrftMbiodet «ad 

xeigend. Vergriwuering 320 mal. 
Fig. 3. LängsKclinitt der innoreu Ktudc, ein Milchtaftgefü^g teigeuil. VcrghkiMirtuig 320inai. 
Fig. 4, Lag« der in Fig. 1 und 2 daiftaMitm Madel aaf ainam graaiaraB Stagamt d a aia lb i« FitpBniia 

VaigrÖMtaniug SUmaL 
Fig. K. Wie Flg. a, Bialirtlinn aignd. Ta tg rBwarM jg SSOeial. 

Siphocajupyluü lauceolatQ&. 

Fig. & Lüiigaaaluiilt eine* BlattBarren; eiu MilchaaftgefÜM unmittelbar neben einem Spiralgelaas. Veigr. 320maL 
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Vlg. r. Bt^m* *K HttMiIppt dn BtaMw; lUldMtftiBllB« «««m «t BokgilfeHMwIil lod iM^rila di> fliib- 
Fig. & Ort ii nM 8HUk diHMÜMfl PräpvsU iv Vdwnklit; m gr<i«M ÜtSm im Vu nm Ajm . YMgrtMmg flOaiL 

flow hokata. 

Flg; Ii T1><<il<- (!<'■. Holxntif:;!.-!) );<'igen ein Milchaoftfrc^iH dareh 4m MariMnU drimilq^ xfaM Ulilih fltWai 4lt Hbh« 

nnmittclbar zu berihrfii. Vtr(;r;>.iit ruiip ."i^Omal. 

Caiadium (XanUlOxoma) MgittifoliBm. 

Figi lOi Stock «inc« dordi MaocrstioD froigclei^icD grotmi ICMuidlfaAiHa, 4b «Spie ZcOhMt OTd dl» Mlw 4«r 
SehaM« tügfiai. YugiimmMg 160auL 

Fig. 12. imtiiMlIgiiliwB 4ar Slnde in ihr Xllie «iiwi OaUaNhjrnUndab. Qaenehnllt ynytmmg WmL 
Fig. 13. Dveb ÜMCntiOD iwürica lOlolinllgvnH det driUm Ijrpw (/*). VM^rdMCfing leOmi. 

Wi§t 1^ Qaonchnitt einoi GvGiaBbnudels dea Stengel«; ein |i,rDim (fi ud kMM (I^ HiltbMlIglBlM M%Md| htm 

neben den Siebröhren. Vorgroii*erung 160 mal. 
Fig. 16 imd Ul Wie Ki>;. IH. (ii fii-....- de* zweiten und dritten T;piu (/' und I'). VerRrÖBMrung ICOmnI. 
Fig. IT. Uingsscbiiitt 



JDruolctfehlei'. 
8^ 16 2S«1e T von vBtm U« Fig. .1*2' statt .13." 
. 27 , ao , fliNa Uch .Biniiensebliuieb'* «talt .BiCDcnKhUuch.* 
„ 32 , 11 , . . „Aach «tehen mC »tatt .Anek M Mbm.' 
. 38 . 14 . unten üc» .VI. 5, a" »taU .VI, S, M.' 
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